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Vorwort

Die Tast eın Jahrtausend alte irchengemeinde Schwelm hat eine
reiche un wel  selvolle Geschichte, die ihrer Abfassung noch harrt
Als eln welıterer Beltrag azu der erstie ber den vorpietistischen
Pfarrer Johann Fabricius Jahrgang 4'7 dieser el  YY

1ı1er die Darstellung des Lebens und Wirkens des Pfarrers und
TAases Johann Heinrich Christian Nonne, der zugleich die tragischste
Gestalt untfier den Schwelmer Pastoren ist. Um ıihn gruppleren siıch
als Freunde Oder Feinde olgende Maäanner der Gevelsberger Pfarrer,
Freund und Mitarbeiter Albert, der Helfer In schwerer Krankheıit,
Pastor Schütte 1ın Ende, sSe1ln Amtsgenosse astor Gessert, Pastor
rauer, Nonnes Nachfolger der chwelmer Gemeinde, Pastor
Hülsmann, anl der olme, der Vertifasser der Prediger-Bibel,
Pastor Sander, armen, der ner Hülsmanns, Hilfsprediger
Ribbeck, der Spalter der Ilutherischen Gemeinde Schwelm, der später
aus der Kirche ausschled, Jacobıi, Oberpfarrer ın Petershagen, Nach-
folger Nonnes als Präses, Buchholz, Planer un Erbauer der Christus-
ırche, un OoNnN1 T1CeCUAT]: WılhelmIder bel der Grundsteinlegun
anwesend WAar. Bedeutende Ereignisse greifen ın das en Nonnes
e1N: 1827 der große Stadtbrand, 1836 der Tan! der Ilutherischen
irche, 306-—18 der Neubau der irche, 1835 der Predigerwahl-
streit un 183492 der esuch des KÖNnI1gs mıi1t Grundsteinlegun: Zu  —

irche
SO gibt die Biographie auch eın Biıld des eistlichen un weltlichen

Lebens der Schwelm 1n der ersten Hälifte des Jahrhunderts
Be1l der Abfassung der konnte iıch miıich der der
Staatsarchive UuSSe1dor un Münster, des Landeskirchenarchivs

Bielefeld, des rchenar:  1VS der evangelischen Gemeinde
Schwelm für die Bereitstellung VO. en erfireuen. an dem
Vorsitzenden des Vereıns {Ur Westfälische Kirchengeschichte, Herrn
Landeskirchenrat 1.R DrWilhelm Rahe, Muünster, dieuInahme der
Arbeit 1ın die eihe der eihefte, ihm un! Herrn Archivar Dr udwig
o0€e  1ng, Münster, dem Verifasser der Biographie des Präses Jacobıl,
für ihre be1l der Textgestaltung un für mancherlei Auskünfite.
Zu ank verpflichtet bın ich ferner TAauU Nonne, ortmund-
Dorstfeld, der Betreuerin der Familienbriefe onne, die S1e dankens-
werter Weise qals Depositum dem Institut für Westfälische rchen-
es unster überwiles. Endlich an ich dem irchenkrels
un! dem resbyter1ium der evangelischen Gemeinde Schwelm TUr
die Bereitstellung VO  b ruckkosten

Dr. E  öhmer
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erkun: un Jugend. TU. Dichtung

Johann Heinrich Christian Nonne wurde 26 August 1785 1ın
Lippstadt geboren. eın Vater WarLr der A US Hiidburghausen ın
üringen gebürtige Gymnaslalrektor un späatere Professor Dr phıl
Johann Gottiried Christian Nonne, selne Mutter die aus einer märk1-
schen Pfarrerfamilıie stammende Sophie Rumpäus?), deren Ehe mit

Kındern wart): Joh Christ. Friedrich, geb 29
1779 Marıa Friederike Luıise, geb 1780 Johann Heın-
rich Christian, geb 26 1785 Johanne Dorothea Wilhelmine, geb

TE Johann Heinrich aCco geb 20  S 1789 Friederike Pl
sabeth, geb 13 1793 Wilhelmine, geb 1797 Von diesen Kın-
ern blıeben ul1se, Christlan, orothea, Friederike un Wiılhelmine
unvermählt. T1edTr! wurde OoONrektior Gymnasıum L1pp-
stadt wurde Pfarrer ermDbe: un Hattiıngen der
Ruhr Kr heiratete Charlotte atorp, Tochter des Pfarrers
und späteren Oberkonsistorlalrats Natorp AÄAus dieser Ehe gingen
12 Kınder hervor, VO  - denen Rudolf£, geb 18329, 18398, der ebenfalls
Piarrer un! Superintendent iın Hattıngen wurde, erwähnt se1l“)

Christiuan War eın Zzartes Kind, das den Eltern 1ın den ersten
Jahren Sorgen nıa gab, aber gleichwohl gut gedieh, daß
die Schulen besuchen konnte. In selinem 14 Lebensjahre übernahm
Se1IN atfer qalıs Rektor die Leitung des ulisburger Gymnas1ıums, eın
{Üür die eıstıge Entwicklung des Knaben bedeutungsvoller echsel,
enn u1sbur WarLr Universitätsstadt. Bıs 18303 besuchte das Gym-
nasıum un! widmete sich annn dem Studium der Theologie;
pL des Jahres wurde immatrikuliert, un! m1t 21 Jahren be-

stand VOL dem Inspektor der Synode esel, Pfarrer Suntheim, die
Kandidatenprüfung; den Professoren Ööller, HWr Krummacher
un Grimm ewanrie zeitlebens eın freun  es Nndenken In
der Folgezeıit predi  e wiederholt 1ın uisburg un den Nachbar-
gemeinden. 18308 konnte auch den rstlın seıner Muse heraus-
geben; hatte den 1Le „Poetische Spazlergänge VO  - Nonne
Wanderungen durch uisburgs Fluren.“ Er widmete iın seinem V 9-
ter, der die ın ihnhm aufkeimende Liebe ST Dichtkunst un seine
Freude der atur geweckt habe®).
Als TO diene eiInNne childerung des lederrheın gefürchte-
ten 1sgangs Der Dichter sieht ber den 1mM Kıls gefesselten Strom

ber näahere Einzelheiten vgl die Ahnentafel mi1% Literaturhinwels 1mMm Anhang
1°) Kirchenbucher der 1luth Gemeilnde Lippstadt und u1lsburg; Depositum

artha Nonne.
Kirchenbücher der evangelischen Gemeinde Hattıngen.
Vgl uüller, nJ Nonne un seine Dichtungen“ (Monatshefte eın
Kırchengeschichte, 3J, 1941, 170—180)



den Wanderer kühn sıch den Weg bahnen, eiINe TO Schar jubelnd
ber die ı1SsSIlache eilen:

oll innern Grimms tobt der Gefesselte,
Und WEeNnNn eın milder auch VON Westen weht,
Die chneelawine auf den Bergen chmilzt,
Dann prengt kühn den Kerker, der ih rück
Mit Donnerschlägen kündet der Welt
Die TrTeliNel a die sich kühn erTrans.
Und es bebi; ennn der Entfesselte
Dringt triumphilerend ın die Fluren eın
Die Eisgebirge folgen seinem Ruf,
Und donnernd sturzt, VO.  - iıhrem Ruf erschreckt,
Der Hütte Dach, der Eiche Krone hın

1892 gab 111a 1n ulsburg einen Neudruck heraus, „weıl INa  n
das dem Zeitgeschmack des gemüthaft empfindenden Bürgers eNTt-
sprechende Werk“ doch noch TUr wert hielt, gelesen werden.
Eın zeitgenössischer T1LLker hebt des ichtfers edle Sprache un!
die seltene Leichtigkeıit des Versbaus hervor, der ungesu das
immlische das rdische, das Unvergängliche das Vergängliche
nüp Vor uUunNs STEe die Gestalt des wander- und heimat{frohen,
em Schönen un en ffenen jungen Mannes, dem TelINEelL un!
aiur Lebensluftt Sind.

Pfarrer 1ın Drevenack 18308 eiıtere ichterische Versuche

Im Maı 1808 wählte die andgemeinde Drevenack bei Wese15)
den Dreiundzwanzigjährigen ihrem redıger Zum Pfarrhaus g_
hörte eın großer arten mi1t Wald un elde, deren Erträgnisse
einen Teil des Gehalts ausmachten. Das Gehalt War nNapp, da die
Gemeinde durch die französischen Erpressungen ar WAar. Schon
18309 MU. Nonne dem Presbyterium gegenüber se1n Bleiben VOIN

der rhöhun des Gehalts und der Einführung des SOg Berliner
Gesangbuchs a  an  d} machen. Dieses VO  ; den meilisten Gemeinden
heftig bekämpfte Buch, 1ın dem die alten, den Gemeinden lieben
Kernlieder ehlten oder verhunzt War eın Produkt der A1ı1-
klärungszeit®).

Das Presbyter1ium bewilligte el Forderungen. Nonne zahlte
1er seıinen TTribut die zeitgenössische Geistesströmung. Kr ließ

es Anzeiger 1809, SX 109  S
Friedr. Althen, Die Iutherische (Gemeilnde Drevenack. Essen 1931

Hollweg, es der evgl Gesangbücher Niederrhein 1mM un:!
Jahrhundert, 1924



sich auch die Weiterbildung der Lehrer des Amtsbezirks auf Kon-
ferenzen M1 ihnen angelegen se1n‘)

Bald nach der Leipziger Schlacht drangen preußische Kegl1-
menter nach Westen VOT un! a1s prı 1814 die Nachricht VON

dem Eınzug der Verbündeten arıs nach Drevenack kam, felerte
das Landsturmbataillon Drevenack Be1isein zahlreicher preußi-
scher un! russischer Of{ffiziere der Dülmener €e1! e1inNn ank-
fest bei dem Nonne ELiNe begeisterte estirede 1e. un als die
F’lammen des brennenden Holzstoßes gen Himmel loderten, erklang
onnes Lied das die Zeiten überdauert hat un! EKingang fand

das Laieddie Liederbücher der Studenten un Jugendbünde,
„Flamme empor!®)

Es 1s% die Ernte der Drevenacker Zeit Nonne War nicht gern
dort die Landschafit War öde erglei uisburg, €el1! un
Sandsteppe Auch hat oIfenDar eın rechtes Verhältnis SE1NEeN

Gemeindegliedern
Um ZWEe1 Gesichtspunkte gruppleren sich die einzelnen Gedichte

un Prosastücke Christentum un! Vaterland Nonne hat den kalten
Rationalismus überwunden, 1S% reifer, Frömmigkeit INNISETI
geworden WI1e VOL em das Gedicht „An esum T1SLUM zel
dem

Niımm INe1nNn Herz un! stärke E den Glauben,
Laß die Welt I{NLL N1eEe 1eS Kleinod rauben,
Daß ich fest eiıner 1e steh’
Und Dir das Bild des Vaters seh’

Von besonderem Interesse 1st das Gedicht „Das Land des Trostes
E1iNeEe 1NSs Gelstliche gewandte Umdichtung VO  > Goethes Lied der
1gnon AaUuSs „Wilhelm Meisters LehrJahre Die erstie Strophe DE
gınn

Kennst du das Land das alle ebensmüden
SO San bedeckt mit SE1NEeM tillen Frieden

Andere Gedichte und Prosastücke tragen olgende Überschriften
Jehovas andel (1 Mose Ö), Jehovas ommen (1 KOönige 14
12),; des aubens Licht die 1e Gottes us  <

Die starke Anteilnahme der Befreiung Deuts  ands VOMn
dem Joch Napoleons kommt DA USCTUC dem Lliled

Flamme empor!
Steige mM1 loderndem Scheine
Von den ebırgen Rheine
Glühend empor!
Spnalte

„Vermischtie Gedichte und arabeln VO  3 Nonne, evgl rediger
Drevenack ohnweift esel“, Essen un!: u1SDUr. 1815



jiehe, WI1rTr stehn
'Treu dem geweiheten Kreise
Diıch des Vaterlands Preise
Brennen sehn.
Heilige Glut,
ufe die Jugend Z  D
Daß be1i den lodernden Flammen
achse der Mut
Auf en
Leuchte, du mmendes Zeichen,
Daß alle Feinde erbleichen,
Wenn sS1e dich seh’n
Finstere acht
Lag aut Germaniens Auen;
Da L1eß der errgot sich schauen,
Der uns bewacht
Licht, brich herein!
prach e da glühten die Flammen,
Schlugen die Gluten
ber dem eın
Und ist Ireı!
Flammen umbrausen die Höhen,
Die den errlichen stehen.
Jauchzt, i1st frei!
Stehet vereınt,
Brüder, laßt uns mi1t Blitzen
Unsre Gebirge beschützen
egen den eın
Leuchtender Schein!
jehe, WI1Tr singenden Paare
Schwören elım Flammenaltare,
eutische se1ı1n.

10 Hoöre das or
Vater, aut Leben un Sterben
1Llf uns die Treıiıhel erwerben!
Se1 Hort!

Das ursprünglich 10 strophige Lied ist 1ın mehreren rophen
heute nıcht mehr gangıg, aber die rophen bis 3, un 10 VeTr-
dienen, nıicht Vvergessen werden?).

In and der Festschrift „Die Gra{fschaft Mark“, 1909, 3l4d bemerkt
wering 1n seinem Beltrag „Die Literatur der westfälischen Mark“ 1TT-
Lumlich, daß das 1ed autf märkischem en entstanden und VO  5 dem
Lippstädter Gymnasialdirektor Nonne verfaßt worden sel.

10



Eın welteres Gedicht beschwört den Geist Klopstocks Ergreifend
ist das Sonnett „An die KÖöni1g1n Luise VO.  e Preußen‘“. A den besten
Stücken gehört das Gedicht „An die teuren Jugendireun  “  9 dessen
chlu lautet:

Die TEe zıehen, un die Formen brechen,
Gefühle wechseln, Ww1e die Stunde kreist,
Es ı1l der Mensch mi1t Zungen sprechen,
Und andere Bahnen scha{ift der freie Gelist
Doch Ww1e uUunNns auch die raschen Te treiben,
Der Freunds  alit Wort wird ewl1g wahr unNs bleiben

egenüber dem Erstlingswer zeigt sich 1er e1in bedeutender
Fortschritt. Die Leichtigkeit, mi1t der Nonne Versmaß un rophen-
bau meıstert, 1st erstaunlıch. Wenn sich auch Einflüsse VO  - Schiller,
opstock, Gellert un selbst Goethe zeigen, ist doch VO  - Nach-
ahmung weiıt entiern Er gestaltet eigene edanken

'Irotz der emühungen des Presbyteriums hatte sich Nonnes —

erıelle Lage nıcht gebessert; andere MsStTande hatten ihm das .
ben 1n Drevenack noch mehr verleidet. war lehnte einen Ruf
nach Essen ab Als aber 1mM Maärz 1815 überraschend als Pfarrer
1ın Schwelm 1ın Aussıicht ge. un annn auch einstimmıiıg g_
Wwa. wurde, glaubte TOLZ anfänglicher orge VOT der großen
Arbeit dem weiliten irchspiel, dem ufe Tolgen mMUuUussen

Eın persönlı  es Ereign1s hat annn ohl den usS  ag gegeben,
daß Nonne die Wahl ın Schwelm annahm. In dem edichtbänd-
chen sıch untfier Nr 28 en neunstrophiges Gedicht „Die erstie
Liebe“, das mi1t seinem „himmelho jauchzen "T’ode betrübt“
AaUus eigenstem Erleben des Dichters geschaffen wurde:

Bald rauscht das Nizucken stark un! WI1ld,
ald klaget die ehmut ST1. un 1ild

ber die „suüße  .6 Antwort rhielt der Dichter nicht, das olgende
Gedicht bringt die Entsagung

Die Antwort one
Im dunklen Wald eın raurıg Neıin!

ber onne erkennt, daß eSs eın Höheres g1ibt als das uC. der
Verbindung mıit der Geliebten Die or für die eigene Familie
welıtet sich 1ın eine größere Au{fgabe: den Diıienst für die Gemeinde
1M iırchlichen Amt. Se1ine offnung {Ur das en ist NUunN.

Wer sich den immlischen verbunden,
Dem lacht der ofIinung Sonnenblick

11



Pfarrer Schwelm 1815 rediger un Schriftsteller

Na  D dem Tode des Pastors Spitzbarth 1817 un dem Abschluß der
Kämp{fe Frankreich teıils durch die Jangsame Behand-
lung der Wahlangelegenheit mehrmals folgten ın USS1IC| OM-
INeIe Bewerber erufungen 1ın andere Gemeinden teils durch
die Änderung der Grenzen des Kirchspiels Schwelm der
Absplisse Neu gegründete Filialgemeinden, Hemmungen ent-
standen. ber im August 18315 wurde Nonne gewählt, Nov
1ın felerlichem Zuge eingeholt und VOonNn dem Generalsuperintenden-
ten Bädeker Volme) in Schwelm eingeführt. Am No-
vember hielt seine Antrittspredigt. Von dem alten, eiwa 300 akm
großen Kirchspiel Schwelm hatten sıch 1mM auie des 18 Jahrhun-
derts die Gemeinden Wichlinghausen (1744), Langerifeld (1766), Herz-
kamp (1784), Haßlınghausen (1785) un Rüggeberg (1798) g_
trennt, daß das Gebiet, ın das Nonne als Seelsorger eiNZOg, außer
der noch die SOg Landgemeinde, das orf Möllenkotten, die
Schwelmer Höhe, ilspe un! Linderhausen umfaßte, Z größten
'e1] Iutherisch. uberdem gab noch eiInNne reformierte un eiıne
katholische Gemeinde, deren jede etiwa 300 Seelen zahlte

Der wichtigste Erwerbszweig für die Gemeindeglieder War die
Bandwirkerei; azu kam IUr den Norden der Vertrieb der Kohlen
durch die Kohlentreiber Sonst der noch äcker,
Metzger, Bilerbrauer, Branntweinbrenner un Wirte vorhan-
den, enn Schwelm eın wichtiges Grenzpostamt. Nach der
Schilderung des orgängers onnes, astor Fr Christoph üller,
iın seiner „Choragraphie“*®) herrschte 1n den Familien jel Gottes-
urch Der Gottesdienst wurde fleißig besucht, orgen- un end-
lieder allten durch die Räume, ın denen sich die Web- un! Wirk-
stühle eianden Die 88 DEM an un! en beschäftigende Tätigkeit
ließ dem Geist 1e1 Spielraum, daß die Menschen auf mancherlei
Verirrungen verfielen un! zahlreiche Sekten ın dieser Gegend ent-
standen. Das geistige en se1t dem '"T’ode des Pastors üller
un des Postmeisters Wagenknecht erstorben; dem Konrektor
aus Nonne aum Beziehungen. Über die Arbeit eines
Schwelmer Pfarrers erl! Müller**) aus eigener KErfahrung, daß
eın rediger ın diesen gebirgigen egenden Seın Eınkommen sehr

verdienen mUuSsSse; eın Schwelmer rediger sSe1l eın wahrer gelst-
icher agelöhner. Keıin Tag vergehe, dem nıcht mehrere mts-

10) erschienen 1n „Neues Westfälisches Magazın M hrsg VO  } e!  en
Heft 1789

11) Böhmer, Das en des Schwelmer Pfarrers Fr. (°hr üller, Jahresgabe
des ereins für Heimatkunde Heft 1951, 19

12



andlungen vorfielen. Und Was aut einen Tag estie sel, MUSSeEe
auch gleichen Tage vollzogen werden, der Weg möge noch
weıt un! das Wetter noch schlecht Seıin. Gut gebahnte Wege
den oIien selen selten. Es sSe1l oft alsbrecherische Arbeit, sich mıit
einem Pferde durch die tıefen, verwachsenen ohlwege, ber Stock
un! Stein, durch angeschwollene Bäche un! oräste quälen. Er
selber sSe1 er Lieber Wenn INa  - Ziel
gekommen sel, schweißbedeckt oder VON chnee un egen durch-
näßt, MUSSe INa  } gleich eInNe auf die Gelegenheit passende ede hal-
ten, die besonders bei den einfachen Leuten nıcht uUurz seın ürfe,
da die Güte nach der änge bemessen werde. Za Studieren und

wissenschafitlicher Arbeit bleibe weni1g Zeeit un Ta Einer
seiner orgänger habe mit echt gesagt „Pastorem Swelmensem
1101 portet studere, sed studulisse“ (Kın Schwelmer Pfarrer soll
iıcht studieren, MU. STUdIier haben).

ber die irche erl! üller, S1e sel 13 November 1739
eingeweılht worden, eın regelmäßiges Viereck un! fasse ber

000 Personen Eınem Fremden auf, daß sowohl oben w1ıe
untfen ın der iırche Männer un! Frauen durcheinander saßen un!
untfe el machten. onderbar nehme sıch auS, daß diej]en1-
gen Männer, die weniıg Haare hätten, chlafmützen truügen Die
Deckengemälde verunzlerten die Kirche Die Sterne stünden ZU.
'Teil auf den olken, 1as treibe die feurigen Pferde mi1t einer Peit-
sche . un! beim ungsten Gericht kröchen die Seligen 1n einen
welßen, die Verdammten ın eınen schwarzen Sa  Z

Von der Kanzel dieser irche verkündigte Nonne das Wort Gottes
der Gemeinde. Wir können uNs ein gutes Bıld seliner en machen,
denn nıcht weniger als s1ieben nsprachen un:! redigten SINnd 17
Druck erschienen.

Charakteristisch TÜr seine Predigtweise ist C5S, daß seine Aus-
führungen gern durch Beispiele aus dem en un der Natur,
dem Erfahrungsbereich der Örer, beleuchtet Kr greift auch be-
ehrend auf Beispiele aus der Geschichte der iırche und besonders
der Schwelmer Gemeinde zurück. YFerner acht Se1INeEe Darstellung
dadurch lebendig, daß den Dialog benutzt, indem den Hörer
1ın einem er  en Gespräch arnelı ber eine dunkle Stelle g_
wınnen 1äßt e1 legt großen Wert auf eiINe formvollendete,
edle Sprache.

Unter sSe1ın etwa 1850 eschaifenes Bild, das iın als Pfarrer 1mM
alar darstellt, hat den pruch aus Kor 19 geschrieben
„Die 1e höret nımmer aufi“ Das ist die Devise {UÜr den Ver-
kehr mıiıt Vertretern anderer Glaubensrichtungen, die ih' Nov.
1817 chlu seiliner Predigt auch für die Schwelmer katholische
Gemeinde beten 1äßt

13



Schon 18 Januar 1816 hatte Nonne die Westpredigt 1ın dem
VO Ööni1ıg angesetzten Dankgottesdienst halten „Warum ank-
gottesdienst?“ rag Auf{f TUN! des Textes Kön Ö, 56—538
stellt die rage un betrachtet den Tag unächst VO d -
pun des Menschen: Es 1st eın Freudenfest Der e ist
beendet, die Krieger sind Iriedlicher Arbeit heimgekehrt. Dann
feiern WIT den Tag als als Bundesfest Wir Sind
als ärker wieder mi1t unNnserm öÖnig und en Preußen verbunden,
ZWar verschiedenen Gewerbes, verschiedener Bildung un Konfes-
S10N, doch Glieder eines Leibes, Säaulen eines Staates, eın olk (50t-
tes Und endlich felern WITr den Tag als 7 als ankies
ott hat uns VOL den Schrecken des Krieges bewahrt, darum gebührt
ihm ank inweg mitemnglauben!

Die märkische Synode beschloß, die 300 Wiederkehr der EeIOT-
matıion mıit einer gemeinsamen Yeler der beiden Konf{fessionen 1ın
agen VO bis 18 Sept 1817 felern. Nonne hatte Lieder
e  1  et, das erstie wurde Begınn der YWeler ersten Tage als
„ Weihegesang  C6 angestimmt: „Hallelujah! tOnt, ihr Lieder Erhebt
euch auchzend, Christi Glieder, Und betet Gottes under an 2
das zweiıte ı1ed „Fest w1ıe eın Fels 1M wılden Meer, stehn Jeho-
V3as Worte“ wurde dritten Tage ber den Verlauf
der Feiernerl eın 1ın Schwelm erschienenes TUCKSTIU

Nach dieser „ Vorfeler“ wurde 1n Schwelm VO 31 Oktober bis
ZU November gemeinsam das Reformationsfest egangen. Am
ersten Tag sprach nach der Predigt VO  - Pastor nelder Nonne
die Kınsetzungsworte des Abendmahıls; ann trat der reformierte
Pastor uper iıhm, S1e eichten einander Brot und Weın un
darauf dem Pfarrer nelder Es folgten annn die Lehrer un!' die
übrigen Gemeindeglieder. Die eigens für den Zweck gebackene Hostie
wurde gebrochen.

Am dritten Tag sprach Nonne ber die en des protestan-
tischen Christen 1 Anschluß Johannes f ST n Der erstie Ge-
sichtspunk War „der Protestant als Jünger esu  “ el tellte
den Protestantismus un! den Katholizismus einander gegenüber
Ersterer ordert die eigene Überzeugung auf TUn des Evange-
L1ums. Letzterer 1äßt aps un Konzilien entschelden, W as christ-
lLiche TE ist Der zweiıte 211 der Predigt behandelt die Pflicht
des Protestanten als itglie der protestantischen Kirchengemein-
scha: urch die Augsburgische Konfession (1530) un den @li-
gionsIrıeden (1559) ist der Protestant VO  - anderen Keligionsgemein-
chaften ZWarLr getrennt, aber ihnen icht eın gesinnt; selne
Pflicht 1st e anderen freundlich egegnen und Was ihnen eilig
12) Melodie „  ache autf! rufit uUuNs die Stimme“,



1st, ehren. Die protestantische irche behauptet auch nıicht, die
allein selig machende Se1InN. er hat der Protestant die Pflicht,
Irennungen innerhal der iırche verhuten bzw s1e beseiti1-
geN, w1e das {Ur die beiden Schwelmer Gemeinden rho{fft WwI1Ird

Der Vorwurt der protestantischen Lauheit hat sSse1inNne Bere  tigung;
das Reformationsfest bietet Gelegenheit, darauftf hinzuweisen Der
Protestant soll edenken, daß Prozessionen un Wallfahrten un!
azuı überflüssige Felertage beseitigt selen, aber manchem rote-
stTtanten sel der Weg Z ırche weıt; Ja, heilige nıcht einma)
den Sonntag Der Ablaßkauf ist bese1ltigt, aber mancher Protestant
verweigert die Zahlung der Kiıirchensteuer.

Im Schlußgebet betet Nonne für den Bestand der iırche Christi,
TUr den König, seline atgeber un Diener, für die beiden chwel-
T1er Gemeinden, ihre Pfarrer, ihre Lehrer un!' die Stadtobrigkeit.
»”  egne die katholische Gemeinde uUuNnserer Sta g1b, daß Teue
1e E anrneı 1ın derselben sich verherrliche, ahnrneı un
Gerechtigkeit S1e ziere. Laß uns mi1t den 1edern derselben STEeis
1ın evangelischer Eintracht eben, daß WI1Tr uns Leben WwW1e Brüder,
die eiINes Vaters Kınder sSind“.

Am eptember 1827 entistian die Mittagszeit eın ran
der den nordwestlichen 'Tei1il der a 41 Häuser mıit der katholi-
schen Kirche un! der Lateinschule, ıIn Asche egte Erst 30 Sep-
tember konnte Pastor chneider Z Gemeinde sprechen, Ok-
tober Nonne, der Zeeit des Brandes nıcht Schwelm WAar.

den Gedächtnistag des Brandes VO 4A Januar 1520, der als
Bran  e  ag eieiler wurde, anknüpfend, gliederte seine Predigt
1M Anschluß Hosea D, Wır sollen den TUn Un-
glücks erwägen (er hat uns zerr1ıssen, hat agen),
SeTrTE Zuversicht el autf den Herrn setizen (er wird uns auch heilen,

WIrd unNs verbinden) un uns ott kehren (komm(, WI1Ir wollen
wleder ZU Herrn)?®).

Bedeutsam 1ST, daß die beilden evangelischen Gemeinden der
katholischen Schwester ihre Gotteshäuser ZU Mitbenutzun ZUT

Verfügung stellten, da ihre ırche mıiıt abgebrannt War.

Im Anschluß den Auf{fsatz eiınes Richters*!*) ber die Frivolität,
mıit der 1ın Westfalen Meineilde geschworen würden, 1e Nonne
18331 sSe1inNe beiden Predigten ber „K1d un! Meine1id“‘: aut vielseit1-
ges Verlangen mußte eine zweıte Auflage erscheinen. Als Nonne
Präses der märkischen Gesamtsynode WarL., ordnete . daß in

13) Die Predigten erschıenen mM1 einem Bericht über den TAaAn: 1mM ruck
ZU. Besten der unbegüterten Abgebrannten. ber die Bräande der
Schwelm siehe Böhmer „Die Brände der Schwelm“, Jahresgabe
des ere1ıins fUr Heimatkunde efit 1, 1934

14) Hermann 1827, Stück (3 OV..) (00



jeder iırche Sonntag VOT Totengedenktag eine Predigt ber
den Eıid gehalten werden sollte

en der Tätigkeit als Pfarrer Sa Nonne eine Möglichkeit der
Aufklärung seiner Mitmenschen 1n der Presse. ahlreiche Artikel ın
den damaligen Zeitschriften, dem „Hermann“, der se1it 1833 ın
Schwelm erschien un! dessen erster Ausgabe onne eın Gedicht
geliefert hatte, deuten das Auch 1m (  einisch)-Westfälischen
Anzeiger, der zeitweise untier dem 1iLe „Der Sprecher” herauskam,
finden sich seine eıtrage Seine Anzeige der Schrift sSe1nes akade-
mischen Lehrers Prof Dr Krummacher „Die christliche Volksschule
1m un mi1t der irche“ löste eine umfangreiche Pressefe aus?®).

In einem andern Artikel spricht onne, Herders edanken ber
Volkspoesie folgend, ber Volkssagen?®). „Die Bildung jeder Nation
beginnt mi1t Poesie un! wird durch Poesie gefördert. icht Ur das
Volkslied, sondern auch die Volkssagen SInd poetischen Wesens.“
Er regt . westfälische en sammeln un! S1e 1 Anzeiger
veröffentli  en; „vielleicht wird das eiınen Musäus erwecken,
der S1e mit meisterhafter and bearbeitet“.

Von besonderem Interesse ist der Au{fsatz „Reilexionen ber
das Studium der Ges  ichte“*“). Hur die Jugend ist die es
anzıehend 1mM lick autf den Gang der Weltgeschli: un! autf ero-
ische Persönlichkeiten, enrrelı ın ezug auf die praktischen W
benserfahrungen un den großen Plan der göttlichen Vorsehung
ZU. Erziehung des Menschengeschlechts. Die Jugend sieht iın den
Heldengestalten ihr Vorbild Es ann sich aber auch die falsche
Ansıicht entwickeln, als ob die ur der enschheit durch sS1e
Schonstien eutlic| würde. „Die infache uüte des Herzens ist aber

Menschen das Höchste un! este, wenn sıch 1eselDe auch nicht
1n begeisternder Gestalt außert.“ Die tillen unbeachteten ugen-
den egründen das lück des einzelnen WwW1e das Wohl des Ganzen.
Die ur der Menschheit ist gerade nicht immer da finden,
das en sich ın kühnen Formen darstellt, sehr oft aber da,
untier der mschirmun des äauslıchen Lebens un 1n der Verbor-
genheit sich jene ugenden entfalten, deren usübung eine
eınhel des Sinnes un! eine Festigkeıit des Willens erfordert WIrd,
die INa  - gar oft be1i geprıesenem Hero1i1smus vermi1ßt. Als eisplie
nenn onne das alten der utter ın der Familie „Die mMel-
sten groben "Taten der Ges geschehen in Momenten der
Begeıisterung. Begeisterun ist aber oft 11UTLr einNne Art spirıtuellen
KRausches, dessen auch der S  Wa  ing ähig IS DIie Jugend mMu.

15) Nr. 51 des unst- un! Wissens  aftsblattes Z.U.| RW. 1323
18) 1811 Sp. 305 1816 kamen „Die eutischen agen“ der Bruder Grimm

1 ruck heraus.
17) ermann 1824, Stuck (14 ulı
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1n geführt werden, daß sS1e nicht die ur der Menschheit 1ın
dem Heroismus kühner Taten sıeht, S1e sol1l vielmehr aus der Ge-
schichte lernen, das Schlechte meiden un!: dem utien 1M e1nNn-
sten un! Allerkleinsten nachzustreben. Dann kann die es:
einNne Führerin Seln.

Für Nonnes Denkungsart bezeichnen:! ist der Au{satz „Lebens-
philosophie“?8), 1ın dem Toleranz un! Anerkennung des andern
verlangt. Nur 1n einem Punkte darf gar keine Indıfferenz des Ab-
weichenden zugestanden werden: Ewiger, n1ıe ruhender amp g_
gen es Schlechte, Falsche, OTLLOSE

Im Junı 1824 starb 1n Schwelm den Folgen VOonNn zwel Selbst-
mordversuchen der englische Kaufmann ute, wodurch große Kir-
regung 1ın der entstand?®). Nonne, der dem Unglückli  en, der

NIallen VO  ) elancholie HE mi1t seinem tröstenden Zuspruch
ahe WAar, erklärte alschen EeTrTuU!  en entgegen, daß die "Paf edig-
lich den dunklen ächten des Wahnsinns zuzuschreiben sSel.

Ebenso 5 für die vielgeschmähten Kohlentreiber*®) eın Er
hat unter ihnen manchen Lreuen Famıilienvater, edliche nNne un!
aufrichtige enschenireunde eIunden.

Pädagogische Fragen“*) interesslieren Nonne sehr Die Eltern
sollen ihre Kinder nıcht mıiıt Schnellwagen und Dampf{schiffen durch
das wundervolle Zauberland der Jugend rasch efördern Er Wwarn(t,
die Kinder Irühzeitig Konzerten un! Baällen führen; S1e WeTlI-
den dadurch OCAMUTL un! verliıeren den 1nn IUr die heiteren
Splele der 1ın  el Er wendet sich auch Jugendschriften
WI1e „Der lügenhafte Caspar  “  9 „Der unmäßige FTICZ.., „Der schaden-
TO Peter“ Man soll Kındern gute Beispiele, aber keine geschmack-
losen Zerrbilder geben.

Das ı11 Nonne mıiıt seinen VO  5 18319 bis 1835 herausgegebenen
„Neujahrsbüchlein  C6 erreichen, die ın kindertümlicher Sprache reli-
g10se T’hemata ehandeln. Sie erfreuten sich mıit ihren hübschen
arbigen Umschlägen großer Belie  el So den jugend-
iıchen Leser 1ın die Familie e1ines befreundeten Pfarrers, die die
Konfirmation ihres Sohnes felert. Andere en die amı-
lien- oder irchlichen estie Z Gegenstand. Gern verwendet
den Dialog; die Kınder Iiragen, un der Lehrer antworie Lieder
VO  3 Nonne oder Kirchenlieder lockern die espräche autf

Seit 1833 gab OoONNe mit seinem Gevelsberger mtsbruder Albert
einNe auch In Schwelm erscheinende Zeitschrift {Ur Erwachsene her-
dUus, „Blätter {Ur das höhere Leben“”, die dem 1ın gebildeten Kreisen

18) Hermann 1827, Stück (28 Juli)
19) ermann 1824, Stück
20) ermann 18329, Stuück.
21) ermann 1827, 6 6 un! Stück
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tärker werdenden Interesse relig1ıösen Hragen entgegenkommen
ollten Männer VOon e1ls und emu ollten Tüur große 1g-
Taltıgkeit der Themen SOTgECN. Religiöse und rbauliche uisatze bil-
deten den auptteil, daneben werden aus der Zeit sich ergebende
Fragen anı „Astronomie un! Bibel“, „Wiederbelebung der
Frauenvereine“, ‚Leben un! iırken der ngländerin Elisabeth Frey  C6
‚Wahre christliche reiheit‘“ reıihnel ist das Modegeschreil, die LoO-
SUNg der Zelt Christliche TeINElL ist eLWwas anderes. Das Christen-
tum ist die elıgıon der Ordnung Außere Freıiheıit, VO  ; den TOdu-
zenten der enschenrechte gefordert, innerer necht-
scha: Nur 1n Gemeins  aft miıt ott gelangt der ensch ZUTC wah-
Tren nNnneren TeINEel Eın anderer bedeutender Auf{satz beschäf-
tigt sich mıit der „Glaubenseinheıit”. Er chließt mıi1ıt dem Wort Eınen
anderen TUnN ann niemand egen außer dem, welcher gelegt ist,
Jesus TI1SIMS Was aber jeder Qaut diesem Tund baut, sSe1l Gold,
Silber, elstein, Holz, Heu, Stoppel, eines jeden Werk WIrd OoIiien-
bar werden. Eiıne ganze el. VO.  - Männern hat Beiträge gelie-
fert; 1Ur eın kleiner "Teil ist bekannt, me1ls verbergen sS1e sich unfifer
Decknamen. Der ätiıgste Mitarbeiter ennt sich Peregrinus, ande-
relx, Pilger; hat 1833 und 1834 28 Artikel beigesteuert. Aus dem
Umstand, daß sıich iın dem Gedi'  tbändchen onnes „Des Pfarrers
Harfenspiel” VO TEe 18340 mehrere Gedichte finden, die auch
den „Blättern“ stehen, ergibt sich, daß Peregrinus Nonne selber
ist. In Zzwel Au{isätzen befaßt sich mit dem ema ‚Liebe
Christo‘: S1e annn nıcht urzeln 1n der Phantasıie, der schönen
Darstellun Aaus dem en des Heilandes, auch nıcht romantı-
scher Schwärmerel; s1e MU. ausgehen VO  ; dem sittlichen Grunde
der esinnung un! sich offenbaren ın einem kräftig tatıgen ırcrken
ın In einem anderen Auf{satz zeigt en der
oniıka, der Mutter des Augustinus, die ufgaben der christlichen
Ta Der Au{fsatz „der Todesgang Christi“ sıch mi1t dem
Geheimnis unNnseIer r1osun

Die „Blätter“ en siıch großer Belie  el erfreut. S1e erschlenen
bis 18336 Seit 1831 War Nonne Präses der Gesamtsynode, se1t 18335
Präses der Provinzlalsynode. Nach der Pensionlierung chneiders
hatte onne ängere Ze1t die Arbeit 1ın der Gemeinde
Jeisten; er StTellten die Herausgeber das weıtere Erscheinen e1n.

Tases der märkischen esamtsynodeQl

Die Gesamtsynode der Graf{fschaft Mark hatte 1n serlohnn
P Oktober 1831 Nonne ZU Präases gewählt Nach der Bestätigung
trat Oktober 18332 aut der Tagung 1ın Unna ZU. ersten



Mal VOTLT die Synode und eroIiIne S1e nach dem Eingangsgottes-
dienst mit einer edeutsamen ede einen Artikel ın der
Berliner Ev Kirchenzeitung, der das märkische Streben nach der
Wiederherstellung der en synodal-presbyterlalen Verfassung mıiıt
den gleichzeitigen politischen Bestrebungen glel  setzte. Nonne VeTr-

urteilte diese Auffassung heftig; die Mark sel ihrer treuen
Anhänglichkeit das Herrscherhaus bekannt un! ihre Bevölkerung
nNn1ıe auf demokratisch-liberalistische chwıindeleien hereingefallen.
Der die Synode habe für die Wiederherstellung ihrer alten Ver-
fassung Zzwel TUN! Die iırche darf nicht VOonNn politischen Ver-
fassungen abhängig sSeın Be1 Abhängigkeit VO aa sel S1e den
We  selfällen desselben ausgesetzt, un! davor MUSSE S1e geschütz
sSeın. Die alte Verfassung erzeugt durch die Verbindung der Pfar-
Ter un der Deputierten des ganzen ebıetfes (Gjemeinsinn und en
1imMMer den Blick auf das (3anze. Kın 1mMm Presbyterium un! der Krels-
synode vorberatenes un 1ın der Gesamtsynode gemeinsamer Be-
schlußfassung erwachsenes esefiz eichter Befolgung als
eın Staatsgesetz. Die irchenzeıitung ehaupte, daß nach erlangter
TrTeıINeEel die symbolischen ucher abgeschafft un der Rationalısmus
maßgeben werden würde, W as eiINe altLlose nterstellung sSel Es
se1 betrübend, daß die Kirchenzeitung 1ın dieser Zeeıt einen solchen
Artikel abdrucke un die höchsten enorden beeinflussen möchte
Er jedoch, daß die rücksichtslose Art der Zeitung die üunsche
der Synode nıicht gefährde. eiıne Verfassung könne das eil der
ırche egründen, WEl Pfarrer un! (Gemeinden nıcht die Ver-
fassung anerkennten. Die Synode beschloß, die ede ın d1e gedruck-
ten Verhandlungen aufzunehmen.

Nonne 11l das synodale en wieder wecken, azu MUuU. die
eue Verfassung Punkte enthalten: das echt der Abhaltung
VOonNn Kre1ls- un! Gesamtsynoden, das echt der freien Wahl ihrer
Leiter, das Recht, autf den Synoden kirchliche IN beraten
un! der Gesamtsynode eschlüsse fassen, die nach Genehm1i-
gung Urc die Staatsbehörden bindend selen, das Kecht, ber
die Kinhaltung der eschlüsse wachen und bei Nı  tbefol  ng
Ordnungsstrafen verhängen Weıl die Synode ihre eschlüssse
nıcht genügen: beachtet habe, sSe1 ihr Ansehen gemindert worden.
Um ihr die alte Ta und ur wiederzugeben, schlug Nonne
folgendes erfahren MC Der Präses werde 1mM Marz jeden Jahres
den Superintendenten die auf der nächsten agung A Sprache
kommenden Anträge mittellen. Diese geben S1e die Presbyterien
weıiter, die sS1e 1mM Maı beraten un CU«e Anträge tellen. Die Proto-
kolle darüber gehen bis A 15 unı die Superintendenten.
Nach eratung 1n den Kreissynoden kommen die Protokolle nach

ochen den räses, der s1e der Gesamtsynode Zr Beschluß-
fassung vorlegt



HFür wichtig hält Nonne auch, daß sich die Presbyterien
ochen VOL der Kreissynode ber die inneren un außeren A

stände, das 1r un: S1 eben, eilnahme Gottes-
dienst und Abendmahıl, den kir  en Unterricht, auch „Unordnun-
gen  D protokollarisch aussprechen, Was für Beratungen der
Kreissynoden gebe

Am Neujahrstage So autf die Bedeutung der Synode ınge-
wliesen un TUr S1e gebetet werden.

1lle diese ; Anträge wurden VO  } der Synode ZU Beschluß EI-
en des Fehlens einer Verfassung sSe1 1377 die Lehrer-
ahl den Zivilbehörden übertragen worden, obwohl die Schulen
1r Einrichtungen selen. Das echt der Ordination sSe1l
das Konsistorium übergegangen, das den zuständıgen Superinten-
denten beauftrage. Ebenso befiinde sıch das echt der Kandıdaten-
prüfung den Händen des Konsistor1ums, ihrem Vorteil, ennn
es sel strenger un! wissenschai{itlicher, un! üucksichtnahme bei
Versagen des Prüflings sSe1 fortan ausgeschlossen. Der Tases un!
eın itglie der SyNode gehörten der Kommissıiıon

1ne 1831 es  ossene Eingabe Rückgabe der en Kir-
chenverfasssng habe der politischen Gärung iın Deutsch-
land zurückgehalten.

Auch diese Nsı]!  en des Tases illigte die Synode.
SO hebt das Ansehen der Synode dadurch, daß en Trel

Gremien ufgaben un en g1b{, ber deren Erfüllung die
Gesamtsynode acht

Insbesondere YTklärt qals ichtschnur für den an des Pfar-
rerS, daß sich manches nicht gestatten dürfe, W as Menschen in
andern Lebensverhältnissen freistehe. Das Urteil ber Amtsifiüh-
rung, andel und Te MUSSeEe einen wahrheitsgetreuen Nieder-
schla den Konduitenlisten finden; eiNe Zensurordnung soll aus-

gearbeitet werden. Von besonderer Wichtigkeit War die rage der
Überwachung der TEe un! des Wertes der symbolischen ücher.
Nonne Yklärt dazu, daß aut die einzelne Bestimmung derselben
nıcht ankomme, da S1e nıicht als Quelle un: ichtschnur UNSCI'S J1au-
ens angesehen werden könnten, sondern Nnur als Z,eugn1s e1INes Q]=
lein aut ottes Wort und die Heilige Schritt gegründeten aubens
erstier rundsatz MUSSE se1n, daß die Heıilige Schri{ft, die prophe-
tischen un apostolischen ucher „das untrügliche Wort Gottes selien,
1ın denen uns der go  1  e Erlösungsra ın Jesu, Gottes eingeborenem
ohne, geoffenbart sSel  66 99  ı€ Aufsicht ber die Lehrart der (Geist-
ichen bleibe iberal; sich nNn1e eın Glaubenstribunal, das die
TEe1INEl emmt, Zweifel, otft eın Beförderungsmittel festerer Über-
ZEUSUNG, verdammt, un! euchnhele1 begünstigt.‘ Nach diesen grund-
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sätzlıchen Ausführungen konnte Nonne ber das eUue Gesangbuch
ert  en, das Anfang des Jahrhunderts eschlossen, ber dessen
Gestaltung aber bis 18330 eın greifbares Ergebnis rzielt worden
War. Auf der Synode dieses Jahres Nonne als itglie der
Kommission den OorS  ag gemacht, Aaus den Gesangbüchern, beson-
ers AUS „Kern un Mark‘“, die gern esungenen Lieder, die nichts
Anstößiges und Irrtumlı  es enthielten, einem Liederbuch

vereinigen“*). Der orSsS  ag wurde ZU Beschluß rhoben Im
Oktober 1831 Jag der Probedruck VOor, der 1m Maı 18392 SsSe1Ne end-
gültige Gestalt Thielt Nonne konnte dieses günstige rgebn1s der
Synode mitteilen.

In der rage des Eiınheitskatechismus War eın Fortschritt erzielt
worden. Luthers Katechismus un! der He1ldelberger Katechlismus

schwer verstian:!  ıch un verlangten eine Ausdeutung des
Pifarrers. Da aut den Synoden der unsch nach eiInem Einheitsbuch
laut geworden WAarL, Nonne 1824 eiNe Abhandlung ber die G 2-
STaltun. desselben iın Umlauf gesetzt, aber „eIn solches Gewirre der
verschiedenartigsten un einander urchkreuzenden Ansıichten“ CL-

halten, daß die Unmöglichkeit einsah, eın en Amtsbrüdern G+
nehmes Buch schaffen*®). Kr Ließ seinen Katech1ismus 1824 drucken
Als Präses beklagt C daß nach seıner Ansicht e1in Einheitskatechis-
INUus bei der verschiedenen Auffassung der TEe ohl nNnıe möglıch
sSeıiın würde. Dann tellte aber den Antrag, daß jeder Pfarrer
seinen Gang eım Unterricht und Se1INe Uunsche angeben solle, W as
die Synode beschloß

en diesen W1  en Fragen lefen noch eine Anzahl anderer
Verhandlungspunkte, Ww1e der 88 Unterricht, die Pflege des
Gesangs, die Visitationen, die Sonntagsheiligung und die Schützen-
tTeste, die Konventikel, die rein christliche Zusammenkünfte selen un:
gut Iın der Gemeinde wirken könnten, die Übergriffe katholischer
Geistlicher, die Einrichtung eines Predigerseminars USW. Eın Hın-
WeIls 1ın der Presse auf die Prozeßsucht**) ın Westfalen un die Meın-
elde hatten Nonne ZWw el re  1  en veranlaßt, die unter dem 1te
„E1d un einelid“ ZwWwel Auflagen erlebten. Die SynNode beschloß, die
Kinder 1 Unterricht un die Gemeinde ın einer Predigt auf die
Bedeutung des es hinzuweisen.

Am D Januar 1833 schrieb die Regilerung iın Uunster Nonne*®),
daß S1e aus den eingereichten Verhandlungen un! Aaus seinem gehalt-

22) arkıs Gesamtsynode 1830 Pro memorla, das NECEUE Gesangbuch betrei-
fend, Anlagen un

des ereins für es Kırchengeschichte 1905, 154
334

24) ermann 1827, Stück (3 ovember
Staatsarchiv Münster, KReg. Arnsberg Nr 11 1531
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vollen Vortrag mıiıt großer Freude VernOommMen habe, daß die
ynode iın ihren Bestrebungen immer mehr e1s und ebendi-
ges Interesse für die Angelegenheiten entwiıickelt habe „WIir bezeu-
gecnh derselben hierüber besondere Zuifriedenheit“‘

Das Hambacher Yest (1832) un! der Frankfurter utsch (1833)
ließen die heglerungen aufhorchen; Studenten beteiligt,
un! die Zentraluntersuchungskommission begann ihre Tätigkeit au{is
NEUE, urschens  after wurden verhaftet un! als Hochverräter
schwer estra

Eis andeltie sıch die 18315 VO Önig versprochene itregle-
rung 1ın Gestalt einer Volksvertretung. IS nıcht die schlech-
testen, die sich dieser ewegung beteiligten. Präses Nonne, kö-
nıgstireu durch un! durch, erkannte ber dem außeren es  enen
die en 1ele In seiner Kınleitungsrede DA Gesamtsynode 1n Ha-
gen Oktober 1833 Spra „ VON dem en Taumel, der
viele deutsche Jünglinge ergriffen hat, daß sS1e ın verbrecherischen
Bünden ihre rohen Schwerter weizen un ın Frevelmut mıiıt Tast
knabenhafter and Güter ertrotzen, deren Scheinwert S1e nicht
kennen. Eıne Konstitution ist für eın olk w1e eın Messer
1112 Kinderhand Die Jugend hat den Glauben verloren“. Er w1es
auf das eschehen ın Frankreich hin; „Noch hat Inan bel unNns keinen
Freiheitsbaum umtanzt, aber die Gefahr ist na elche Aufgabe
erwächst unNSs Pfarrern den Wirren dieser ZeEt? Wenn WI1r
überall das Kıne, Was nOoT 1St, fest 1mMm Auge ehalten, werden
WITr nicht Nnur das, W as UunNs ber es euer sSeın muß, treu beachten,
namlıch das Seelenheil unNnserer Gemeinden, WIr werden auch,
1el unNs ist, azu beitragen, dal olk dem Önig, dem
aterlan:!ı und den Landesgesetzen Ireu blei Nonne, der 1eSs
harte Urteil ber die Studenten aussprach, ahnte nicht, daß einer
der besten, der unschuldig TE Festungshaft ın ese verbrın-
gen mußte, ihm, als schwer gemütskrank WAarL, wieder ZU Ge-
NeSsSung verhelfen sollte

ZUu den eigentlı  en Verhandlungen übergehend, wünschte
angesichts der mangelhaften orm der Kreissynodalprotokolle
1mMm Einklang mıit mehreren Superintendenten folgendes chema

iırchlicher Zustand der Gemeinden (Teilnahme Gottesdienst,
Abendmahl, irchlicher Unterricht), Religiöser Zustand au-
bensleben, eilnahme der Missions- un Bibelsache, onventikel),

Sittlicher Ziustand Laster, Kinderzucht, Schulbesuch, Ehe, WL1.
Ehen, Wohltätigkeit), Besondere OrIialle (Verbrechen, Schenkun-
gen a agungsorte bleiben Dortmund, agen, Serlonn un! Unna
Die se1lit 18317 bestätigten eschlüsse der Synode sollen Tüur die jJünge-
TE  . Pfarrer Neu gedruc werden.

Die hKangordnung bei den Konfirmanden soll abgeschafft werden.
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ıne an Verhandlung ahm die Stellungnahme UE Zensur ın An-
spruch onne selbst hatte einen Entwurt azu gemacht. Die Zensur
sollte mehr einer Verhütung VO  ; Ärgernis un! der Besserung des
Verirrten dienen S1ie sollte sich autft die Amtsführung, die TEe
und den andel erstrecken, doch mıi1t der gebührenden Schonung
der am  en un! persönlı  en Ehre des Zensierten. SO beschloß
auch die Synode.

Der Präses berichtete dann, daß das Gesangbuch durch das Kon-
siıstor1um genehmigt sSel. WAar habe bedauert, daß die Synode
das Werk ıcht 1ın besserer orm habe erscheinen lassen, aber onNnnNne

darauf geantwortet, We. INa  } auch jahrelang daran hätte
arbeıten wollen, würde doch n1ıe eın Gesangbuch entstehen, das
eine Fehler Prof Hengstenberg, erlin, erklärte, das Gesang-
buch sSEe1 untier den endas beste ber TOoL Nıtzsch, Bonn, be-
grüßte 6S mıit herzlicher Freude

Die Katechismusirage War nıcht weıter gefördert worden; er
OTrderie Nonne jeden Pfarrer, der sich azu berufen 7 auf,
se1ine edanken ber die Gestaltung des Unterrichtsbuches der Kom-
1ss1ıon einzureichen.

Von vıelen Kreissynoden wurde ber die Sonntagsentheiligung
geklagt Nonne bat, alle erstohbhe auIizuzeligen. Der Oberpräsident
Frhr. VON incke habe die egıerun. veranlaßt, daß die Zeitungen
und Zeitschriften keine Bekanntmachungen VO  > enorden Der
Amtsgeschäfte ONN- un Felertagen aufnehmen düriten un!
auch erkauie „durch Gassenruf“ verboten selen.

Allgemeine wurde auch Thoben bDber den schlechten Schul-
esuch Der Präses wı1ıes darauf hin, daß aut dem Lande die Kinder
ZU Viehhüten, ın der aber AT Arbeit iın aprıken heran-
gezogen würden, f{Uur die Famıilie den Lebensunterhalt mı1ıtver-
dienen helfen chu ie aber auch be1 faulen Lehrern Wich-
t1g sel, daß eın ind konfirmiert werden könne, das nıicht lesen
imstande sel.

Das Konsistorium habe qals nregun füur die Predigt bDber den
Kııd die Predigten Nonnes „K1id un! eineld“ empfohlen.

Zum chlu wurde der un{ÄItıge Synodalprediger und als Q
OTIMUN ewählt*®).

Die letzte Gesamtsynode untier der Leitung Nonnes fand in
OTrIMUN! 30 eptember un Oktober 18334 STa Seine Ein-
Jeiıtungsrede handelt VO.  - dem, WwWas der irche nOottut. Er sieht
in e1ınNner gesunden Theologie hne S1e annn die iırche keinem
Lehrbegriff kommen, er S1Nd iırche un Wissens  ait auch nıcht

26) Verhandlungen der Gesamtsynode der Grafschafit Mark en un!:
Oktober 1533, Schwelm.
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rennen Die Theologie 151 gesund wWwWenn S1e a) TOoMM un gläu-
big ist mi1t stitreng wissenschaftliıchem e1s aut dem en
freler Orschun tehend sich frei acht VO  } hohlen Formen, denen
der belebende Gedanke aus  ‚ge. 1s%t S1e wird eEiNe gläubige
Geistli:  eit heranbı  en WAar ann ein Pfiarrer eın gelehrter
eologe SCUN, aber der eutigen Zeit 1st Bildung alle Kreise
eingedrungen, und MU. auch der Pfarrer WwW1sSsens  aitlıch gebil-
det S@1IM Dazu MU. gläubig SC ennn SONStT ihm die Be-
geisterung DA Wortverkündigung Als letzte Notwendigkeıit TOT=
dert Nonne 5 Verfassung, die Ireı1ı VO  5 jedem wan 1ST WI1e

die alte märkische Synodalverfassung, Aaus der freier eEeWeSuU:
der Geilister und Zusammenwirken der Kräfite en —

blühen kann So S daß der onı der Mark die alte Kirchen-
ordnung wieder bestätigen werde

Dann geht INa  b den Einzelberatungen ber Die Kreissynode
en wünscht eiNe Nderun. des Wahlmodus, daß nıicht die
Knechte un! agde, sondern 1Ur die angsgeSESSCNECIL Familienväter
den Pifarrer wählen Be1l der großen Zahl der Wa.  ahıgen Kan-
didaten empfiehlt die Synode eiNe Warnung VOorT dem Studium der
Theologie Seit mehreren Jahren hat die Reglerung für SCWISSC
kirchliche Angelegenheiten selber Veriretier der Gemeinden gewählt
un! amı die Kirchenvorstände ausgeschaltet Der Präases wird
INeNs der Synode protestlieren en beantragt die Abschaifung
der Rubrik „Charakterisierung des Pfarrers da S1e schwer Tas-
SC  S Se1 Der onı wunscht die inführun der Union el
spielt die Abendmahlsfifrage e1iNe große Der nnaer nNre
folgend beschließt die Synode die Eınführung der Doppelhostie da,

der Rıtus geänder werden sollte das rotbrechen soll allgemeın
eingeführt werden Die sich Aaus den erl  en ergebende
TeUll Baulust der Gemeinden deren Interesse Schulen,
Kirchen un! Pfarrhäusern Die agerbücher nicht überall
iertlg, die Protokollbücher nıicht überall eingeführt Auft die A
chive sollen die Superintendenten E1 besonderes Augenmerk en
Folgendes erl!  en die Protokolle der Kreissynoden

Der1r Zustand SC1 Qaut dem an besser als der
Nonne empfiehlt gediegene Predigten und freundliche Ermahnun-
9ECN; wichtig SC das Verhalten der Kirchenvorstände. Der relıig1öse
Zustand SC 1 schwer beurteilen, weil das i1iNNeTrTe en der Ge-
meinden nıcht erkennbar Se1 ber den sittlichen Zustand werde
sehr geklagt; runk- un Spielsucht Unzucht un! Sonntagsentheili-
gung werden festgestellt Freude machten dagegen die Berichte
ber die Wohltätigkeit un! die chenkungen

Besonders befriedigt zeigtie sich der TAaSses ber das Erscheinen
des Gesangbuchs Die Synode ezeugte den Mitgliedern der
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Kommission für ihre mühsame un! wohlgelungene Arbeit herzli-
chen ank Nonne hatte zwel Lieder beigesteuert, das Reformatıions-
lied „Fest w1e eın Wels 1mM wilden Meer, stehn Jehovas Worte“
und e1n an.  1€'! nach überstandener Heuersnot

Die Katechismusirage sSe1 nıcht gefördert worden, der ors  ag
Bochums, die ücher rummachers Ooder onnes einzuführen, g1ing
nicht durch Um der Sonntagsentheiligung entgegenzuwirken,
empfahl en die ründun VOoONn Mäßigkeitsvereinen.

onnes Tie ber Konventikel hat die KReglerung IUr richtig be-
funden; ihre Zusammenkünite ollten durch übereifrige Polızel-
kräfite nıcht gestört werden. Predigerkonierenzen könnten wWwel-
ter gepfegt werden. Das Interesse der 1ss1on wachse. Die
meilisten Gemeinden selen der ergischen Bibelgesellscha{fit eige-
treten, jeder Konifiirmand bekomme jJetz eiNe Die Predigt
ber die Bedeutung des es werde noch nıiıcht überall gehalten.
eım Ministerium se1l eın Antrag qaut Bildung e1INeSs Pensionsfonds
eingegangen, der be1l der Synode großes Interesse fand en
Anklang habe der HIr ZU. Beilitritt ZUL Rheinisch-Westf Gefäng-
nisgesellschait gefunden, die den efangenen den Eintritt 1Ns en
erleichtern solle; onnNne rieiAAnschluß autf SsSerlonn beantragte
die ründung VO.  n evangelischen Gemeinden ın katholischen egen-
den, WenNn genügen Glaubensgenossen vorhanden selen. Haus-
un Kirchenkollekten sollen die 1iıttel tellen onne erweiıtert
den Antrag YABER Bildung eiINes Kirchen- un! Pfiarrer-Unterstützungs-
on Die Synode stimmt belden ntiragen

Zum chlu dankte Nonne der Synode TUr das ihm en-
gebra  e Vertrauen Als chifolger OoOnNNes wurde Pfarrer VO.  5
der Kuhlen, Herringen, S Präses gewählt. Dann sprach der stell-
vertretende Superintendent Hentzen, Doest, dem abtretenden Präses
den erzlichen ank der Synode für die vlielfachen Dienste AUS, die

der Synode geleistet habe; Se1INe Orie ollten dem Protokoll
einverleibt werden, W as die Synode reudig gut hieß

Der Schwelmer Predigerwahlstreit 1335

Als achfolger des altersschwachen Pastors nelder wurde
November 1835 Pastor Hülsmann aus ahl olme VO

Repräsentanten-Kollegium erkoren. Der ewa. stand iın dem
ufe e1iınes en Wissenschafitlers un! eines VO  5 seiner Gemeinde
geliebten Pfarrers. Die onner theologı1s hatte eine VO  5
1hm gelieferte Preisarbeit sehr gut ewerte un:! ihm nach dem
mi1ıt Auszel  NUun.: bestandenen ersten theologischen KFxamen das
zweıte erlassen. Nun hatte 18335 1ın der Löflundschen Buchhand-
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Jung ın Stuttgart den ersten and eiıner „Predigerbibel“, eines
egetischen Handbuches für praktische Theologen, herausgegeben, das
VOon einem gemäßigten Rationalismus zeugte; das Christentum War
anach eine Vernunitwahrheit, die under, selbst die Auferstehung
Jesu, schwanken behandelt, 1n einıgen Glaubenspunkten War
der Kern des Evangeliums beeinträchtigt, andrerseits aber die Eınz1ıg-
artigkeit der erson esu un der Heilscharakter se1nes erkes
unverkennbar festgehalten“‘).

Dagegen Zg U der Wichlinghauser Pastor Mag Sander
ın einem sıch bere  tigten 71 Se1iten um(ifassenden theo-
ogischen „Gutachten“ VO orthodox-lutherischen Standpunkt Aaus
mi1t eıner scharifen, ın der w1ıssenschaftlichen Welt SONS nicht
üublıchen Kritik In Schwelm un! ahl verbreitet, sollte es
den Gegnern Hülsmanns aterıa für insprüche die Wahl
en Im November 1835 protestierten 5() Mitglieder der utheri-
schen Gemeinde Schwelm bel dem Superintendenten Albert ın Ge-
velsberg die Wahl, die Häl{fte des Presbyteriums verweigerte
die Unterzeichnung der Berufungsurkunde Im Dezember reichten
11 Presbyter un Repräsentanten eine mmediatvorstellung eım
Öönıg e1ın, weil dlie „Predigerbibel“ nicht mM1 dem symbolischen
Lehrbegriff der iırche übereinstimme. Der größte W.e11 der Geme1in-
deglieder hatte weder eın Urteil ber die „Predigerbibel“ noch das
„Gutachten“, War also MN darauf angewlesen, W as andere ihm VOI'+-

sagten
Wiıie 1ın Schwelm aussah, beschreibt der Breckerfelder Pa-

StOor Spitzbarth (Nr des folgenden Verzeichnisses): „Ich übertreibe
nıcht! Man gehe 1n die Schwelmer Gemeinde, INa  > oOre die Lieb-
losigkeiten H (ülsmann) VO  = der einen, die einer —

gunstıgen Entscheidung Irennung VO.  ; der lutherischen Gemeinde
beabsichtigenden Erklärungen der anderen artel; INan sehe den
gegenselitigen Haß, die Feindschaf{ift,lung in Stuttgart den ersten Band einer „Predigerbibel‘“, eines ex-  egetischen Handbuches für praktische Theologen, herausgegeben, das  von einem gemäßigten Rationalismus zeugte; das Christentum war  danach eine Vernunitwahrheit, die Wunder, selbst die Auferstehung  Jesu, waren schwankend behandelt, in einigen Glaubenspunkten war  der Kern des Evangeliums beeinträchtigt, andrerseits aber die Einzig-  artigkeit der Person Jesu und der Heilscharakter seines Werkes  unverkennbar festgehalten?”).  Dagegen zog nun der Wichlinghauser Pastor Mag. J. F. E. Sander  in einem an sich berechtigten — 71 Seiten umfassenden — theo-  logischen „Gutachten“ vom orthodox-lutherischen Standpunkt aus  mit einer scharfen,  in der wissenschaftlichen Welt sonst nicht  üblichen Kritik zu Felde. In Schwelm und Dahl verbreitet, sollte es  den Gegnern Hülsmanns Material für Einsprüche gegen die Wahl  geben. Im November 1835 protestierten 50 Mitglieder der lutheri-  schen Gemeinde Schwelm bei dem Superintendenten Albert in Ge-  velsberg gegen die Wahl, die Hälfte des Presbyteriums verweigerte  die Unterzeichnung der Berufungsurkunde. Im Dezember reichten  11 Presbyter und Repräsentanten eine Immediatvorstellung beim  König ein, weil die „Predigerbibel“ nicht mit dem symbolischen  Lehrbegriff der Kirche übereinstimme. Der größte Teil der Gemein-  deglieder hatte weder ein Urteil über die „Predigerbibel“ noch das  „Gutachten“, war also nur darauf angewiesen, was andere ihm vor-  sagten.  Wie es in Schwelm aussah, beschreibt der Breckerfelder Pa-  stor Spitzbarth (Nr. 6 des folgenden Verzeichnisses): „Ich übertreibe  nicht! Man gehe in die Schwelmer Gemeinde, man höre die Lieb-  losigkeiten gegen H (ülsmann) von der einen, die im Falle einer un-  günstigen Entscheidung Trennung von der lutherischen Gemeinde  beabsichtigenden Erklärungen der anderen Partei; man sehe den  gegenseitigen Haß, die Feindschaft, ... die Kränkungen gegen den  biederen, rechtlichen, für Christi Sache warmen Pastor N(onne), ja  man höre die harten Urteile über den Stand der Prediger über-  haupt ... und frage sich dann, ob Herr S(ander) gut und christlich  im Geiste der Liebe gehandelt hat, als er sein theologisches Gut-  achten in dieser Zeit der Aufregung der Gemüter und s o ge-  schrieben, wie wir es vor uns sehen, dem Publico übergeben hat.“  Spitzbarth stimmte übrigens mit den Ansichten Hülsmanns nicht  überein. In einer anderen Streitschrift wird angedeutet, daß ein  Racheakt Sanders vorliege, weil Hülsmann eine Predigt Sanders  hätte beurteilen müssen.  27) W. Beyschlag: Karl Immanuel Nitzsch, eine Lichtgestalt der neueren deut-  schen Kirchengeschichte, Berlin 1872, S. 195.  26die ränkungen den
blederen, rechtlichen, füur Christi Sache Warmen Pastor N(onne), ja
INa  =) OTe die harten Urteile ber den an der rediger über-
hauptlung in Stuttgart den ersten Band einer „Predigerbibel‘“, eines ex-  egetischen Handbuches für praktische Theologen, herausgegeben, das  von einem gemäßigten Rationalismus zeugte; das Christentum war  danach eine Vernunitwahrheit, die Wunder, selbst die Auferstehung  Jesu, waren schwankend behandelt, in einigen Glaubenspunkten war  der Kern des Evangeliums beeinträchtigt, andrerseits aber die Einzig-  artigkeit der Person Jesu und der Heilscharakter seines Werkes  unverkennbar festgehalten?”).  Dagegen zog nun der Wichlinghauser Pastor Mag. J. F. E. Sander  in einem an sich berechtigten — 71 Seiten umfassenden — theo-  logischen „Gutachten“ vom orthodox-lutherischen Standpunkt aus  mit einer scharfen,  in der wissenschaftlichen Welt sonst nicht  üblichen Kritik zu Felde. In Schwelm und Dahl verbreitet, sollte es  den Gegnern Hülsmanns Material für Einsprüche gegen die Wahl  geben. Im November 1835 protestierten 50 Mitglieder der lutheri-  schen Gemeinde Schwelm bei dem Superintendenten Albert in Ge-  velsberg gegen die Wahl, die Hälfte des Presbyteriums verweigerte  die Unterzeichnung der Berufungsurkunde. Im Dezember reichten  11 Presbyter und Repräsentanten eine Immediatvorstellung beim  König ein, weil die „Predigerbibel“ nicht mit dem symbolischen  Lehrbegriff der Kirche übereinstimme. Der größte Teil der Gemein-  deglieder hatte weder ein Urteil über die „Predigerbibel“ noch das  „Gutachten“, war also nur darauf angewiesen, was andere ihm vor-  sagten.  Wie es in Schwelm aussah, beschreibt der Breckerfelder Pa-  stor Spitzbarth (Nr. 6 des folgenden Verzeichnisses): „Ich übertreibe  nicht! Man gehe in die Schwelmer Gemeinde, man höre die Lieb-  losigkeiten gegen H (ülsmann) von der einen, die im Falle einer un-  günstigen Entscheidung Trennung von der lutherischen Gemeinde  beabsichtigenden Erklärungen der anderen Partei; man sehe den  gegenseitigen Haß, die Feindschaft, ... die Kränkungen gegen den  biederen, rechtlichen, für Christi Sache warmen Pastor N(onne), ja  man höre die harten Urteile über den Stand der Prediger über-  haupt ... und frage sich dann, ob Herr S(ander) gut und christlich  im Geiste der Liebe gehandelt hat, als er sein theologisches Gut-  achten in dieser Zeit der Aufregung der Gemüter und s o ge-  schrieben, wie wir es vor uns sehen, dem Publico übergeben hat.“  Spitzbarth stimmte übrigens mit den Ansichten Hülsmanns nicht  überein. In einer anderen Streitschrift wird angedeutet, daß ein  Racheakt Sanders vorliege, weil Hülsmann eine Predigt Sanders  hätte beurteilen müssen.  27) W. Beyschlag: Karl Immanuel Nitzsch, eine Lichtgestalt der neueren deut-  schen Kirchengeschichte, Berlin 1872, S. 195.  26un! rage sıich dann, ob Herr ander gut un TISUH

Geiste der 1e gehandelt hat, als seın theologisches Gut-
achten 13 der Auiregung der Gemüuter un! g_
schrieben, WI1e WI1rTr es VOT uUunNs sehen, dem Publico übergeben hat *
Spitzbarth stimmte übrigens mit den NS!  en Hülsmanns nıicht
übereıin. In einer anderen Streitschrif WIrd angedeutet, daß eın
Racheakt Sanders vorliege, weıl Hülsmann eiINe Predigt Sanders
hätte beurteilen mussen.

27) eys  ag Karl Immanuel Nitzsch, ine L1  estalt der neueren deut-
schen Kirchengeschichte, Berlin 1872, 195
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Sander ließ ZU. „Gutachten“ noch eın Nachwort drucken,
dem die ähler Hülsmanns als pIflichtvergessene un wahrheits-
feindliche Leute angri{ff un!: forderte, daß der Minderheit ırche,
Altar, Kanzel un chule gehören MUSSEe Sollte Hülsmann bestätigt
werden, könne die MajJorıität elinNne EUrE irchengemeinde gründen

Damıt War eın ran ntfacht, der weiıt ber die Grenzen der
Schwelmer Gemeinde hınaus schwere Kämpfe auslösen sollte 1C|
weniger als 3() Tr1ıLien erschlenen 18306, die für Hülsmann un g_
gecn Sander und umgekehrt Parte1 nahmen, 857 Druckseiten
INne  - Da WI1rLr aut die einzelnen Abhandlungen des aumes
nicht eingehen können, führen WI1TL 1mM folgenden 1U die 1iLe an:

Theologisches uftfa  en ber die Prediger-Bibel des Pastors
Hülsmann, ausgestellt VON Sander, 1ener gOött-

ichen Wort 1ın ichlinghausen. Zwelte mıit einem Schlußwort
vermehrte Auflage Barmen 1836 7
kKınıge Worte der Verantworfiung un:! Vertheidigung, zunächst
veranlaßt durch das Theologische uftfa'  en des Herrn Pastor
Sander ichlinghausen. Von Hülsmann, Pfarrer ahl
Schwelm 1836 31
Öffentliche Antwort aut die untier dem 1Le chlußwort Z
theologischen ufta|  en ber die Prediger-Bibel des Pastor
Hülsmann VO  5 3 H- Sander publıcirten chmähreden DE-
gen die Kepräsentanten der größeren Gemeinde Schwelm
Wo das Wort Gottes verstanden wWIird, da mehret sich un
bessert die Menschen; aber nıcht verstanden WIrd, da
nımm aD un argert die Menschen Dr Luther Schwelm
1836 14
Offenes endschreiben Eduard Hülsmann ahl Von Heıin-
rich VOoN ammer. Auflage Elberfeld 1836 3()
Würdigung des VON dem Herrn Pfarrer Sander Wichling-
hausen abgegebenen Theologischen Gutachtens ber das VO  )
Hülsmann herausgegebene Exegetische Handbuch TUr praktische
Theologen. Von August Wiılhelm Hülsmann“*®), Pfarrer 1ın Hz
berield TIEe 1836 48
Worte des Friedens TUr die Schwelmer Gemeinde, veranlaßt
durch das theologische uta:  en des Sander, Diener

göttlichen Wort Wichlinghausen, ber die Prediger-Bibel
Von Hülsmann, Piarrer 1n Dahl, VO  ; Spitzbarth, Pastor
In Breckerfeld armen un Schwelm 1836 16
Bemerkungen ber die beiden ın achen der „Prediger-Bibel“
erschienenen T1Iten der Herren rediger Sander uUun!:

28) Bruder des Hülsmann, ahl
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Hülsmann. Herausgegeben VON Snethlage, Pastor
ın Unterbarmen. Barmen 1836 30
Recension ber die Schrift Einıige Worte der Verantworfiung un!
Vertheidigung, zunächst veranlaßt durch das theologische (sut=-
achten des Herrn Pastor Sander Wichlinghausen VO  S Kd. Hüls-
INann, Pfiarrer Dah  — Schwelm 1836 (Aus der Ev. Kirchen-
Zeıtung Nr 28 un! 29 Berlın

euch vor! (Aus der Ev. irchen-Zeitung Nr Ü und 23
Berlin Prediger-Bibel oder exegetisches Handbuch fUr
raktische T’heologen, herausgegeben VO.  ; Hülsmann, Pre-
iger ın ahl be1l en Westfalen Erster Band, welcher die
TEel ersten Evangelien nthält Stuttgart 1835 72

10 Zweites Sendschreiben VON Heinrich VO.  e ammer. „Der ungelst-
ıchen un altvettelischen Fabeln entschlage 1c1‚1 66 Paulus
Timotheum. Elberfeld 18336 28

11 ZiUur Charakteristik der ber das VOoO  } Eduard Hülsmann heraus-
gegebene Exegetische Handbuch füur praktische heologen
schienenen T1ıLten und des ın Nr D un 3 der diesjährigen
Evangelischen Kirchenzeitung enthaltenen Au{isatzes. Von
Hülsmann“*?), er VO  b Eduard Hülsmann, Dahl, Land-
un!' Stadtgerichts-Direktor serlohn serlonn armen
1836 61
Erklärung mehrerer Mitglıeder der größern (lutherischen)
Gemeinde Schwelm, die Predigerwahl VO November
1835 betreiffend Barmen 1836 11

1a Erläuternde Bemerkungen der VOILl mehreren Mitgliedern
der größern Gemeinde ın Schwelm unter’m prıl 1n ruck
egebenen rlärung, die Predigerwahl VO 13 November 1835
betreifend Schwelm 18306 15
Zeugn1s der Gemeinde ahl Tfüur ihren Pfarrer Hülsmann.
en 1836 15

15 Offenes ahnschreiben Heıinrıiıch VO  5 Hammer ıIn achen SE@e1-
Ner beiden Sendschreiben Eduard Hülsmann ahl er-
feld 1836 3()

16 Ist (ATISIUS, der gufte Hiırte, unNns en bekannt; hören WI1rLr selne
Stimme un! folgen WI1Tr ıhm nach? Eıne Predigt, zweıten
onntage nach Ostern den 1T pr1 1836 gehalten ber das
sonntägliche Evangelium ın der lutheris  en irche Schwelm
VOoON Vormann, Schuldirector un: andıda des
Predigtamts. (Auf vielselitiges Verlangen ZU. esten der Armen
ın TUC gegeben Schwelm 1836 16

29) Bruder VO  5 ülmann, ahl
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F Drittes endschreiben VO  - Heinrich VO  5 ammer. AJdch bin g_
kommen ın die Welt eın Licht, auf daß, Wer mich glaubt,
icht 1ın Finsternis bleibe Und Wer MmMe1ine orie hoöret un
glaubet nıicht, den werde ich nicht richten, enn ich bın nıcht
gekommen, daß ich die Welt richte, sondern, daß ich d1ie Welt
selı mache.“ Worte esu Elberfeld 1836 35

18 Urtheil des Königl]l. Landger :  ts Elberfeld VO dreizehn-
ten Maı 18336 ZU Sache der Kepräsentantien der Schwelmer (ze-
meinde den Pastor Sander ichlinghausen. (ze-
druckt als Actenstück A Gebrauch 1mM Prozesse 19

19 ihr Rationalisten! Be1l Gelegenheit der Schwelmer redıger-
wahlstreitigkeıt. OrtiImMun 1836 l

2() ber den amp. zwischen dem uten un! osen autf en
Predigt ersten Pfingsttiage 1836 VO  - 1ed Herm remer, Pfar-
Ler der vereinigten Gemeinde unen Wer aber redlich
handelt, kommt ans LACHT, amı seıne er OIIienDar werden,
enn S1e sind ın ott gethan. Ev Joh ILL, z OrtImMun 20

21 utachtende sicht, gegeben be1l Gelegenheit des Der die Piar-
erwahl 1ın Schwelm 1mM Herbst 18335 entstandenen Ziwistes, ent-
haltend den Begri{f VOoNn der protest iırche, w1ıe 1n UÜANSTIeEer

eit Lassen un! ihr angemeSsC ist Kın Wort ZUr Verständi-
gung un! ZU Frieden, besonders IUr Manche, jetz 1n ihren
Jaubensansıchten verletzte evangelische Chrıisten Von Im erus
Schwelm 1836 31

DD Öffentliche Verhandlungen VO 28 prı 1830 VOL dem (correc-
t10nN.) Ger1:  sho{fe erstier nNnstanz Elberfeld, betreffend die
VO  > neunundzwanzig Kepräsentanten der Gemeinde
Schwelm Sander, evgl Pfarrer 1ın i1chlınghau-
SCN, Verläumdung gerichtete Anklage samt dem
Maı VO. emselben Gert  shofe erlassenen Erkenntnisse un!
dem Auszuge aus dem qaut dem Secretarlate des Königlichen
Landger1  ts Elberfeld eruhenden ppell.-Kegister. armen
1836 4.()

23 Kurzes Eın- un Zwischenwort aus uhiger Mitte 1ın das Herz
Derer, welche die Erklärung VO Drı 1336, die Schwelmer
Predigerwahl betreffend, unterschrieben en Von einem Mıt-
1e der betreffenden Gemeinde. Schwelm 18306 16

24 Theologische edanken eines Lalen ber den be1l Gelegenheit der
Schwelmer Prediger-Wahl entstandenen Glaubensstreit. Vox
populı VO  D4 De1 Elberifeld 1836 16

25 Noch eLIwas ber Hülsmanns Prediger-Bibel. Elberfeld 18336
26 Kinige emerkungen ber die veröffentlichten nNs1'  en iın Be-

TEe der VO  5 dem errn astor Hülsmann ahl heraus-
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egebenen Prediger-Bibel, VOINl einem evangeliıschen Christen
Klberfeld 1836 44

21 kKpigrammatisches Wetterleuchten. Den Freunden un! Feinden
Eduard Hülsmanns ew1dimMe Zweite Auflage Schwelm 18336

28 Beleuchtung der wıder das theologische uTfta!  en ber die Pre-
diger-Bibel des astor Hülsmann erhobenen nklagen. Von

Sander, Diener göttlichen Wort 1ın Wichlinghau-
SE  5 „Getreu aber ist Gott, daß Wort euch nıicht Ja un!
Nein Sgewesecn je1 ® Corinth T, 18 armen 1836 96

29 Erklärung der Kreissynode OTrtIMUN! ın Betreff der Schwelmer
Pfarrer-Wahl-Angelegenheit. OrtImMuUun 18336 28

30 Urtheil der (correctionellen) Appell.-Kammer des Königl!l. Land-
gerichts Elberfeld VO fünfzehnten August 1836 ZU Sache
der kKepräsentanten der Schwelmer Gemeinde den Pastor

Sander, Wichlinghausen. Gedruckt als Actenstück Z
Gebrauch 1mM Prozesse. Gedruckt ın Elberfeld 11

In dem Prozeß der Presbyter und Repräsentanten Sander
wurde dieser VO Kgl Landgericht 1ın Elberfeld 28 April
1836 erleumdung 50) alern und einer Entschädigung VO  -
100 Talern für die Kläger, azu ahlung der Kosten verurteilt.
Im eruIfungsverfahren wurde die Strafe aut 25 Taler, die Kosten
der Gegenpartei oöhe Von 25 Talern 26 SEr un! Stempel-
gebühr Testgesetzt. Es WIrd angeNOMMEN, daß Sanders Anhänger
die uße egli  en Artikel ın der Presse zeigen die große
1 Denken der west{fälischen Pfarrerschaft Der „ Westfälische An-
zeiger”“, VO chulz 1ın Hamm verlegt, VO  - Ende 1835 bis

August 1836 nıicht weniger als 100 Artikel bzw Fortsetzungen,
oft Dis ın einer Nummer. Das Schwelmer „ Wochenblatt“
hatte als Lokalblatt weniger uIiIsatize Die P Streit erschienenen
T1ıLien wurden angezeigt un! deren Rezensionen VOIN der theolo-
gischen Halle/Saale 1ın der lIlgemeinen Literatur-
Zeitung abgedruckt. In Nr 271 VO März 18336 ordert der Eıin-
sender Sander auftf beweisen, dalß die verleumdeten ähler 1il

unchristlich un! unzüchtig lebten, dem Wohl ihrer ngehörIi-
gen nicht Öörderlich, dem Glaubensbekenntnis untireu geworden sejien
un! sich der Gnadenmittel der Kirche unwürdig gemacht hätten
Nr 37 bringt einNne AT wahrer Freudigkeit frei“ egebene Tklä-
rung des Hagener Schulvorstandes ber die vorzügliche Leitung
der Lateinschule durch Rektor Hülsmann, der auch wliederholt
DA allgemeinen rbauung das Wort Gottes verkündet hätte
urch die 1835 VO ONl erlassene Kiırchenordnun gerlet der
Streit ın den Bereıich der ärkischen Gesamtsynode, der auch
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oblag, ber die einnel der TE wachen; damıt trat der ANn.-
laß des Streites, die Predigerbibel Hülsmanns, 1n den iınter-
grund, un das ema wandeltie sich der rage nach der Be-
deutung der symbolischen üuücher für das Bekenntnıis, das Verhält-
n1s der wissenschaftlichen orschung un:! ihrer Ergebnisse ZUE Wort-
verkündigung In dem VOoNn dem Petershagener Pfarrer Jacobi
herausgegebenen „Kirchenireund“ kam einer Auseinander-
seizung zwischen ihm un! dem Herausgeber der Ev Kirchenzeltung
Hengstenberg ın Berlin, ın dem jener diesem vorwarfr, die SyMbO-
lischen üucher imMmMer wieder heranzuziehen un! die ın den
Hintergrund treten lassen, während nach Jacobis Ansicht die
uücher auf die auer nıcht völlig befriedigen önnten?®®).

Nonne wollte 1n dem Streit neutral bleiben Als aber der junge
Pastor aumer ın Bodelschwingh in auiforderte, un neh-
INE, trat 1n die Schranken?®?). Vor einiger eıit habe eın 1ın
Rheinland un! Westfalen sehr geachteter mtsbruder gesagt,
daß c wWenNnn das Vertrauen der Synode rechtfertigen wolle,
Hülsmanns Ns1!  en öffentlich mL  ıllıgen un das nach 49 der
Kirchenordnung der Gesamtsynode übertragene Amt entschlıeden
ausüben MUSSEe. Vom entgegengesetzten Standpunkt suche der
junge Pastor Bäumer iıhn ber se1ine en ren, daß ©
Nonne, Well das Vertrauen der Synode rechtfertigen wolle, das

Hülsmann angewandte Verfahren öffentlich mißbilligen un!
als das en der theologischen Wissens  ait gefährdend dar-

tellen MUSSe. Dazu sagt onne, daß es für ihn als Präses völlig
unmöglı sel, be1l entgegengesetzten sichten das Vertrauen
der Synode rechtfertigen. Bel der Schwelmer Gemeinde stan-
den auf belden Seiten ihm sehr 1e un chtbare Männer; werde
sich neutral verhalten, zumal die Entscheidung dem Könige vorliege.

In Nr 19 der Streitschrifiten hatten 17 Pfarrer der Kreissynode
OTrtIMUN! den symbolischen Büchern keine unbedingte ellung e1INn-
geraumt Nach dem Vorbild der Reformatoren sSe1 das echt jedes
Pfarrers un jedes Tisten unermüdliches Forschen ın der
Hülsmann habe das echt auf seine Forschertätigkeit un! der Ver-
öffentlichung ihrer Ergebnisse. Er verdiene den chutz der Synode,
die festzustellen habe, ob die einhel der TE angetastet habe
Die Synode urie sich der Aufforderun des 49 nıicht entziehen.

Eın sıch nıcht nennender Geistlicher w1ıes auf die Independenten-
Gemeinden Frankreichs un!' Schottlands hın un glaubte, daß solche
Austritte AaUus der Landeskirche un dem Synodalverband sich auch

30) Wie chwanken Hengstenberg über die achte, zel Johann Bach-
INann 1n seinem Lebensbild Hengstenbergs (Gütersloh 1!
ınd 27 114

81) RWA 1836, Nr 4 9
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ın den preußischen Provınzen einstellen würden, wenn die Synode
den symbolischen Kirchenglauben nıicht schütze. „AcCh ho{ffe, der eure,
hochverehrte Präses wIird der besseren Erkenntnis kommen, selne
Schwachher un Verzagtheıit VOL Gott un! Menschhei bekennen
un! tun, Was sSe1nes Amtes ist. Möge diese Stimme eine Stimme
der ırche Gottes Dich Sein un! Du das verzagte Herz un die
strauchelnden Knie erheben, daß WIr noch lJänger große Freude un!
Wonne Dir en un niıicht ın noch schmerzlicherem Sinne als
avl klagen mMuUussen: |IDS 1st M1r leid Dich, meın Bruder Jonathan!
Wie ist der eld gefallen 1mM Streit!”®2)

en diesen Gegner, „der ih: VOT dem Verbreitungsgebiet des
Anzeigers der Verzagtheit, der Menschen{furcht, des Verrats der
Synode un! der teuersten Interessen der Kirche zeiht“, der selber
1mM Dunkel der Anonymıitat bleibt, wendet sich onnNe mi1t der rage,
welcher rad VO  5 Mut nÖötT1g SEWESCNHN ware, die Synode einem
utia  en ber die „Predigerbibel“ veranlassen. Er hätte sich
nıicht der geringsten Gefahr ausgesetzt. „Aber tellte ich die
rage nicht? Das ann 1Ur jemand fragen, der icht die egen-
Satze inmi1itten der iırche en welcher sich die (zelst-
iıchen sowohl als die aılen Zzwel starken eerhau{ifen gleich
gegenüberstehen! Sollte ich das eben abgesteckte Synodalgebiet
SA Terrain einer Schla  SZzZene machen? Wohl moöOchte sıiıch auf
einen Ruft die Synode rhoben en Ww1e einst das olk Israel VO  E

Dan D1is Bersaba, aber nıcht w1e eın Mann, sondern Mann
Mannn un! and wıder Hand, un! das sollte ich auft meın (jewissen
laden? Man mOöge das erwagen un! M1r ank wI1ssen, daß ich das
Schlachtsignal nıcht gegeben habe.“ Die Synode habe keinen Beruf,
sich ın achen der „Predigerbibel‘ 1ın den Schwelmer Wahlstreit
mischen, s1e sSe1l keine richterliche Behörde Sie habe ber die Rein-
heit der TEe Kirchen un Schulen wachen und sSe1l befugt
einzuschreiten, wenn das amtlıch gesprochene Wort bweicht VO  =)
dem biblischen Fundament. Und annn chließt Nonne bere  igtem
orn „Ich an dem Herrn, daß mM1r die Besonnenheit gegeben
hat, subjektive Ns!  en höheren Gesichtspunkten unterzuordnen.“
„Ich ho{ffe, daß die Stunde kommt, 1n welcher der Ungenannte sich
selbst anklagt, daß sich Tlaubt hat einen Mann, welcher eS sich
bewußt 1ST, 1n dieser Angelegenheit nach Pflicht un! Gew1lissen un
wohlerwogenen Gründen 1n ruhiger Überlegungin den preußischen Provinzen einstellen würden, wenn die Synode  den symbolischen Kirchenglauben nicht schütze. „Ich hoffe, der teure,  hochverehrte Präses wird zu der besseren Erkenntnis kommen, seine  Schwachheit und Verzagtheit vor Gott und Menschheit bekennen  und tun, was seines Amtes ist. Möge diese Stimme eine Stimme  der Kirche Gottes an Dich sein und Du das verzagte Herz und die  strauchelnden Knie erheben, daß wir noch länger große Freude und  Wonne an Dir haben und nicht in noch schmerzlicherem Sinne als  David klagen müssen: Es ist mir leid um Dich, mein Bruder Jonathan!  Wie ist der Held so gefallen im Streit!“3?2)  Gegen diesen Gegner, „der ihn vor dem Verbreitungsgebiet des  Anzeigers der Verzagtheit, der Menschenfurcht, des Verrats an der  Synode und der teuersten Interessen der ev. Kirche zeiht“, der selber  im Dunkel der Anonymität bleibt, wendet sich Nonne mit der Frage,  welcher Grad von Mut nötig gewesen wäre, die Synode zu einem  Gutachten über die „Predigerbibel“ zu veranlassen. Er hätte sich  nicht der geringsten Gefahr ausgesetzt. „Aber warum stellte ich die  Frage nicht? Das kann nur jemand fragen, der nicht an die Gegen-  sätze inmitten der ev. Kirche denkt, in welcher sich die Geist-  lichen sowohl als die Laien — zwei starken Heerhaufen gleich —  gegenüberstehen! Sollte ich das eben abgesteckte Synodalgebiet  zum Terrain einer Schlachtszene machen? Wohl möchte sich auf  einen Ruf die Synode erhoben haben wie einst das Volk Israel von  Dan bis Bersaba, aber nicht wie ein Mann, sondern Mann gegen  Mann und Hand wider Hand, und das sollte ich auf mein Gewissen  laden? Man möge das erwägen und es mir Dank wissen, daß ich das  Schlachtsignal nicht gegeben habe.“ Die Synode habe keinen Beruf,  sich in Sachen der „Predigerbibel“ in den Schwelmer Wahlstreit zu  mischen, sie sei keine richterliche Behörde. Sie habe über die Rein-  heit der Lehre in Kirchen und Schulen zu wachen und sei befugt  einzuschreiten, wenn das amtlich gesprochene Wort abweicht von  dem biblischen Fundament. Und dann schließt Nonne in berechtigtem  Zorn: „Ich danke dem Herrn, daß er mir die Besonnenheit gegeben  hat, subjektive Ansichten höheren Gesichtspunkten unterzuordnen.“  „Ich hoffe, daß die Stunde kommt, in welcher der Ungenannte sich  selbst anklagt, daß er sich erlaubt hat, einen Mann, welcher es sich  bewußt ist, in dieser Angelegenheit nach Pflicht und Gewissen und  wohlerwogenen Gründen in ruhiger Überlegung ... gehandelt zu  haben, öffentlich der Verzagtheit und Menschenfurcht zu bezichti-  gen und ihm den Vorwurf anzuheften, daß er aus jämmerlicher Feig-  heit, in elender Schwächlichkeit das Reich Gottes verkaufen und  zerschlagen ließe.“33).  32) RWA 1836, Nr. 54.  33) RWA 1836, Nr. 54, 59.  32gehandelt
aben, öffentlich der Verza  el un! Menschenfurch bezichti-
gen un! i1hm den Vorwurt anzuheften, daß aus jJämmerlicher Feig-
heit, in lender chwächlichkei das eich Gottes verkaufen un
zerschlagen ließe.“3),

82) RW. 1836, Nr.
83) RW. 1336, Nr 5 {}
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In dem etzten Artikel des Anzeigers treten IUr ihre KTreissyn-
oden die Superintendenten König Bochum), Natorp (Hattingen), Ta
bert Hagen), Philipps (Lüdenscheid), Klingelhöller (Unna) un! Hent-
Z  5 Soest) Bäumer für Nonne e1n; ZAWarLr ach 4Q der
Kirchenordnung ist die SyNode verpili  et, das Urteil fordern,
aber nach den VO  5 Nonne angegebenen Gründen sel das ZU Ze1it
nıicht tunliıch, un rag sich auch, ob die SyNode 1ın ihrer etizigen
Besetzung bıis Z nachsten Tagung estehen bleibt Bäumer ware
nıicht der Sprecher der SyNnNode. Zum chlu en S1e hervor, daß S1e
Nnamens er Glieder der Gesamtsynode „ UNsSe. unerschütterliches
Vertrauen, uNnNnseTe aufrichtige ochachtung un:! Verehrung den
Herrn Präses Nonne aussprechen.“%*) Hülsmann wurde nıcht tur
Schwelm bestätigt; eiNe paltung vermeiden, wurde die Wahl
fÜür null un nichtig erklärt®).

Der Schwelmer irchenbrand 18336

Während dileser Auseinandersetzungen brach eın schweres
Unglück ber die Gemeinde herein. In der acht VO TEn

August 1836 brannte die lutherische ırche 1n Schwelm ab In Drıe
Nonnes seline Schwägerin ın Hattıingen VO ugus oifenbart
selinen Seelenschmerz: „Der allmächtige ott hat unNns abermals hart
un schwer eschlagen Diese acht ZWe1 Uhr weckte uns die
Feuerglocke. iıne Stunde nachher stand schöne große
Kirche 1n vollen Flammen, un! Uhr stand nichts mehr VO.  ; ihr
als die KRingmauern. Der TUrm. die Orgel, die Glocken, a.  es, es
ist verbrannt. Nur das Kirchenarchi wurde Aaus den Flammen g_.
reitet Das Feuer hat ın der Unvorsichtigkeit der Arbeiter autf dem
Kirchendach seineeranlassung. Ur  arerns un schauerl:i schön
War der Anblick des brennenden ebaudes un des ochlodernden
Turmes. Eın Funkenmeer wogte ber der nach dem untieren
elle derselben, obschon völlige Wiındstille Wa  H Gottes na ist
eben doch noch be1 uns SCWESCH,; enn eın anderes Haus ist welıter
ergriffen Was ich eHtwen habe un elde, das ann ich gar nıcht

Tausend ıche gingen durch meın Herz, als ich die brennende
Kanzel < bın W1e zerschlagen un:! sehr betrübt, daß ich
keines klaren edankens ähig bın Gott, daß die

34) RW. 1836, NrT. 60
35) Schmalenbach, Hengstenberg 31 1392 D ber Huüuls-

Nn weltieres en vgl eys!  a  , Karl Immanuel Nitzsch, 195, und
„Beoba  er“ 18332 Nr. unter Tagesneuigkeiten. Z.um ndenken
EKduard Hüulsmann, Pfarrer ın Lennep Hrsg. VO  5 Frıedr. Evertsbusch,Lennep 183506; dort ekTOol0o
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Gemeinde diese erschütternde Mahnung VO  ; oben annehmen möge
Die Leidenschaftli  keit 1ın ihr hatte auch den Gilpfelpunkt erreicht,
und eine Aufregung der furchtbarsten Art hatte sich se1t der Be-
kanntwerdun der kgl Entscheidung geze1igt (Kassıerun der Wahl
Hülsmanns) ho{ffe, daß die Gemuter jetzt weich und Z Ver-
öÖhnung geneigt werden.“ 9)

Wie wenig Verständnis promiıinente Gemeindeglieder TUr Nonne
zeigten®”), oIiienba eın T1Ie VvVon onnes er o Pfarrer
ın Hattıngen, Se1INe TauUu „Wiıe groß die Erbitterung g_
gen meınen Bruder 1St, kannst Du daraus ersehen, daß August
Sternenber. Seın ind VO  - üper (reformierter arrer hat taufifen
lassen un! daß Julchen Sternenberg nıicht VO  w Christian kopuliert
worden 1St, ja nıicht einmal AUE Hochzeit geladen ist. Doch WI1Ird
sich das hoffentlich es einmal wıieder ändern.“

Und noch eine AÄAußerung ebendort®”‘): „Schwelm! Schwelm! Die
größere evangelische ırche leg ın sche In dieser acht ist S1e
abgebrannt. SO ahe auch Häuser be1 ihr standen, ja mehrere der-
selben der zugekehrten Seıite mi1t annenbord bekle1idet sind,

ist doch eın einzl1ges 1mM geringsten verletzt. Glocken, Orgel,
Kanzel, ar es ist fort. Nur die Oöden Mauern stehen noch

ann miıch aum VO meıner Besturzung erholen!“ „Gottes raf-
gericht dafur. hörte ich auft der Brandstätte S „daß dem nach
Gottes Ordnung erwählten frommen Pfarrer Hülsmann die ırche
nıcht hat aufgeschlossen werden sollen  c „Nun mag das kleine
auileın  D hoöorte ich VO  5 andern 9 „eine iırche für sıch bauen,
WI1TLr wollen mögliıchs SOTgSECN, auch IUr uUunNns eine erhalten! Und
noch manches hörte ich, W as sich füur die öffentliche Mitteilung nıcht
eignet. Ott en es ME esten  06 Aug 1836

ber 1n dem Gefühl der usammengehörigkeıit, das alle Hınder-
NısSsSe überwindet, faßten die Pfarrer der reformlerten un! katholi-
schen (GGemeinde den Beschluß, iıhre Stäatten der Gottesverehrung der
ihres Gotteshauses beraubten Schwester ZUTr Mitbenutzun P Ver-
fügung stellen.

Am August stand Nonne aut der Kanzel der katholischen
ırche un sprach ZU Gemeinde:

Sieh, 1lıer bin ich
e1iß un! innıg
Steigt Dir meın ehn;
11 uns TImMen
oll Erbarmen,
ater, Deinen 'Trost sehn.

36) Briefsammlun Nonne, NST1IIU: für es Kirchengeschichte, Muüunster
37) RW. NrT.
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Laß Dıch finden, laß Dich iinden,
Blıck auf uns VO  5 Deinen öhn.

So betet Nonne Beginn der edächtnisfeier, un annn Eer-
steht VOT seinem gelstigen Auge das Bild der Schreckensnacht „Als
die Flammen, die Du ur  ar schön, ZU. Entsetzen prachtvoll,
ZU. nächtlichen Hiımmel emporsendetest, M1r 1ın das uge fiıelen,
da rfaßte mich eın Schauder, WI1e N1Uur der Todesengel ih bringen
annn anche bittere Erfahrung habe ich 1mM en gemacht, manche
schwere Stunde urchgekämp{ift, un se1t den letzten, für uUunNnseTe
Gemeinde verhängnisvollen onaten hat meı1in Herz AaUus unden
geblutet, die tiefer sind, als eın ensch weiß; aber noch NnımmMer ist
meine eele dergestalt VO  5 dem ndrange CI W  Ne Gefühle
bestürmt worden als der Stunde, ich Gotteshaus ın
Flammenglut sa un M1r mußte Da stehest Du 1U  _ ohne
äch, eın hart es  agener Pfarrer, stehest allein da, inmiıitten
eiıner er VO  y mehr als 12 000 eelen  “

Und annn sıieht die ebenfalls schwer getroffene Gemeinde
VOL siıch, die eine Deutung des Ere1ign1isses un 'Trost VO  - ıhm VeL_r-

ang Zum ext hat die Prophezeiung des Jesaja Kap 64, 5
un gewählt „Das Haus unNnseIer Heiligkeıit un Herrli  el  c+
darın uNnseTrTe Väter dich gelobt aben, ist mıit Feuer verbrannt; un
alles, W as WITLr Schönes hatten, ist Schanden gemacht. Herr, willst
du hart seın solchem un! schweigen un uUuNs sehr nieder-
agen?“ Aus diesem Text entwickelt NU  ; die KEinteilung selner
Predigt, ıll VO der gemeinschaftlichen prechen un! für
S1e alle nach dem gemeıinschaftlichen 'Trost suchen.

Jesa]ja sieht 1mM Geist das Heer ebukadnezars Jerusalem
ansturmen un den Tempel Salomos verbrennen. In er Gedaächtnis
ist noch der Iag VOT Jahren, 1827, gegenwartlg, als der große
Stadtbrand viele Familien OS gemacht hatte etz 1st die
Gemeinde OS, enn die iırche ist das Vaterhaus der Ge-
meıinde, das en gehört, dem Armen w1e dem KReichen, dem nech
W1e dem errn, der Magd W1e der Hausfrau; jedes Gemeindeglie
hat es ındungen die iırche Noch ahre, un! INa
hätte ihr hundertjähriges Bestehen gefelert; ane selen schon g_
macht, jetzt aber mahnen die Ringmauern das, Was Schönem
1n der ırche War, das Bild des Gekreuzigten, die goldig verzierte
ibel, der Kronleuchter, die rgel, der TUrm, der den eimkehren-
den Sohn Aaus der Ferne schon grüßte, die Glocken, die 1n der rand-
nacht ihren etzten Diıienst leisteten un! die Schläifer weckten.
Unsere en sSind voll Tränen, unNnsere arie ist ZU  a age gestimmt.

ber Text gibt unNns auch TOS un! offnung. „Der Herr
wird nicht schweigen unserm Jammer! Auch uUuNseTe Gemeinde
WIrd erhören.“ „Grott halt unNns schon, daß der ran sich nıcht
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ausbreitete, haltf uns auch dadurch, daß die belden andern Ge-
meinden ihre Gotteshäuser C BE Verfügung sStellten Eın 'Trost 1s%
auch, daß U  ar das Sichtbare VO.  e den Flammen zerstort wurde, aber
das nsichtbare ist das Bleibende, das Ewige Die ırche Christi ist
fest, auf dem Eckstein ruhend, stehen geblieben. Ihr Abbild 1st
uer Haus, Ihr ott en könnt. Gottes Wort wohnt urem
Herzen, un! Bibeln SINd ın Euren Häusern; die Glocken sS1nd ZeI' -

schmolzen, aber Ihr hört die Buß- un die Gnadenglocke Gottes;
der Leuchter ist vernichtet, aber Ihr kennt alle das Licht der Welt;
der "LTurm ist sche geworden, aber der Geist weist unNns Qlit
WAartis ZU. Himmel Das Christusbild ist eın aub der Flammen
geworden, aber T1STUS hat erd un! ar 1n der Gemeinde. Was
WI1Tr Schönes hatten, ist ahın, aber die höchsten Güter Sind uns
nıcht ge.  9 enn W as unsichtbar 1ST, ist ewi1g“. ınen etzten
un! wichtigsten 'Trost un! gleichzeltige ofIinung moOchte OoONNe
sehen, W eln aus den Schu  auien der iırche geistliches Li@e-
ben erbluhen würde. „ZWar S1INd dlie Flammen gelöscht, aber ın den
Herzen der Gemeindeglieder g1iu se1t onaten eın Feuerquell ber
diesen Brand habe noch n1ıe gesprochen, aber jetzt verlange eS
sSeın Amt un! Seın Herz, daß die Gemeinde ZU Einigkeit mahnt
Jesus hatte gesagt Daran WwIrd jedermann erkennen, daß ihr
mMmeıne Junger seld, ihr 1e untereinander habt‘ So erinnert

S1Ee die Kämpfe In der achbargemeinde LienneD; als dort die
Kirche abbrannte, reichten ber den I1rummern die eindlichen
Parteien einander d1ie Hände Wenn eın gleicher Sinneswandel auch

Schweim erwüchse, annn ware das der erstie en aus dem
Unglück.

Die gedankenreiche un! ergreifende Predigt fand grohben An-
ang S1e erschien ın uflagen; der T10S War für die Armen
bestimmt.

ZuUu dem für die Schwelmer Gemeinde traurıgen Kreign1s Be+
achte auch der Herausgeber der Kvangelischen Kirchenzeitung Ernst
Wiıilhelm Hengstenberg ellung nehmen*®°). eın Auf{isatz wWar
Gegenstand einer Besprechung öÖn1ıg T1edrı eiIms 11L mıiıt
dem Minister {Ur geistliche Angelegenheiten VO  _ Altenstein. In
der er Hengstenberg VO 24 Okt 1836 Tklärt der ONn1g,
„daß die Stelle ın rTrem füur die Kıvyv Kirchenzeitung bestimmten
Aufsatz, welcher geäußer wurde, daß ın der Kinäscherung der
iırche ın Schwelm eın Gottesgerl: er  1C werde, das lauter rede
als Orfie vermogen, wegbleibe, darın bın Ich mi1t dem Minıster
ein1g, un:! habe letzterem gestattet, diese Stelle Manuscripte

streichen..“

88) Bachmann, Hengstenberg, Se1in en und Wirken, 3) F'
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Nonnes Erkrankung
Der Streit die Predigerwahl, die entzweite Gemeinde, die

Gegnerschaft eiNes e1ıls derselben, azu der Tanı der iırche hatten
für den feinnervigen Pfarrer eiline ungeheure seelische Belastung AA
olge Nach der Kassierung der Wahl Hülsmanns verhinderte die
Unein1i  el der Gemeindevertreter eine Neuwahl, bıs die Regierung
den Pfarrer YFerdinand Gessert Aaus Heepen bei Biıelefeld nach
Schwelm versetzte; kam 13 Aug 1837

Während dieser fast zweilijährigen Vakanz bis astete
die pfarramtliche Tätigkeit 1ın dem größten Kirchspiel der Tafi-
schafit Mark auf Nonne. 1nNne Aufstellung der Taufen, Irauungen,
Beerdigungen un! Konfrmationen nach den Kirchenbüchern VOIL
1831 Dıs 18347 zeilg‘ das Ansteigen der Arbeit den Jahren VO  } 1835
bis 18831° elche Schwierigkeiten mıit den mtsgängen verbunden
9haben WLr schon erfahren. 1e Vorbereitung autf die Te  x  en,
der Unterricht un!' die onfirmation der Kınder, d1ie Führung der
Kirchenbücher, die bschriften für das Gericht, die Tätigkeit als Präses
der Gesamt- un der Provınzilalsynode, die ZW 1 Relisen 1mMm Jahr nach
üunster ZU. Kandidatenprüfung 1M Julı un! Dezember, die Re1lse
nach Berlin ZU Erbhuldigung VOorT Önıg T1edT1! Wiılhelm I
TDEe1teNn Katechismus un! Gesangbuch, der ogen War über-
Spannt. Seit 18337 versagt der tätige Mann, wird schwermütig un
verliert jeden Überblick ber se1inNne Tätigkeit; bezahlt e1nNne Ord-
nungsstrafe nach der andern, acht die festesten Versprechungen,
das Versäumte nachzuholen un halt S1Ee nıcht seelischer Zusam-
menbruch, würde Na  ; heute Tragisch 1ST, daß der größte 'Tei1il
der Gemeinde, des Presbyteriums un der Regierung den TUn der
Erkrankung nıcht erkannte un darüber die großen Verdienste des
Mannes vergaß Nur mıiıt großer Erschütterung annn INa  ®) die Ver-
andlungen onNNneSs mi1t der Keglerung rnsberg lesen*®).

Eın eısple. Nonne kam 16 März 1837 abends ULn %11 Aaus
dem Kıirchspiel nach Hause un! Thielt die Nachricht, daß der Re-
glerungsassessor Frantzius VO Amtsgericht agen iıhn verneh-
INe.  ; WO. Nonne lehnte das ab: selbst wWenn der Termin nıcht iın
einem Gasthof stattiinden sollte; eschwer sıch gleichzelitig,
daß die Behörde die Pfarrwahlangelegenheit SOWI1Ee den Streit der
Gemeindevertreter och nıicht erledigt habe Kr hat für den näch-
sten Tag olgende Amtshandlungen erledigen: 10 Uhr Kon-
firmandenunterricht, ann eiINe aule 1mM Kirchspiel, 13 nach-

39) "Taufen Dıs /09 Trauungen Dis 90 0/0, Beerdigungen bDiıs 70 0/9
40) Landeskirchenarchiv Bielefeld, TL I1 Sekt. IL NrT. nı paginiert).
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miıttags eine Leichenrede, eiNne zweıte, Uhr eine Pass1ıons-
predigt Er verspricht Erledigung der ückstände en Es
andelTte sich Abhaltung VO  S Missionsstunden, Mahnung ELr -

folgte D O eue T1S Tage, annn Ordnungsstrafe Taler,
aufschein eiınes unehelichen Kindes für das Amtsgericht Schwelm,

Mahnung 25 Ö., F'rist Tage, annn Ordnungsstrafe Taler,
eine nıcht bezeichnete Angelegenheit der Nikolai-Vikarie ın

Kamen, Mahnung Ö., IT1S Tage, ann aler TrAnungs-
strafe, Kassen- un! Rechnungswesen der luth. Prediger-Witwen-
Anstalt der Gra{ifschaft Mark, Mahnung 24 D Hrist Tage, annn

aler Ordnungsstra({e, esuch der Prediger-Witwen-Kasse
Deilinghofen auszuzahlender Pension, Mahnung Ö.; T1S
10 Tage, ann aler Ordnungsstraf{e, Nachweils der 18336 erho-
benen Beträge bei rauungen un! eburtien A RR Unterstuützung der
Hebammen, Mahnung Z O, Wriıst Tage Die Regierung schickte
be1 nıcht gelieferten wortien einen EXDTrESSCH Boten, der noLwen-
en warten soll un IUr jeden arteta 15 SZT. erhält, für
10 ostmeililen Reisekosten je eılile DgT, es Lasten Nonnes
So die kKeglerung rnsberg 16 eptember 1837 Am 13 Aug
War Gessert 1ın Schwelm eingetroiffen, doch edeutete das noch eine
Entlastung, zumal onne einem Handgeschwür 11tt un nicht
schreiben konnte, aber versprach, „unbedingt” alle rückständigen
achen bis spätestens Ende eptember einzureichen. Am kto-
ber teilte der Keglerung mı1(t, daß einNne Erholungsreise VO  5 10
bis 12 agen anireien mUusse, die unerledigten Arbeiten werde
sofort nach selner Rückkehr erledigen Dreı Lage nach Ablauft
mahnte die Keglerung den Bericht ber die Revısıon der Schul- un!
Lehrbücher a die angedrohte Ordnungsstrafe VO  - aler wurde
durch Postvors  uß eingezogen, November weltere aler
Nonne Dat Ausstand, da SN Kandidatenprüfiung nach Mun-
ster reisen MUSSEe Schließlich beauftragt die Reglerung Pastor (jes-
Sert mit der Erstattung des Berichts

Ende Dezember zahlte Nonne einem otiten aler SST., der
rückständige achen bholen ollte, weıl S1e noch nicht Tertig en.
Im Maı 18339 entschuldigte sich m1t dem H äglı  en Unterricht
VO  ( 140 Konfirmanden, die aber bald entließe, S10 daß ich nıcht
alleıin iM auie dieser Woche die rückständigen Synodalsachen EL -

ledigen, sondern überhaup verbürgen kann, daß hnliche Rückstände
sıch für die nıcht wieder vorfinden.“ Der Reglerungssekretär
Schulte, der auch ohne Erfolg abreisen mußte, am e Tr 30 Sgr

Dem Keglerungsassessor Gerhard, dem die Sendung nach Schwelm
unangenehm WAar, versprach m1t and un Mund, daß alle
en noch einmal urchsehen wolle, wobel sich Gerhard beruhigte
In seinem Bericht bemängelte „die nıcht geringe nordnung
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des Schreibwesens Nonnes  “  9 wl1ıes aber auch recht deutlich aut
die übergroße Belastung onnes hın, „der mi1t eschäften fast
überbürdet sSeın scheint“; erwähnt die einen ungewÖhnlichen
Zeitaufwand verlangenden es  aite in dem großen Kirchspiel, die
„Verwicklungen“ des bevorstehenden 1r  aus mi1t dem Presby-
terı1um, die es  aIite als Präses der Provinzlalsynode. Die Re1ise-
kosten erhards etrugen 34 TIr 17 SEr Ü  6 Pig Die Keglerung
sa nıiıcht die Schwierigkeiten onnes, sondern emerktie mıG fallie*
die Unordnung be1l ihm

18340 erkrankte Nonne Lungenentzündung; 1mM Oktober mußte
als Präses der Synode nach Berlin OLET Erbhuldigung IUr den

Öni1g relisen.
Es hatte sich herausgestellt, daß Nonne die Eintragungen ın den

irchenbüchern nicht gemacht a  €e; Superintendent Albert VO

Gevelsberg hatte Nonne muüundlıch un! schrifitlich gebeten, das nach-
zuholen; aber War VON en en vertroöostet worden.
Der KRegierungsassessor 1eDre'! tellte fest, daß die ahrgänge
1840 un:! 1841 ehlten, die Privatnotizen Nonnes aber 1n Ordnung
waren Die Konfirmandenlisten ehlten se1lt 1837

SO ging weiter. Von 18337 bis 18342 schickte die KRegilerung
62 Briefe onne, me1l1s Aufforderungen erl!  en oder Zah-
lung der Ordnungsstrafen 18 Briefe OoONNeSs enthielten Entschuld1i-
gungen oder Versprechungen, 34 Briefe der Keglerung gingen
die Pfarrer Albert, Gessert un Schütte un! das Gericht 1ın
Schwelm Die KReglerung sandte 1 Boten oder Kommissare
nach Schwelm, Nonne zahlte ın dieser Zeeit eiwa 170 TIr Trai-
geldern“!).

Die Ankunfit der KRegilerungskommissare bei Nonne konnte —
Uurlich 1n Schwelm nıcht geheim bleiben Den Mitgliedern des TeSs-
byteriums mußte auch auifallen, daß die ber den Wiederaufbau der
Kirche gepIflogenen Verhandlungen nicht weltergingen. So wandte
sich 15 Junı 1341 der Diakon Tl1ledrl]l OÖller m1t eiINer Be-
chwerde nach rnsberg, 1ın der Nonne der Vernachlässigung wich-
tı1ger eschlüsse zıienh.

Albert hatte darauf e1iINe VO Morgen bis Z späten CN
dauernde Sitzung des Presbyteriums abgehalten, ın der die Be-
schlüsse großenteils erledigt wurden; den est hatte Gessert über-
NOmMMMeN. Der Dıakon OÖöller War anwesend un wußte nıchts
„erinnern“.

Miıtte Oktober die Taufen VO  5 18341 noch nıcht na  etira-
genN,; Albert schrieb, daß Nonne se1t mehreren ochen mi1t Arbeit
IUur die Provinzlalsynode überhäufit sel, ann ochen ZU. Leitung
41) Die Angaben gelten unter der Voraussetzung, daß das Aktenstück des

Landeskirchenamts vollständig 157
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der Synode abwesend sSeın werde; ZU Zeit sSe1 1ın Münster zur
Kandidatenprüfung un! werde erst. Ende des Monats urückkeh-
KCH,; ann ıll Albert nach seinem Bericht die Vervollständigun der
iırchenbücher überwachen. ber bis Marz 153492 War diese Sache
noch nıcht erledigt. Die Übertragung dieser Arbeit den Küster
ecker lehnte die Keglerung ab un! beau{fftragte den Superintenden-
ten Schütte in Ende mıit der Betreuung onnes 1eser konnte

Maı der Kegilerung erı  en, daß die Kirchenbücher 1U iın Ord-
Nnung selen. Er War OIIeNDaAarT der Mann, der Nonne Z enesung
verhalf Anfang 4uB 18343 mıit feinem menschlichen Ver-
standnis die vorgeschlagene Kirchenvisitation nicht abgehalten,
nicht großes uIsehen 1m Presbyterium ber die ernachlässıgun-
gen erTegen un Nonne nicht gänzlich nlederzuschlagen. Kr hatte
aber erreicht, 1ın ernster un freundlicher Weise iıh: anzuregen
un! glaubte, eine Besserung bei dem Kranken teststellen
können, qls dieser schon mehrere zurückliegende TDelten erledigt
hätte „Wenn das bleibt, ist das beste hoffen Er hatte scharie
Auf{isıcht angesetzt, finanzielle iınbuben würden nicht erIiolgen, un!
bat die Reglerung, daß die Angelegenheit ın der Stille welıter-
führen urie „ Vielleicht möchte S MIr elingen, ohne außerordent-
iche Maßregeln eın SONS es 1e' der iırche VOT ganz-
ichem erderben bewahren“. Die Keglerung War einverstanden.

47 November 18343 konnte Schütte der Regierung die Genesung
Nonnes berichten, die auch dank der Ireuen des Presbyteriums,
besonders des Landgerichtsassessors er un! des Pastors Gessert
elungen sSel1. es SEe1 wieder ın einem Trischen ang ıiıne Tinan-
zielle Sache SEe1 durch Nonne selber gerege. worden. Schütte bat
die Regierung, Wenn eltere Beschwerden kommen ollten, diese
ihn überweisen, könne S1e leicht beheben Überhaupt würde
manches ohne eschwerde kürzer un:! mi1t besserem Eriolg erledigt
worden se1n, WEeNn das Presbyterium seine, Schüttes, 1n AD
spruchTEa  S
42) ber Schuttfe vgl Schulte, olk un! a (1954) 449 und H838

Theodor Ferdinand Schüutte, geb A 1799 1n Herdecke, Pfarrerssohn,
Student 1n und ubıngen. wegen Mitgliedschafit be1l einer Burschen-
scha 183206 verhaftet, 1n ese Ü Te festgesetzt, wurde 1339
Pfarrer 1n Ende, 18344 Superintendent ın Koblenz, 10 18366 Er Wa  F der
äaterliche Freund VO  - eys: der 1n seinen Erinnerungen: „AUus
meinem eben“ (Bd II 1596, 343) folgendes über ihn m1ıttiel „Schütte
War e1n schöner, stattlıcher Mann VO 1wa Jahren, eın blederer West-
fale, klar un: gerade hne Schrof{ffheit, herzensiromm hne Pietismus,
rech  äubig hne Engherzigkeift, 1n Schreibereien saumselig, ber uUunNnNer-
mudlıch un ecdlegen 1M persönlı  en Einwirken, eın geistvoller Mann, der

selber VO Schicksal nıicht verwohnt und VO  5 auslıchen Sorgen niıicht
unange{fochten verstand, die Not vieler auftf dem Herzen tragen
Uun! el doch sich den S1NN füur einfache Lebensireude nicht verküummern

lassen.“
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Präses der westfälischen Provinzlalsynode Dl

Das Jahr 18335 brachte der evangelischen iırche Westfalens eine
einschneidende Umgestaltung. urch die (>1915 Kirchenordnung
wurde die maärkische synodal-presbyteriale Verfassung auch auf die
e1lle der Provınz übertragen, die früher nach der Konsistorlal-
Verfassung lebten, W3as einer Vereinfachung führte, aber äauch
diesen (Gemeinden eın stärkeres Eigenleben un!: en brachte
Die Gesamtsynode FITat ährlich ZzZwe1ı Tage ZUSaINIMMNEN, die Provinzial-
synode alle Tel TE zenn Tage; ın der Zwischenzeit hatte S1Ee aber
keine Wirkungsmöglichkeıit. Für den Leiliter gab mehr Arbeit Z
Vorbereitung un: während der Tagung

Die erstie Tagung fand 1n oes VO 1 bis D Oktober 1835 statt
In der Petrikirche eröffnete S1e der Generalsuperintendent Roß mi1t
dem Hinweis aut die VOoO onN1 erlassene Kirchenordnung. Die
Leitung hatte astor VO  _ der Kuhlen; das Protokaoll übernahmen
Nonne un Albert Die Verhandlungen fanden ın der Ressource STa
Zunächst War die EUeEe Verfassung Gegenstand der Besprechungen
Dann g1ing INa.  - ber der VOonNn katholisierenden Be-
standteilen befifreiten Agende. Als dritter OBRal LOLgtie die Katechls-
musifrage. Dıie Lösung War nıcht durchaus nötig, aber wünschens-
wert „Selbst WenNn eın solch mühevolles Werk w1e das VOIN

UXNSCerI IN ehrenvollen Bruder Nonne“ vorläge, wurden die verschle-
denen Au{ffassungen die Annahme Z elıtern bringen Die SyN-
ode beschloß die Bildung eiıINer Kommission VO  5 je ZWe1l gelistlichen
Mitgliedern AUS den Regierungsbezirken rnsber un inden un!
eiInem Je aus dem Regierungsbezirk unster In der etzten
Sitzung wurde onne Z Prases gewählt

Die nächste Tagung fand 18338 ST Dreı Te voller Arbeit un
ceelischer ual für Nonne aren voTrTangesangen: der Predigerwahl-
streift, der irchenbrand un das VO  ; 1835 Dis 1837 dadurch
geforderte Übermaß Arbelt; azu die Arbeıt un! die KRe1isen fÜUr
die Synode. Der Mann, der 18338 VOL die Provinzlalsynode
Lral, WarLr eın anderer als der 18335 gewählte. erpfarrer Jacobi AaUus

Petershagen, Kreissynode inden, hatte 1n seliner Zeıitschriıfit „Der
irchenfreund“ un! 1ın Briefen seinen ater oONNe der Untätig-
keit geziehen. Der Präases hatte ın der 'Tat die VO  ® der Synode AC-
wählten Kommissionen nicht in ang gebracht un! vergeblich V1 -

sucht, die Tagung ein Jahr hinauszuschleben. Jacob1ı hätte ın
Anbetracht der großen Belastungen Nonnes als jüngerer Mann g...
rade dem verdienten äalteren ollegen gegenüber mehr UCKSIC
walten lassen mussen; chrieb seinem ater, daß „diıe Besten  eb
ı1ıhm ank gewußt hätten.

Vom 15 bis 26 eptember die Synode wıeder ın Soest Am
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INOTgSECNS Uhr egrüßte der Präses den Generalsuperintenden-
ten Bischof Roß Aaus Berlin un:! den Oberkonsistorialrat Natorp Aaus
unster als Vertreter der Keglerung, die Deputierten der 16 Krels-
Synoden, 47 Pfarrer un:! Lalen. Superintendent Albert wurde Secriba
In der Wiesenkirche fand die Vorbereitung autf das heilige
Abendmahl Sta  9 das folgenden Tag gehalten wurde Am Mon-
tag 1e. Nonne nach der Wahl verschiedener Kommissionen seinen
Vortrag ber die eue Kirchenordnung. In einigen Gemeinden
„Unruhen un Parteiungen“ vorgekommen. Der Präases gab be-
denken, dalß die größere reıhnel nach einer Zeit der Bevormundung
bei den Gemeinden nıcht gleich aut das ichtige Verständnis stoßen
könne.

Dann rückte der 49 der Kırchenordnung ın den Vordergrund.
Die Synode erklartie einstimmig, daß die Predigt der eiligen Schrift
un! dem Glaubensbekenntnis mit den ın der Agende enthaltenen
Ordinationsformularen ema Seın MUSSe

Be1 der Hrage, ob sıch die Überwachung auch auftf die schrift-
stellerischen er der Geistlichen erstrecke, chieden sıch die
Geister. Die Synode erklärte, daß der evangelische Geistliche auch
1n selinen schrıfitlichen Auslassungen die Kirchenlehre gebunden
sel; urie den Haupt- un! Tundlehren der Kırche, solchen
Lehren, welche teils den wesentlichen, unterscheidenden harakter
des Christentums überhaupt, teils den der evangelischen Kirche 1NS-
besondere ausdrückten, nıcht wl1ldersprechen. Dagegen ollten die
Lehrbestimmungen, namlıch die Fassung un die exegetische Be-
ründung der TE der freien wıssenschaftlichen orschung
heimfallen Selbstverständlich urie die Beaufsichtigung der litera-
rıschen Veröifentlichungen nıcht anders als mit eıshel un
eu werden.

egen diese Krklärung behielten sıch 21 Mitglieder eın Separat-
voLium VOL, unter denen siıch Sam—tlı! Deputierte der KTre1ssyn-
oden Bieleifeld, Lübbecke un Dortmund eiIianden

Der chutz der Gemeinden VOTLT Geistlichen, die nıcht die autere
eva  elische Lehre verkündigen, obliegt nach Meinung der SynNode
dem Präses der Provinzlalsynode. Nonne ruft aber die Synode auf,
den Pfarrer VOT Verdächtigungen übelwollender oder engherziger (3@-
meindeglieder oder ynodaler schützen. Er erklarte auch, daß
die SynNode nımmMer ugeben würde, daß S1e einen Geist-
chen, dem das go Wort heilig sel, verfahren noch sıich 1ın eın
Inquisitionstribunal verwandeln un! mit Feuer un: Schwert
einen iırrenden Bruder auitreten würde. Die SynNode ekannte siıch
ausdrücklich diesen Außerungen des Präses.

Das Verhältnis ZUT katholis  en ırche werde durch den Kölner
Kirchenstreit überschattet; handle Sıch die Kiınsegnungen



VO.  n ischehen, in denen die katholische Erziehung nıicht gesi|  er
Se1 Nonne empfiehlt, den katholischen Brüdern Hebevoll ent-
gegenzutreien; verwlıes E1 Qaut das Schwelmer eisplel,
die katholische Gemeinde soiort nach dem Brande der evangelischen
Kirche ihr Gotteshaus D Mitbenutzung angeboten habe un die
Benutzung welter gestatte. Die Synode beschloß, durch und-
schreiben die Geistlichen aufzufordern, den evangelischen Teil des
rautpaares ber den Wert des evangelischen Bekenntnisses
elehnren un! DA Treue ermahnen. Die ertreiun bei eiıiner
Vakanz durch den Nachbar sel, erl! onne, 1ın seinem großen
Kirchspiel nicht möglıch.

ochum eklagte, daß durch die theologischen Streiterelien der
Pfarrerstand herabgewürdigt werde; die Synode beschloß, daß die
Regierung den Zensoren besondere Aufmerksamkeit empfehle.

S1e wollte auch die Keglerung bitten, das Presbyterium der
Wahl der Volksschullehrer beteiligen.

Der Synodalbescheid VO  5 1836 seiztie die Kirchentaufie Stelle
der austauie Nonne w1es qauft die heimischen Verhältnisse hın,

nach selinem Gefühl die aulIie 1mM Kreise der Familie 1e]1
erbaulicher SE]1. Die Synode wünschte aber die Kirchentauie S1ie
erkannte den Wert der Mäßigkeitsvereine un! mpfiahl s1e.
Dagegen selen die sich eınen guten weCcC| verfolgenden Schützen-
Tieste entartet; S1e dauerten Tage, un die Menschen verkauften
Kleider, Hausgerät un! Schmuck oder trugen S1e 1n die eihhäuser,

mitfeliern können.
Wohltätigkeitsvereine, W1e S1e ın agen, Hattingen un! L1pp-

STa bestanden, wurden empfohlen. Die Bibelgesellschaft u  e
un: das Interesse der 1ss1ıon wachse. Das Konsistorium WwWw1es
nochmals qaut die Gefängnisgesellschaft hın, wünschte die ründung
VO  - Hilfsvereinen un! die ammlung VO.  } Beltragen. Endlich
wurden 1mM ın  1C aut die atechismusirage die Superintendenten
beau{ftfragt, bıs Z Dezember VO  } jedem Katech1smus un! Lehr-
buch außer dem Lutherischen un dem Heidelberger Katechismus
e1Nn xemplar berpfarrer Jacobi ın Petershagen einzusenden.

Bischof Roß schlo mıiıt einer Ansprache die Verhandlungen, 1ın
der den Geist der Tagung lobend hervorhob.

Am November 1839 schrieb das Konsistor1ium 1n üunster ın
selinem Bescheid aut die Verhandlungen der Provinzlalsynode VO  = 1838,
daß die rage, ob die achsamkeıt der SynNode ber die Reinheit
der evangelischen TE sich auch qaut schriftstellerische er der
Geistlichen 1ın irchlich-religıösen Angelegenheiten erstrecken kOöon-
N  9 der Synode VO  } ZU rwägung vorgelegt werde. Weıter CI -

klärte © daß die Wirksamkeit der Provinzlalsynode sich NUur auf
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die S.eit ihres Belsammense1ins eschränke Was sich dieser e11
iıcht ehandeln un! nicht bis ZU nächsten Zusammenkunit zurück-
en lasse, iege außer ihrem Bereiche Der Besche1d des Kon-
Sistor1ums schlo m1T den Worten „Schließlich S1ind WI1L beau{ftragt
dem ynodalpräses Piarrer Nonne Schwelm das Wohlgefallen
des en Ministeriums der sorgfältigen, umsichtigen un! würdi-
gen Leitung der Verhandlungen erkennen geben

Die oberste Kirchenbehörde Westfalen War mMI1t der Tätigkeit
des Präses un! dem Verlauf der Lagung der Provinzlalsynode voll-
aut einverstanden

ıcht einverstanden War der berpfarrer Jacobi EKın T1e
SEe1INenN Vater VO 10 Oktober 18333 gibt eINe wichtige Krgänzung
U Protokaoll „Der Au{isatz iırchenfreund'‘ hatN g..
wirkt Doch Lrat der Präases Nonne der reinsten Menschen, 190858

gleich mi1t Herzli:  eit ohne eigentlich gekrän SC1IMN
obwohl tiet VO  3 IG8DAR getrofifen WAaTr, daß vorzüglich
INe1lNer Angriffe auf isherige Geschäiftsführung wiıllen sich be-

fand gleich der ersten Sitzung erklären, werde
nach Beendigung der Verhandlungen S@11 Präsesamt die anı
der Synode zurückgeben Da sehr zweiflfelhaft 1e qaut WenNn die
Wahl diesem sich lenken würde, veranlaßte ich der
vorletzten Sitzung, bevor Präseswahl geschritten
werden sollte die Synode azu Nonne bitten, au die noch
übrigen Jahre mite bleiben Was auch geschah Wie groß
SCE1IN Vertrauen INır War bewıles IMNr unter anderem ein unsch
11 allein VOTLraus den Passus S@E11N€ES Vortrages ber die
Geltung der symbolischen ucher vertraulıich mitzuteilen un in
1NEe1iNneTr Genehmigun unterwerfen“*)

Wenn Nonne SCe1INMN Amt abgeben wollte, War das vollkommen
gerechtfertigt enn Jacobi VOT der westfälischen Piarrer-
schait mangelnde Kıgnung für das Amt herausgestellt Wenn
gleichwohl die ynodalen Verlängerun: zustimmten MU.
INa  - schließen daß S 1E doch nicht ganz m1T Jacobis Ansıcht über-
eINSLIMMMTIeEN Nonne ahm die Bıtte . mM1% welchen efühlen, das
W15S55SeN WIT nicht Die TE 1833 bis 18343 brachten für iıhn eliNe

Verschlimmerung S@e11eEeS Leidens
Im Protokaoll die Erwähnung der Aktion Jacobis ebenso

WI1e die Erklärung Nonnes, vielleicht weil der normale Verlauf der
synodalen Tagung untfier Nonnes er gesichert War Daß die HT
wähnung der Aktion Jacobis fehlte, brachte diesen arnısch OIiIien-
bar Iiühlte sich schwer ekrän Denn Beginn der

43) verdanke die Kennfinis dieses W1  en Briefes der Freundlichkeit des
Herrn Dr Ludwig oe  IN
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Tagung nolten Jacobı un! seine Freunde DAl chla onne
un Albert aus.

Am 1 eptember 1841 eröfifnete Bischof Roß 1ın der Petrikirche
1n Soest die Verhandlungen mit einer feijierlichen nsprache. Der
Präases sprach ann ber die Stellung der katholischen Z  F EVaNgSEC-
lischen irche un: ihre Hofinungen un! unsche Darauft Sing die
Kreissynode inden, Jacobıl, Z Angriif Präases un!
Scriba VO  F Er verlangte eine sorgfältigere Protokollführung; die
Synode beschloß, dem Antirag Jacobis folgend, daß das Protokaoll
VO  n en eschlüssen, deren Motive nicht deutlich und vollständig
1M Vorirag des Präses enthalten se]len, die die ynode Z Beschluß-
assung eleıte hätten, SOWI1e auch die voraufgehende Debatte —

weıt 1Ns Protokaoll auigenommen werden müßten, daß der ang der
Verhandlungen sıch klar ergebe.

Ferner beschloß die Synode ezügli des Fehlens der Aktıon
Jacobis 1M Protokoll, daß der Präases icht eine Kommiss1ion
NeNnNenNn ür{ie, die edaktion der Protokolle vorzunehmen, W 9as
NUur der Synode rechtmäßig zustehe; der Secriba mMUSSe sich auch
VO  - dem ntragsteller eiINe schriftliche Ausführung seliner Motive
geben lassen, S1e 1ın das Protokall einzuarbeiten. Nonne lehnte
für Se1INeEe Person den Vorwurf der Mindener Kreissynode a mıit der
Begründung, daß dem Prases Tfreistehen müUusse, ohl fÜür d1ie
Synode, nicht aber für die Öffentlichkeit bestimmte Dinge 1mM Pro-
tokoll ormulieren oder wegzulassen un 'Text feilen

Nach der YFeler des eiligen Abendmahls eptember be-
Sannen die eigentlichen Verhandlungen Die Wahl des Secr1iba
fiel mıiıt 41 VO  - 56 Stiimmen aut Jacobıl, der als Ersatzmann gewä  e
Albert lehnte m1t Zustimmung der Synode aD

Nonne wollte die un der Provinzlalsynode gegenüber den
Staatsbehörden stärken; der Provinziallandtag, dem auch Katholiken
angehörten, hatte sich ın die Verwaltung der iırchlichen Vermögen
eingemischt. Die Synode MUSSeEe sich ZU Abstellung solcher ber-
grıife den König wenden.

Das Konsistorium hatte die nochmalige era der ra der
Überwachung VO  5 theologischen TDeEe1lten der Greistlichen gefordert,
Die Kreissynode OTrtmMUun verlangte die Auihebung des eschlusses,
weil die wissenschaf{itliche OFrSCAHUN hemme. Die Mindener Synode
hatte mi1t Z 13 Stimmen (!) für d1ie Beau{fsıi  igung gestimmt.
Die Synode Bochum lJehnte eine EeUe eratun ab un! Deantragte
eiNe Eingabe den ON1g reissynoden gaben keine De-
stimmten AÄAußerungen die Aufrechterhaltung des
vorJährigen Beschlusses, Die Synode‘nig., Andexe Kre  ‚ de WürscHten  ’Die Synodet Wahwählte eine Kommiss1on, deren
Vorsitzender KöÖönig, chu deren’ itglieéer Cappell, agen, Ya

Ar ell. Schließlich wurdecCobl, inden, un COJ(1
S

P ]?or’fljr%u
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28 eptember folgender Beschluß fiast einstimmiıg gefaßt: Die
der Provinzlal-Synode nach 49 der iırchen-Ordnun. zustehende
Pflcht, ber die Erhaltung der Reinheit der evangelischen TEe 1ın
Kirchen un Schulen wachen, erstreckt sich auch auf die schri1ifit-
stellerischen er der Geistlichen ber die relig1ıöse Bildung der
Schüler könne sich e1in Schulinspektor besser außern qals die Kre1ls-
synode. Allgemeine wurde ber den en Schulbesuch
rhoben

Eın besonders WI|  1  er un. War die Katechismusi{irage. Jacobi
als Vorsıitzer der Kommıiıssıon 52 ücke erhalten; S1e
eingeteılt ın empfehlende, genehmigte, geduldete un! VerwWwerI-
en Kur jedes Buch lag eın schriftliches Urteil der Kommission VOL.

ucher emp{iohlen, 20 genehmigt, gedulde un 23 VeIr -
wortfen. ber jedes mußte abgestimmt werden. Da er. sich die
Frage, ob Stimmrecht auch Stimmpf{licht bedeute; auftf die Erklärung,
daß jeder se1in otum, das eın Vertrauensvotum sel, nach Se1ıner An-
sicht abgebe, wurden 2 ücher, darunter auch Nonnes Katech1ısmus,
genehmigt, gedulde un 28 nicht genehmigt. Geduldete ate-
chismen mußten allmählich ausgeschaltet werden, die Ausschaltung
der nicht genehmigten ware VO  S der Reglerung vorzunehmen. and-
schrıftliche Le1iıtfaäaden duriten nıcht mehr ebrau: werden. Ziur
ra eiINes Landeskate  1SMUS erklartie der Präses Aaus Erfahrung,
daß bel1l der religiösen Zerrissenheit die eit aIiur noch nıcht g_
kommen sel; schlug aber VOTr, daß AUSs einer Kommı1ssıon VO  ;
6 Mitgliedern einer beauftragt werden könne, die Grunder{forder-
niısse f{Ur einen solchen Katechismus autfizustellen. Die andern mOch-
ten den Entwurtf 1ın Beratungen vervollständigen, das rgebnis
könne gedruckt un saämtlichen Geistlichen Z Beguta  ung VOTI-

gelegt werden. Die näachste Provınzlalsynode würde ann eschließen
können. Nach „Beseitigung“ der orschläge des Präses, el.
ın dem Protokaoll Jacobis, beschloß die Synode die Bildung einer
Kommiss1on, die ber die einen atech1ıismus stellenden Er-
forderni1isse der näachsten Tagung erl  en ollte, also Grunde
das gleiche, W as Nonne auch vorgeschlagen hatte; die Kommı1ssion
bestand AUS Jacobl, OoONsSbru Schmidt, men un Natorp

Der letzte Verhandlungstag War gekommen, manches mußte
Nonne Iın seinem Bericht streichen. Auftf die age ber Störun-
gen des Gottesdienstes er die Synode den Antrag Hagens A
Beschluß, daß SoNnNntag nach Trinıtatis eiNne entsprechende Ab-
kündigung VO  e der Kanzel eriolgen So Das märkische Gesang-
buch erfreute sich ber die beiden Bezirke hinaus großer Belie  el
Der Präses 1e eın IUr Westfialen einheitliches Gesangbuch für
wünschenswert. Die Synode Minden beantragte, daß S1e Z  — Um-
arbeitung des indenschen Gesangbuchs 1Ur mi1t dem Konsistorium
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verhandeln ürfe; offensichtlich sollte der das arkıs (ze-
sangbuch verdiente Präses ausgeschaltet werden. Die SynNode lehnte
einen Beschluß AaUus Zeitmangel ab

In seinem weiliteren Bericht bedauerte Nonne, daß die beantragte
Wirksamkeit der Provinzlalsynode zwischen den agungen nıcht g_
nehmigt sel; doch nNnoiIfte d dalß die Dauertätigkeit der Provinzlal-
stände den KONI1g veranlassen würde, die gleiche Eigenschaft auch
der Synode zuzuerkennen. Nonne verwles hierbeli Qaut die gründ-
iıchen Ausführungen Jacobis

Nach der Kirchenordnung ollten be1 den eschlüssen der
Kreissynoden ZzZwel Drittel der Mitglieder anwesend sSelin. Die melsten
Kreissynoden klagten, daß die Erschienenen oft nach stundenlan-
gem Warten wıeder auseinandergehen mußten. Die Liste der
VO Ministerium festgesetzten Ordnungsstrafien ollten der Pro-
vinzialsynode AA  I Krzielung einNner möglichs großen Gleichförmigke1i
vorgelegt werden. Der Präses bezweifelte, daß arme Gemeinden das
gleiche TaIma. w1ıe reiche Gemeinden anwenden könnten; d1ie Eın-
ziehung der Straigelder bedeute weitere Arbeit. Die Synode De-
schlo mıit 4.() 1.2 Stimmen für die größere Gemeindevertrefiung,
daß 1mM der Beschlußunfähigkeit be1i mangelhafter Betei1il1-
gung eın zweiliter Termın mıiıt gleicher Tagesordnung angesetzt
werden solle mi1t der Bemerkung, daß die Erschlienenen gültig be-
1eDnben könnten; d1ie 1n belden Terminen ehlenden ollten mi1t
der Ordnungsstrafe belegt werden. Hur das Presbyterium wurde
der Tra abgelehnt Der Pifiarrer könne mıit Freundlichkeit ZU
Pünktlichkei erziehen. ber Haltung un un der (ze1list-
iıchen konnte der Präses nach den erl!  en UT Günstiges erıich-
ten; Predigerkonferenzen un! Lesevereine blühten, die wissenschalit-
liıche Ausbildung verbessere sich ber die finanzıielle Lage mancher
Pfarrer sSe1 chlecht Die Kreissynode ochum beantragte eine KAn-
gabe den ONn1g, daß das Gehalt der Geistlichen aut mindestens
400 aler Testgesetzt würde, Fe.  etirage ollten 1n der (GGemeinde —

partıert, das nıcht möglich sel, AUS Staatsmitteln gewährt WEer’ -

den Die Trennungsbestrebungen der Lehrer VO Küsteramt,
berichtete onne, selen nıcht überall vorhanden, doch MUSSEe die
Trennung belder Amter angestrebt werden.

egen die ministerielle Anordnung, daß die Kandıdaten einen
sechs- bis achtwöchigen Kursus 1ın einem ehrersemıinar besuchen
ollten, wurde eingewanadt, daß das Ansehen des geistlichen Standes
bei den künftigen Lehrern eide; Nonne entgegnete, daß die Kan-
didaten als Hospitanten die Methode des Elementarunterrichts
ennenlernen sollten, W as nuützlich sSel. Die Synode beschloß, daß die
Kandidaten VOL der zweıten Prüfung einen Kursus VO  D ochen
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besucht en müßten. Der OoNnN1 habe sich übrigens füur die Eın-
ichtung eines Predigerseminars {Ur Rheinland un Westfalen aus-

gesprochen
en beantragte die Zustiimmung der Synode ZU Anstellung

e1INes Sekretärs für d1ie Kreissynode mıi1ıt 250 TIr Gehalt das iın
en Kreissynoden nÖötL1LE sel, MUSSE gepruft un! das eld durch
Repartition ES; werden. Es handle sich, wıe onne sagte,
einen empfehlenden Zweck

Das Interesse ibel- un Missionsgesellschaften wachse, mMan

könne sich Elberfeld oder die weserländische Gesells  alit
ı1eben Nonne wlies autf die Predigtsammlun VO  ®) Josephson,
serlohn, und Nonne, Hattiıngen, hın Pastor Fliedner, Kaisers-
wer el aut seine Diakonissenanstalt aufmerksam machen. Die
Synode 1e die Krneuerung des Diakonissengedankens der Öörde-
rung durch die Kreissynoden fÜr wert. Der Pfarrer Hopfen-
Ssack, Frömern, hatte 1mM es Anzeiger die Abfassung VO  - i1rch-
spielschroniken angeregt; der Oberpräsident hatte onne beau{ftragt,
die Angelegenheit ringen empfehlen.

onNNes Ze1t War abgelaufen; bei der Neuwahl des Präases erhiel-
ten Superintendent ONl un! Oberpfarrer Jacobi je 177 Stimmen,
E Stimmen Trhielt Superintendent Schmidt. onne als Prases VeTr-

zichtete aut seın echt der Ents  eidung; da e1! auch die Ra
Sche1dun. durch das LOS ablehnten und jeder zugunsten des andern
verzichtete, veranlaßte die Synode einen zweıten ang, 1ın dem
Jacobi m1t 24 Z Stimmen gewählt wurde.

Der nächste Tagungsort sollte wieder Soest sSe1n. Nach Verlesung
des Protokolls schlo. der kgl Kommissar „unter ufügun eini1ger
sehr erzlicher Worte“ die Westfälische Provinzialsynode, worauf
der Präses ‚ein1ge Worte“ die Versammlung un den kgl KOom-
m1issar ichtete, WwW1e der Secr1iba Jacob1 1nNns Protokoll schrieb;
siıcher 1eds- un Dankesworte.

arum War Jacobi kühl seinem orgäanger gegenüber?
In der Formulierung des Protokolls schimmert e1nNne gewl1sse Anı-
os1ıtat den Präases durch, WI1r en in einigen Käallen darauf
hingewlesen; esS ließen siıch weltere anführen. Der elsinn, den
Nonne seinem Gegner Jacobi gegenüber bewlesen hatte, findet siıch
bel Jacob1 nicht*) Nonne War VO  > der ne der Provinzialsynode
abgetreten, eın müder, kranker Mann, der nıicht es erT1001 hatte,
W as sSeın Amt VO  } ihm verlangte. Doch annn [Na.  5 iıhm die Achtung
nicht TUr das, W as TÜr die Synode geleistet hatte

Jacobı War jung, en Sturmer miıt en Zaielen un dem illen,
S1e VerWIFL.  iche ihm gelungen waäre, dıie Synodalen auf

44) Vgl. 0€e!  ın ernhar Jacobi, Präases der westfaälıs  en Provınzlal-
synode, 17 ereins es Kirchengesch 36 1935), 35
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seinem Wege mitzureißen, wissen WI1Tr nicht. Wiıderstände atfen ihm
schon€Auftf se1ln Streben fiel bald eın finsterer Schatten, 1849
erkrankte ungenschwindsucht, die Januar 18343 seinem
großen ollen eın 7il fIrühes Ende setzte*).

Der Bau der eutigen Christuskirche S61

Am Ur August 1836 hatte Nonne als Präses Presbyterii die Zer-
LOTrUNg der irche der KRegierung 1n rnsberg mitgeteilt; die ach-
lose Gemeinde urie ZAWaTr MOoTrgSeCNS die katholische, nachmittags
die reiormierte iırche benutzen, aber da el1! eın für die
große Gemeinde selen, bat S  9 bald einen üchtigen Architekten
„ Vln außerhal des Kreises Hagen-Schwelm mit der Feststellung
der Benutzbarkeit der Ruine un nOotIialls mıit der Aufstellung eines
Bauplans“ betrauen, damıt Trühjahr mit dem Neubau be-
goNnen werden könne. ber dreizehn TE gingen 1Ns Land, ehe
die Gemeinde 1ın das eue Gotteshaus einziehen konnte elches

die Gründe {Ur die ange Bauzeit?
Der Wahlstreit VO  5 1335 hatte die Gemeinde gespalten; Zzwel Par-

teıen, auf der eıiınen Seite Pastor Gessert mi1t dem Justizkommissar
Köster un dem potheker eber, auf der andern Seite der
Oberlandesgerichtsassessor Cappell mi1t seinem pletistischen Anhang
tanden sich gegenüber. Der Landrat incke ın en sprach

Juli 1833 VO  - den „ovbelehrungs- un beratungsunfähigen (e-
meinderepräsentanten“, un daß jeder nla heftige Szenen un
nachhaltige Krbitterung herbeiführe*®).

Auch der Instanzenweg splelte eine große Schwelm-Gevels-
berg oder das abgelegene Ende (Sitze der Superintendenten) Ha-
gCH 1UZ des Landrats) rnsberg (Regierung üunster er-
präsıdent un! Konsistor1um) Berlin (Ministerium un Oberbau-
deputation, bzw. der König) Dazu kamen die Verkehrsverhältnisse
und die langsame Arbeit der höheren Instanzen.

Auch die Krkrankung Nonnes wirkte sich nachteili aus.

rschweren War ferner die steigende Geldnot der Gemeinde,
hervorgerufen UrCc den gleichzeitigen Bau der Eisenbahn VO  5

Wuppertal nach agen, der TrDelter un Baumeister sıiıch ZOg
un besonders das Baumater1lal verteuerte SO dauerte es fast ahre,
ehe der Bau begınnen konnte*‘).
45) Vgl 0€!  1ng, ebenda
46) 1! fol 158
47) aa 3! fol
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Im November 1836 tellte eine VO.  ; der Keglerung rnsberg, dem
Landrat un dem Presbyterium bestimmte Kommission fest, daß
die Ruine unbrauchbar sel; die Gemeinde Schwelm beaufftragte den
VOINl ihr gewünschten Bauinspektor Buchholz mi1t dem Bauplan

Der sehr üchtige un VO.  ; der Reglerung ochgeschätzte, aber
auch sehr überlastete Mann erst 31 August 1838 den Plan
VOr, der allgemeinen Beifall fand*)

Er zeigte eine iırche mıit Türmen; die beiden westlichen mi1t
dem Hauptportal un der WFensterrose ver]Jungten sich 1ın Ktagen
nach oben einer öhe VO  5 150 Fuß bis DA Turmknopf. Das
Langschiff hatte eine uerhöhe VON Fuß, das Dach darauf och
() Fuß Nach Norden un en lag noch I6 eın Kingang, damıt
be1i Gefahr die Besucher chnell 1Ns Hrele gelangen konnten. Die OST-
ıchen Tüurme niedriger un! flankierten den halbkreisförm1-
gen Chorraum, der Fuß ber dem Mittels  111 nstieg un! das
ıcht auch durch eiINe WHensterrose mpfiing Von en Plätzen War

der rediger gut sehen. Der Kostenanschlag belie{f sich auft
70 167 TIr

Nach fast 171 onaten kam der der Oberbaudeputatıon eingereichte
Plan zuruück. Sie seizte 000 Sitze qals axımum fest un wünschte
chutz VOTLT Zugluft den Tuüuren Die Kanzel SO T  - 10 STa
18 Fuß ber dem Boden stehen. S1e hob hervor, daß sich Buchhaolz
mıit besonderer 1e des Baues annehme.

Baukommissıion un! Repräsentanten stimmten auch fur 000
Sitze, eizten eım Bau VO  b Westiurmen den TEeIlISs auf 65 000 Wr
Test, SONS mußte "Turm genugen, ferner ollten Altar,; Kanzel
un! Z übereinanderliegen, Ww1e das be1l den Kirchen der Nach-
ars auch der Fall Wäal.

Im Dezember kam Buchholz nach Schwelm, sprach sich nochmal
fÜür Milsper Grauwacke un! aus den läulichen Schichten des Her-
ecker Sandsteins genOoMMeEN Schnittsteine für Türen, Fensterrah-
INe  - un! (Gesimse Au  N Er hatte auch den augrun untersucht. Bıs
16 Fuß Zol1l fand sich wasserloser rotbrauner un!' weißer fetter
Lehm ; autf Felsen sSel nıcht gekommen. Für den Neubau müßten

Untersuchungen angestellt werden.
Im Jun1ı 1840 lieferte Buchholz, durch andere Arbeiten verhindert,

Blätter eichnungen, 39 en Kostenanschlag un! 19 en Bır-
Jäuterungen. Der Kostenanschlag belief sich autf 281 JI einge-
schlossen 4 200 A fÜür Bauaufsicht un Unvorhergesehenes, War

also 15 000 'Tir er als die bewiülligte Summe Hel der großen
Verteuerung lehnte ONNe 1n der Repräsentantens1itzung ab, die (ze-

48) Q 9 (} ; Sept 18338
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meinde miıt einer großen chu belasten; VvVon den 54 Mit-
gliedern Tolgten ihm 36, 1Ur 18 für den Plan

iıne Verbilligung 11 000 TIr ho{ffte INa  5 erreichen, Wenn
STa der schwer bearbeitenden Grauwacke Sandstein verwandt
wuürde DIie kKeglerung hatte aber edenken un! wıes darauftf hin,
„daß die 1ın mehrfacher Hinsicht sehr wuünschenswerte elbehal-
Lung des schönen uchholzschen Plans, mıiıt dessen Ausführung die

Schwelm, bekanntlich der belebtesten Straße des hiesigen
Kegierungsbezirks gelegen, eın ihr Z Zierde gereichendes Bau-
werk“ en würde. 1ıne erbilligung Se1 1Ur durch Umarbeilitung
des ans erreichen. Das wurde durch den esSschiu der Kepräsen-
tanten, die Grauwacke beizubehalten, vermileden. Ende pL 1841
stimmte die Oberbaudeputation dem Z wünschte jedoch, daß noch
die Seitenlänge der Westtürme VOon 25 % auf 23 % Fuß herabgesetzt
un! weiterer Verj]Jüngung ein OCKkKwer. miıt pyramıdaler Spitze
aufgesetzt, dazu eine Fensterreihe In die Wand der Altarnische und

den Innenwänden el!  ere Dekorationen angebracht wurden. Da
ihr das Schwelmer Preisniveau unbekannt WOarL, könne der Kosten-
anschlag nıcht gepruüfit werden. So War das Jahr 18341 ohne wesent-
liıche Fortschritte vergangen, un!' D% Te nach dem ran hatte die
Gemeinde keine irche

Am 11 Februar 1349 hatte Öönig Tr1edrı Wiılhelm I VO  5
England kommend, 1ın Elberfeld Station gemacht; ın einer Audienz
trugen ihm Abgesandte die traurige Lage der Gemeinde VO  E Der
Öni1g War ber die Verzögerung höchst argerlı und befahl, er-
zuglıch die Grun: abzustecken un mit der egung des unda-
mentes beginnen; die weılitere Bearbeitung der ane SO be-
schleunigt un ihm vorgelegt werden“?®).

Im August 1849 reiste das Königspaar wıeder ın die westlichen
Provınzen ber Dortmund, agen un! Schwelm nach Wuppertal.
In Schwelm kam INnan aut den edanken, den Önig bitten, daß

den Grundstein egen moOchte Der KOöNI1g WarTr nıcht abgeneigt,
„Wenn die Umstände gestatten würden“. Die Grundsteinlegung
wurde 1U  ® autf den DE August angesetzt. Mit großer Freude ging
MNa  ®) die Vorbereitung f{Ur den Kmpfang des Herrscherpaares. Die
Straßen wurden Laubengängen umgestaltet, un! die Häuser
prangtien 1ın ahnenschmuck un! Girlanden

Aus dieser Freude wurde die Bevölkerung jJäh auifgeschreckt
durch einen heuchlerisch aufgemachten Artikel 1mM chwelmer WOo-
en  a 1ın dem VO  _ „mehreren Mitgliedern der größeren
evangelischen Gemeinde“ behauptet wurde, „Sachkenner“ hätten
festgestellt, daß das Fundament chlecht sSe1 un! die teinmassen
nıcht Lragen könne. Buchholz 1eß darauf 16 Stellen die Behaup-
49) Qa () 3‚ fol.
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tungen nachprüfen und konnte deren Haltlosigkeit feststellen;
erklartie aber seinem Bericht, daß die Verfifasser des Eingesandts
sowohl 1n der Baukommission als auch 1mM Presbyter1um, nicht
eilnehmer, doch Mitwisser hätten®°®).

So konnten die Vorbereitungen vollendet werden. und die
ırche grenzten die Veteranen, Schützen un Vertreter der Gewerke
mit ihren Zzel  en den Festplatz ab Um Uhr 1e. der
des KöÖöni1igspaares unter donnerndem der enge VOTLT dem
astora Gessert. Der onı ahm Platz untier dem utzda
während die König1in VO.  ; einem Fenster des farrhauses Au der
YFeler teilnahm. Eın VO  5 dem Assessor Korte verfaßtes Huldigungs-
gedicht wurde den Majestäten VO  - estlich gekleideten jungen MAäd-
chen überreicht. Während eines kurzen Regens unterhielt sich der
Onl mi1t den Vertretern der Geistlichkeit un der Dann irat

barhäuptig VOT das UTZ!  a sturmiısch VO  } der Bevölkerung
begrüßt ach einem tillen Tolgte unter Posaunenbeglei-
tung das Lied „Nun danket alle Gott“, worauft Nonne das Redner-
pult betrat un die Weiherede 1e ber Samuelis Y ADa
ahm Samuel einen Stein un setzte in zwıschen Mizpa un Sen
und hieß ihn Eben zer un sprach Bıs hlerher hat der Herr g_
holfen Nach einem UuC| aut das es:  ehen aut diesem Platze
se1it 300 Jahren un! der Krinnerung den Tan! des etzten ottes-
hauses WwIrd 2ahb® VO  - Königshand der Grundstein gelegt iıcht w1ıe
der Dom den ern des Rheins wIird Gotteshaus SeEe1INEe
'"Türme 1ın ernster Majestät 1ın die recken; wIird eın Bethaus,
eın Tempel des Dankes, des es un der UuUrbp1ıtifife sSeln. Nonne
schlo Se1INe ede mıit dem fÜür den Öönig un! das öniglıche
Haus, das Heer un! das Vaterland anach wurde der Stein herbe!l-
gebracht, während Korte die 1ın den Grundstein eINZUS:  ließende
„Chronik” verlas. Dann ging der ONl ZU. Grundstein un! wartf
mıit der Mörtel auft die Stelle, ruhen sollte; i1hm olgten
die Männer selnes eIfolges, die Vertreter der weltlichen un!: ge1st-
i1chen Behörden, die Pfarrer Nonne un!' Gessert un Mitglieder
des Presbyteriums un der KRepräsentatıon. Hierauf legten die
Maurer den Stein 1n die rie Lage, die Chronik wurde hinein-
gelegt un! mi1t dem Deckel geschlossen Nun überreichte der Bau-
leiter oge. dem ONl den Hammer; indem dreimal aut den
Stein schlug, rief aut „Herr, aue selbst Deıin Wort ın diese
Steine e1ın.  C6 Der Hammer g1ing ann wieder VO  5 and Hand,
und jeder sprach einen Weihespruch. Nach Beendigung dieser and-
Jung sprach Pastor Gessert das Schlußgebet, un die felernde Ge-
meinde Sang DAl Schall der osaunen die Strophe: „Breite, Herr,
Deıiın eich aut en auch ın uNnseTrTmm an aus  6

50) &.20} 31 fol 135 L 244, 260
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„ s War eine schöne Feler, un! der Himmel selbst hat S1e be-
günstigt”, sagte der On1g, enn der egen hatte inzwischen auf-
gehört. Der Öönıg unterzeichnete noch eine Pergamenturkunde ZU
Gedächtnis den Tag Dann fuhr das Königspaar mi1t seinem Ge-
olge unfier großem der Bevölkerunga

So War der unsch, daß die Majestäten un! ihr Gefolge mi1t
den Spitzen der Gemeinde un! der Bürgerschaft 1mM Rei1itffersche1ldt-
schen aale später rkischer Hof) eın Dıiıner einnehmen würden,
dessen osten die Kirchenkasse tragen ollte, nıicht ın Krfüllung g_
gangen, Z Gedecke wurden nıicht eingenommen. Das Konsisto-
T1UuM ın unster lehnte die Zahlung ab, da die Genehmigun nıicht
eingeholt worden sSEe1. Das Presbyterium entgegnete, die estel-
lJung SEe1 nıcht möglich gewesen, da erst 25 August die Mit-
teilung erfolgt sel, daß das estima 1ın Schwelm nicht eingenom-
INe  } werden könne Der Oberpräsident VO  5 iıncke ordnete

August 18343 . daß die Kosten Aaus der Kirchenkasse zahlen
seien®“).

1el unangenehmer War aber, daß die 1  erung des nhalts des
Grundsteins unterblieben War. Nach der Abfahrt der Majestäten
blieben noch viele eute aus dem Kirchspiel un der auf
dem Festplatz, den Grundstein betrachten. In der acht yADE

Sonntag, den 28 August, wurde bewacht; aber Sonntag selber
hatte der eigenmächtige Bauleiter ogel, ohne die Pfarrer be-
ifragen, den Stein 1n das Pfarrhaus Gessert cha{iffen lassen Dadurch
kam be1 der Bevölkerung Wutausbrüchen den schon
nıcht bellıebten Mann un ontag einem großen Auflauf
mıiıt rohungen ogel, der r  ® aus der floh Gessert
War der Geldbeschaffung durch e1iINe nach üunster
gereılist Bürgermeister Sternenberg STr1 nıcht e1n, wofür VO
der Keglerung heftig getade. wurde Nonne konnte VO  ; seinem
Pastorat aus aum EeLWAaS VOon dem Krawall hören rst ı7 Uhr
erschien mi1t Buchholz qaut dem irchplatz, der Ste1IN wieder
aut seinen atz gelegt werden sollte. Die obende enge beruhigte
sıch erst, als der Stein herbeigeschaf{ft, die Urkunde eingelegt, der
ecke verbleit, der Stein eingemauert War un Nonne sich die
enge wandte; erklärte, daß der egen nicht VO  - dem Stein
gewıchen sSe1. Seine ede 1eß ın eın Hoch auftf den Onı aus-

klingen Das mutige Aufitreten Nonnes hatte den wilden Spuk g_
bannt. egen Uhr verlielß die enge die Baustelle®®).

Im August 183492 hatte die Reglerung rnsberg m1t Genehmigung
des Ministers die Oberaufsi TUr den Bau Buchholz übertragen, da

51) ırchenarchiv der luth. Gemeinde Schwelm 1E
52) 4’ fol 210
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Vogels harakter un eistun nicht befriedigten; Buchholz sollte
aus der iırchenkasse bezahlt werden®*).

Zwischen ihm und der Baukommiss1on, die ebenso eigenmächtig
vorg1ing, kam es Meinungsverschiedenheiten. Buchholz schrieb

die KReglerung, die Baukommission sSe1l noch nicht der ber-
ZEUSUNS gekommen, daß be1 diesem großartigen Bauwerk TL die
größte Ordnung ın en Teilen empfindliche Kollisionen vermelden
könne®°).

SO verschlechterte sich Se1INn Verhältnis ZU chwelmer Gemeinde.
Er hatte November 18340 eine Rechnung ber 400 TIr ein-
gereicht, ber deren Bezahlung einem Prozeß kam Dıie Re-
gierung ahm Buchholz chutz Er sel sehr bıllıg mift Sseiner Hor-
derung, habe sich miıt eiıner VO  ‚ dem Minister selbst anerkannten
1e un! mit Eınsatz Seiner Gesundheit der Arbeıt gewidmet; die
Gemeinde SO sich mit ihm ein1ıgen. Das geschah aber nıcht Im
pri 18342 wandte sich Buchholz nochmal die Regierung; das
resbyterıum WO. durch die Verschleppun. „1hm das Maß der
Verdrießlichkeiten be1 dem Kirchenbau ber den and fülle Der
Verhandlungstermin War VO Tand- un Stadt-Gericht Schwelm
autf den 30 Januar 18343 angesetzt. Kıs INZU, daß das Projekt
nicht als gewöhnlicher Bauplan angesehen werden könne; sel
die öpIung e1ines Planes ZUTr Ausiführung einNnes erkes, das Jahr-
hunderten rotzen SO un! ohne völliges Versenken 1ın den egen-
stand nıcht möglich sel; könne VOon einer mechanischen Arbeit
keine ede sein®®).

Wie der Prozeß aus  SC ist, geht aUus den en nıicht her-
VO  - Vielleicht steht eine undung der Bautätigkeit 18343 amı 1n
Verbindung TOLZdem hatten die Kepräsentanten die Weiterarbeit
eiohNlen D Begınn des Jahres 1844 mußten die fehlerhaiten e1lle
wieder beseitigt werden. Buchholz machte die U Kepräsentantien
verantwortlich, deren Handlungsweise der Minister rugte; S1e g..
fährdeten dadurch die Unterstutzung der Gemeinde ın ihrer Geldnot

Es Sa auch OSse AUS die FYFınanzlerung des Kirchenbaus.
Zunaäachst U 000 'Tır der Feuerversicherung f{Ur die alte
irche vorhanden, die 21 prı 18339 ausgezahlt wurden. Dann
wurden se1t dem Z Maı 1839 die Gemeindeglieder Kepartıtionen
herangezogen; der Gesamtbetrag beliıei sich aut 612 TIr jahrhech?‘).

ine VO oNnN1 TUr den Bereich der Monarchie 18341 bewilligte
Haus- und Kirchenkolekte erDra: 6779 TIr Haßlinghausen und

24()54) a.a.0
3172y9) a.a.0
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Hiddinghausen mußten TUr die Loslösung VO.  . der Muttergemeinde
000 ÜE zanlen

An einmaligen Beiträgen tanden also 16 779 TIr DE Ver-
fügung; die KRepartitionen VON 6192 Hr eine anNrlıc
tropfende Kinnahmequelle Mıit diesen geringen Geldmitteln, ohne
Plan un Kostenanschlag, wurde QauTt Befehl des KON1gS der Bau
begonnen un brachte unendliche Sorgen ber die Gemeinde.

Dankbar wurde das Geschenk des KöÖön1gs, die eım Herdecker
rückenbau übriggebliebenen 17 5921 Kubikfuß Sandsteine, 1 erte
VON 050 TIr angenommen?®).

ber die Versuche, weltere Gelder durch Nlieiıhen bei einhel-
mischen un! auswärtigen Geldinstituten flüssig machen,
vergeblich. Die Gemeinde War nıcht mehr kreditwürdig”®?).

Ks drohte die Stillegung des Baus. Die Baukommission klagte,
daß S1e die ange bestehenden Zerwürinisse 1ın der Gemeinde nıcht
bewältigen könne:; ach ihrem Rücktritt werde eın Presbyter den
Mut en, das Amt übernehmen*®®).

Der Schwelmer Bankier Braselmann bot 000 ir . Velr-

langte aber als Sicherheit die Verpfändung der ypothekarisch eIN-
getragenen Kirchenkapitalien un! 0/9 Zınsen Die Keglerung lehnte
das Angebot ab un!' bot selber die gleiche Summe 3% 0/9 an®?)

Unterhandlungen mi1t dem Frank{furter Bankier OTS WUuTr-
den abgewlesen, weıl INa  5 VO  5 einem en für den iırchenbau
eın eld en wollte®?).

Man ho{ifte, durch eiINe Anleihe autf Aktien 100 'Tr eld
bekommen ; die Keglerung arbeitete eıiınen Tilgungsplan AU.:  n Die
Gesamtkosten bıs Z Vollendung des Baus 18347 mıit Türmen, Glocken
un! wurden auf 114 000 TIr verans  agt Von der Gemeinde
auigebrach un verbaut Bl 615 TI daß noch 36 400 TIr
es: werden mußten. Man ahm a daß der Staat d1ie Garantie
übernehme un! der ONl 1n Gnadengeschenk 1n Ohe VO  . 1% 0/9
der jährlichen chuldsumme bıs ZU Tilgung gewähren würde. Bel

0/9 wurde dieZinsen, die die Gemeinde aufbringen müßte,
chu ın 49 Jahren m1T Auslosung VO  > Aktien getilgt sein®),.

ber der Plan wurde nıicht ausgeführt Das Jahr 18345 War
eın Unglücks]Jahr. Am Juli wollten sechs Maurer einen schweren
Stein aut dem Geruüst 1n bedeutender öhe transportleren, als

58) aa 1. 6  C3
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untfifer ihnen brach®*) Am schlimmsten die Brüder Johann
und Heinrich Lanzer aus Haiger bei Dillenburg betrofiffen Johann
STAr Tage, un Heıinrich mußte das rechte Beıin oberna.
des Knies amputiert werden. Trotz ihrer Armut kamen die alten
Eltern Fuß VO  } Haiger, Heinrich besuchen; {Ur die Rück-
kehr spendete das Presbyterium den schwer geschlagenen Eltern
i TIr Die Schwester der Brüder, die PAAT Zeit des Unglücks ın
Schwelm Warl, Litt se1tdem eplleptischen NIiallen un! kehrte
erst nach langer Pflege nach Hause zurück. Im Februar 1346 konnte
Heinrich mi1t einem eIzIuU. eimwärts wandern. Man gab ihm den
Ertrag eiıner Kollekte, 196 1IT., mıit; die Kosten der Heilung über-
ahm die Kirchenkasse Im Herbst des Jahres fiel der Zimmer-
gesell Heinrich Schröder eım ufrichten des aches VO Gerüst
un War mehrere ochen arbeitsunfähilg; rhielt aus der KIir-
chenkasse 15 TIr

KFur die Gemeıinde anscheinend das schlimmste Unglück
die 1mM November 18345 Westportal un! den Türmen ent-
deckten Risse®®).

Damıt War der Amortisationsplan der offensichtlich
übersichtlichen osten hinfällig. Der Baumeister Thielepape
egte als Bauleıiter 1mM Einverständnis mi1t Buchholz den Bau STL
unwillig darüber, rechnete die Gemeinde den beiden annern 1eS
als chu. Buchhaolz hatte en run oSse sSe1n. Kr schrieb

die KReglerung, daß, WeNnn nach Schwelm omme, oren
mMUsSsse: Der kostet uns auch wieder 30 TIr Beim Schützenfes 1844
S@e1 Urc eine Karikatur verspottet worden. Im Elberfelder KrTrTe1ls-

habe ein Artikel gestanden mi1t der Überschrift: TO Ge-
hälter und doch Unglücke*®‘).

ıne SCNAUE Beobachtung der Risse wurde Thielepape aufige-
tragen Die ewegun der teinmassen War VO  m} den Türmen un
dem Westportal 1n waagerechter KRichtung erfolgt un hatte VO  5
dort autft die Langseıten nach der Sakristei hın übergegriffen Im
Oktober 1845 erga eiNe Untersuchung durch den Regierungsbau-
eister Prange, daß sich die Risse Portal erweıtert hätten un!
die Türme 1n 43 Fuß öhe Zoll un! Linien auseinander-
gewichen selen, daß aber die Fundamente nirgends nachgegeben
hätten®3).

Ziur gleichen Zeit erklarte die Baudeputation, daß „nach allge-

84) a.a.0 7) B1 308, 417,
85) a a () %. B1l 39721
66) Die Nachricht darüber findet sich wahrscheinlich 1n dem niıicht erhaltenen

and der Keg TrNsberg.
aa 7, Bl 435
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meın vorherrschender Ansı die ewegun auf e1in schlecht g_
legtes Fundament zurückzuführen Se1 un der größte ‘Feu des Baus
abgebrochen werden müsse!®%)

ine erneute Untersuchung ın Anwesenheit der Baukommission
VO  5 Prange, Buchholz un! Thielepape nach dessen sehr sorgfältigen
Au{fzeichnungen 1m November 18346 erga a1s Ursache der ewegun
die usammendrückung des augrundes, W as be1l großen Bauten
vorkomme; die bwel  ungen selen 1er ger1ng, daß selbst eın
geübtes uge S1e N1IC| entidecken werde. Einsturzgefahr sel nicht
vorhanden, das Regenwasser MUSSE abgeleitet un! die eobachtun
durch Thielepape welıter iortgesetz werden. Wenn bis AA Begınn
der nächsten Bauperlode keine erschlimmerung eintrete, könne die
vlierte der 'Türme aufgesetzt werden‘®).

Im Maärz 1346 WarTr Gessert, eld escha{fen, nach Arns-
berg gereıist; die Keglerung r1ıet ihm aber sowochl VO.  a einer Bıtt-
schri{ft als auch VO  - eiıner Deputatıon den önilg ab Er bat ann

die Aufihebung der Sperre der Baukasse; die Keglerung Orderie
aber die Sicherstellung VO  - Y 000 'Lr Die (Gemelinde wollte auch
Obligationen AaUuS dem Kirchen- un! Pfarrfonds zwecks Anleihe VO  }
12 000 “ zedieren; der Geldmangel sSe1 groß, daß die voll-
ständige Stillegung des Baus, die Entlassung des Bauleiters un! der
Arbeiter, die Auflösung des Presbyter1iums un viele Prozesse mıt
den Lileferanten die olge se1in würden‘?).

Der ZU Baukommission gehörige Kaufmann Hülsenbeck tellte
000 Tır DA Verfügung; das War aber 1Ur eın Tropfen aut einen

heißen Stein
Im August bat die Baukommission die Regilerung unfier Anbietung

einNner Obligation erfolglos einen Vorschuß VO  5 000 Lr In höch-
ster rregung schrıeb dlie Baukommission: „Wenn WI1r als Lohn
uNnseTrer Mühe sehen mussen, daß UuUNnseIe Bestrebungen mi1t üÜüber-
flüssigen leeren Formeln hingehalten werden un! eine hochlöbliche
Regierung diese mi1t jedem Tage steigert, ann ist das leerer
Oormalismus oder absı!  ıches Hinhalten der 1ın unseren trau-
rigen Verhältnissen“*®). Die kKegilerung wles diese Vorwürtfe WarLlr

zurück, WwI1rd aber die Stimmung der ' Schreiber richt1ig beurteilt
en

Diese besserte sıch, als 30 Juli 1847 der Geh Oberbaurat
Soller VO  e Berlın kam Er genehmigte den Weiterbau, da die
enkungen ohne weıteren Schaden abgeklungen selen; der Aufbau
der obersten urmetage sollte sofiort TSC.  M werden.
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el wurde auch die Finanzlage der Gemeinde erortert urch
die Stillegung des Baus 800 Tir usgaben entstanden,
daß die Gesamtsumme sich auti 119 300 T Trhöhte un! der Bedart
VON 87 615 A E decken war‘®).

Kıs War die Zelt, für die armere Bevölkerung die Not die
Tür pochte; die Eirnte 1846 War schlecht, un 1n der Bandwirkerelı
errs Arbeitslosigkeıit. Weıil viele Familienväter aum imstande

1el verdienen, für die Ihrigen das tägliche Brot
escha{fen, hatte I119.  - davon abgesehen, die rückständigen Be1l-

rage ZU iırchenkasse anzumahnen. In ihrer Not SIN die Bau-
kommıi1ssion die gesperrie Kirchenbaukasse . indem S1e den
Rendanten seiner Verantworiung enthob, un! entschuldıgte sich
gegenüber der zornigen Reglerung amıf, da sich Lohnzah-
Jung arImle TDeEelter gehandelt habe

Als die Regierung eine Eingabe den Köni1g ablenntie un!
selbst 1n arlehnen VO  - 000 TIr anbot, verzichtete die (Gemeinde
einstimmıi1g aut das Angebot**).

Im Oktober 18547, als der oN1 nach unster kam, sandte das
Presbyteriıum den dem ON1: schon bekannten astor Nonne un:! den
Altesten er dorthiın, S1Ee UTrC den 1in1ıstier VO  - odel-

uUunNnser Inl Ööniıgschwingh Audienz eım OoN1 erlangten „Als
un errn uNnseTe Not vorgestellt un die untertänigste
Darleihung des Baukapıtals AaUus dem eppelschen oder
deren be1 der hochlö  ichen Keglerung verwalteten on ohne Hy-
pothekenbestellung vorgeiragen WAarL, eruhten Allerhöchst Diesel-
ben erklären, daß esuch bewilligt un! VO  _ ypothekarı-
scher Sicherheit Abstand g  I1 werden ollte, wenn Allerhöchst
Sie eine Garantıe 1n irgend einer Hınsıcht el nicht überneh-
I1NEe  . hätten, die Verfügung jener on vielmehr allein 1n er-
öchs Ter Machtvollkommenheit stände. Ais NU: der uUuNnseIe

unterstützende Herr Kabinetts-Minister VO  =) Bodelschwingh letzte-
LeSs versicherte, entließen Majestät unNs mi1t den Worten „Dann
reisen S1e u mi1t den besten ofifnungen 1ın Ihre Heimat zurück ).

Leider stimmten die Versprechungen des KöÖönigs icht mi1t den
Bestimmungen der staatlıchen Geldinstitute überein. In Ermangelung
barer Kassenbestände gab die KReglılerung Staatsschuldscheine ZAT

Kurswert VOoN U3 0/9 W Verkauf als arlenen Daneben hatte die
Verhandlung mi1t der Westfälischen Provinzialhilifskasse der OT1
nung geführt, daß der est des noch ungedeckten e1ls des Bau-
apıtals durch eın arlehnen VO  n 2() 000 L'r gedeckt wurde. Darauf
wurde eın zweıter Tilgungsplan aufgebaut: ın 43 Jahren bISs
73) a.a.0 8‚ 153 283
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würde die chu getilgt se1n, WEeNnNn der ON1, eın Gnadengeschenk
VO  5 0/9 der chuldsumme bewilligen würde, oder ın 76 Jahren IS

WEeNnNn das nıcht der Fall Se1IN würde; 1mM ersten Falle, also
bel einem Zuschuß VO  - 883 MC Aaus Staatsmitteln, mußte die Ge-
meinde ährlıch 4 000 e aufbrıngen, i1im zweıten hatte sS1e
diesen Beirag bis 1923 zahlen, ın jedem eine ungeheure
Belastung für mehr als ZzZW el oder Trel Generatı]ıonen, die sich füur
S1e katastrophal auswirken konnte*®).

ber auch dieser Plan mußte aufgegeben werden, enn nIolge
der Märzunruhen 18343 sank der urswer der Staatsschuldscheine

20 0/0, daß sıch keine Käufer fanden un! auch die USSIC
aut eın Gnadengeschenk schwand

(3anz anders sSa. aber die Baukommission die Sache Die große
rregung führte ihr auch diesmal die er Die Gemeinde sSel der
Ansıcht, daß die Kosten des Kirchenbaus durch die VO  - den staat-
ıchen Stellen ausgeübte ormunds  af erne vergrößert WOT-

den SsSeien un! er der Staat TeC un! moralisch verpäli  et
sel, den Kosten erne belzutragen. „Die finanziellen MV@er-
hältnisse uUuNnserTrs Vaterlandes MUSSenN gahız vorzügliche se1n, enn
eın verantwortliches Minıster1ium, welches der kurzen auer S@e1-
Nes Bestehens eine Unzahl Stabso{ffiziere, ja (Gardeoffiziere
ernannt un dadurch den Etat des Kriıegsministeriums unen
erhöht hat, während jeder wahre Patrıot die bschaffung der
ar un volkstümlichere Einrichtung des Heerwesens ringen
wünscht, eın olches Mınisterium WI1Ird auch die ıttel aben,
eine VO  - seinen organgern unNnserIer irchengemeinde gegenüber
übernommene erbindlichkeit erfüllen‘“) Die KReglerung VeILI«-

Ww1es der Baukommission diese Sprache und entgegnete, daß, wWenNnn
die Kommission die mehriach angemahnten Berichte erledigt hätte,
S1e die bel der Hauptkasse Auszahlung bereitliegenden Gelder
hätte rheben können urch ihre Nachlässigkeit habe die Kommıs-
S10N auch die Gewährung des Staatszuschusses 1in die gegenwaär-
tige unguünstige Z.eIT verschleppt”‘®).

Nach dieser „Aussprache“ wurden die Tilgungspläne wieder auf-
gl un:! unterschrieben. DIie West{fälische Hilifskasse konnte
NUur 10 000 TIr ergeben, aber die Keglerung War ın der Lage, AUSs

dem Institutenfonds durch Einziehung verschliedener bel Privaten
angelegten Kapıtalien noch 19 449 TIr eschaffen Aus dem Anı
menionds der (Gjemeinde lossen och 715 B, daß ach einem
sehr eingehenden Bericht der KReglerung das Ministerium TO1-
en Aufstellun gegeben werden konnte:

76) aa () 140 bis 148
16277) aa 0O
166.78) e (}

59



Gesamtkosten des Baus 119 8300 TIr
Bis 18347 VON der Gemeinde aufgebracht 31 280 TIr
Defizit 838 520 TIr
Gläubiger:

Provınzlal-Hilfskasse 10 000 TIr
41 29() TIrInstitutenfonds der RKeglerung rnsberg

on der Iuth Gemeinde 37 299 TIr
Summe 88 519 TIr
Ziınsendienst für das Kapıtal der TOV Hilfifskasse 535 TIr 10 Sgr
Zinsendienst füur das Kapıtal des Institutenfonds 778 TIr 10 Sgr
Zinsendienst für das Kapital des on der luth
Gemeinde 529 'Tr

3492 TIr 20 SEr
Dazu die Hebegebühr un das Defizit der Kirchenkasse edeuten
{Üür die Gemeinde eine jährliche Belastung VO  - rund 000 T ir

Obwohl die kKegilerung mit einem Staatszuschuß nicht mehr rech-
nete, suchte S1e durch die Darstellung der steuerlichen Belastung
außer den usgaben f{UÜr den Neubau eiINe e1inN1ılie IUr die Gemeinde

erreichen; diese Belastung betrug 90 11 TIr 629 0/9 Staats-
steuern ber die e1inN1ılie konnte nıcht gewährt werden‘“®).

Ebensowenig konnte Nonnes Bitte den On1g eld ın öhe
VON ber 6 000 Tir Beschaffung VO  e ar anzel und Glocken
YIiUullt werden®),

Wie sehr UC|  OIZz untier dem Verhältnis 00 M Baukommission
der chwelmer Gemeinde, das sıch unerireulich entwickelt hatte,
HE, zeig Se1IN Teiben die keglerung VON 18546, 1ın dem
als sSseinen größten unsch bezeichnet, „dUuS dieser entsetzlich VeTlr-
drießlichen Sache“ befreit werden. S WwIird ın meiınem dienst-
ichen Leben eın Iroherer Tag vorkommen als der, welchem
ich mich befreit weılß VO  . einer Dienstleistung, die Gram un orge
er Art, aber keinen frohen Augenblick ber mich raDer
Regierungsbaurat Prange fand tTür diesen rag aut Kntlassung
Verständnis; statt des Dankes habe Buchholz 1LUFr AnfTfe  ungen
der unangenehmsten Art erfahren. ber se1ın unsch konnte nıicht
rfüllt werden, da eın Auftrag aut höherer un! höchster Genehmi-
gung beruhte Zum etzten Mal wandte sıch 28 Oktober 1848

die KReglerung; aber da eın Ersatz für ih vorhanden WAar, bat
die Keglerung ihn, noch auszuharren, „da das Ende ja ohnedies
nicht mehr ferne se1in u  e  “
79) 2a3.a 10, Bl bis
80) a.a.0 9! B1 110
81) a.a.C) 7, Bl 435
82) a.a:C) 91 B1 357
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Der eutfe noch stehende Bau ZEeU: VONN der Genlalıtät dieses
VON der Schwelmer Gemeinde sehr verkannten Mannes.

Im Herbst 1849 konnte der Tag der Kınweihung Testgelegt WeTl-

den; da INan das Weihnachtsifest 1ın der ırche fejern wollte,
wurde der 18 Dezember für das est bestimmt. Nonne Iud nach dem
unsch der Gemeinde den OoNn1 eın für den Fall, daß sich 1ın
den westlichen Provinzen aufhalte; 1n Erinnerung die Tund-
steinlegung würde die Gemeinde öchs beglückt sSe1IN. ber ange-
sichts der Unruhen könnte das ohl nıcht geschehen So bitte

das des KÖöni1gs für die Gemeinde, die untier der schweren
mıit N  N A verzınsenden chuldenlas VO  ; 8() 000 L'r seu{tize. Der
ON1, möchte der Königın VON dem Yest erzählen, damıft auch S1e
die Schwelmer Gemeinde 1ın inr einschließe Nonne beendet
seın reiıben mi1t der Versicherung, daß die VO  5 den aätern
un Urgroßvätern vererbte Treue be1l en Wirren der Zeit ın kei-
1915 einzıgen Moment wankend geworden Sel. „Wenn WI1T aber
schließlich daß WI1r tagtäglich den göttlıchen egen 1mM tillen
Herzen aut Preußen un! selinen en öni1g hera  ehen, ann ist
das ebenso en WI1e wahr gesprochen  “

Gessert Iud aut Kmpfehlung des Superintendenten Huüulsmann den
reiormilerten und den katholis  en Pfarrer Feler un estima.
e1n. Die inladung der Geistlichen der Kreissynode behielt sıch
VO  s eitere KEinladungen ergingen die Keglerung rnsberg un!

den Geheimrat Delius, die £e1! ank verdienten fUr die Bescha{i-
Iiung der Kapıitalıen Die Fırma TO! ın Gescher bei oesie.
die die Glocken geilefert hatte, hatte bereits Z  esa Der Minister
IUr geistliche us>s Angelegenheiten Ladenburg freute sıch, daß 1U
die zahllosen Hindernisse, ‚welche sich der gesinnungstreuen Ge-
melnde immer VO  5 entgegengestellt haben“, überwunden

WOoO. auch welter helfen, SoOwe1lt ihm das möglich ware.

Im Programm der YFeler wechselten Gesänge der Gemeinde un!
eiINes OTrS m1t den eden, der Weiherede des Generalsuperinten-
denten Gräber, des Präases der Provinzlalsynode, Albert, des Tred1-
gers Nonne un des Superintendenten Hülsmann. Abert hatte g_
eten, daß die Redner sich möÖOöglichster KUurze befleißigen mMmOöchten
„ s ist Wınter, un:! die Feler ermuüdet durch ro. Ausdehnung.“

Hilfsprediger Ribbeck 1851

Am 15 August 1850 1e der Superintendent Loho{f£, Rüggeberg,
ın Schwelm eiNe Vısıtation ab; die Prüfiung der Schüler ın der
Kenntnis der Lieder un Sprüche fiel gut AaUus. ber TEe un!'
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en des Pastors Gessert War nichts auch ber die Tre
des Pastors onNnNe War nichts erinnern, ”gege Se1INn eiragen aber
manches rhebliche einzuwenden, das Presbyter1ium aber
gegenwärtig Abstand nehmen wolle, WEeNn ihr Projekt, emselben
einen Hilfsprediger tellen, ZU aldigen Ausführung gebracht
werden könnte un! diesem orhaben wenigstens VOINl Seliten des
Pfarrers Nonne keine Hindernisse iın den Weg gelegt werden WUur-
den  “ elcher angel 1er vorlag, WwIird nicht gesagt Nonne hatte
die Konfirmandenlisten VO.  ; 1849 nıcht nachgetragen (Gemeinde-
glieder, welche Anliegen oder eschwerden hätten vortiragen wol-
len, hatten sich nicht gemeldet. Eın Hilfsprediger wurde un! WwI1Ird
eiInNnem Pfarrer ZUTLC Seite gestellt, ihm Arbeit abzunehmen. Tl
eich War auch Nonnes Halserkrankung, die bereits 1mM Entstehen
begriffen WAarL, der TUnN:!

Der Hilfsprediger War Ferdinand Ribbeck, der 20 Febr 1851
eingeholt wurde un! D Februar un! Marz SEe1INeEe ntrıtts-
predigten (!) 16

Die Predigten erschienen 1m Druck; der Keinertrag War TUr eın
gründendes TmMen- un! Krankenhaus bestimmt. Es ist unge-

wöÖhnlich, daß eın junger Hılfsprediger gleich ZWwWw el Predigten hält
Er hat als d OXT. das Gleichnis VO Samann gewählt In der ersten
Predigt Jegt Selinen theologischen Standpunkt dar. Die

ist Gottes Wort; hält den Buchstabenglauben für das Ost-
lichste Er scheut nicht den Vorwurf e1ines uchstaben kleben-
den Pietisten un! Finsterlings; die orschungen der Naturwiıissen-
scha un stronomıie können die Glaubwürdigkeit der under 1ın
der nıcht erschüttern Zum chlu bittet den Superinten-
denten, ihn, den jungen un unerfahrenen Mann, w1e ein Vater
seinen Sochn 1n die Synode aufzunehmen. Da Nonne an WAaTr,

Rıbbeck ıhm schon seıinen ruß gebracht. Pastor Gessert, der
Alter un! Erfahrung ih: übertri1{ift, bittet einträchtige

Zusammenarbeit, „aber ın der Wahrhe  6 Dem Presbyterium an
füur die fast einstimmige Wahl un! bıttet selne UTrDB1IIiIe

Der Gemeinde gegenüber wiıill eın l1ell1N. se1n, der mıit er
Welt Freund IST.: dem sSeın auC| leber ist als die (Gemeinde: „Nun
Ja, ich kann’s un! mag’s nıcht leugnen, ich bın ein Pijetist un
1iın nırgend anders uhe als ın dem ulie un!' ın den unden
meınes leben Heilandes  “

Zehn Tage nach sSseiner Ankunfit halt SE1INEe 7zweiıte Predigt, die
sich mi1t dem Acker, der Schwelmer Gemeinde befaßt Er hat
schon ıIn die Gemeinde hineinblicken können un! auf der eınen Seite
wustes Land un Totengebeine, aut der andern eine iın voller utfe

83) Protokollbuch des Presbyter1iums luth efach Nr
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Ooder 1mM ufkeimen siehende Saat gesehen In selner Predigt el
die Gemeinde 1ın Abteilungen, die Unempfänglichen, die

eich Kmpfänglichen die alsch Kmpfänglichen un! die gründ-
liıch Empfänglichen.

Der Unempfängliche ist vielleicht jeden Sonntag 1ın der irche,
Abendmahl Nnımm alljährlich teil, aber n]ıemals ist eın

Anfang des Verlangens nach dem Jerusalem beobach-
ten „ WI1r sehen eine an Prozessi1ion, 1ın der mancher IST,; VOTL dem
WI1rLr SONS den Hut abnehmen. Wır sehen da reiche Nabobs un 1ın
el gekleidete amen, deren Interesse ber ihren Geldbeutel oder
ihre O13AS oder ihre Amüsements nicht hinausgeht, wohlhabende
un! reiche Kauftleute un! abrıkherren, Bürger, die ihre Seligkeit
iinden allein ın ihren Prozenten, un! fiinden S1e den ÖOfen
der Branntweinbrennerelen nicht alleın, 1n den Werkstätten er
ehrsamen andwerker WI1TLr sehen S1e aut den Lehrstühlen der
Schulen, Gymnasien un Universitäten WI1r sehen S1e autf den
Kanzeln un:! auf den mtsgängen enn ihr Amt ist ihnen ein
andwer. Ün eiINe Kuh, die S1e mi1t Butter versorgt.”

Die eich Empfänglichen S1INd aut den ersten Blick lebenswür-
dige Naturen, die Schärfe des Verstandes trıtt be1l ihnen zurück; das
Herz sıtzt ihnen QuUT der unge, aber sSiınd „Aprıl-Herzen“; be1 ihrer
ober{flä  ıchen Erregtheit en S1Ee „den elch der Buße niemals
bis auftf den etzten Tropfen ausgetrunken‘“.

Die alsch Empfänglichen Sind stireng SC nicht ungläu-
big Die Saat geht scheinbar auftf Ribbeck kennt 1er Tel VeL-
schiedene Typen. Die der ersten Gruppe Sind TeUe hrliche Arbeıiter,
ihre Haushalte SINd 1ın UOrdnung, S1e erziehen ihre Kinder ach den
KRegeln der allgemeinen Sitte, S1e en gewlsse Interessen der
iırche un! iırchlichen Angelegenheiten un besuchen den (30t=
tesdienst Nelißig Wenn das er kommt, seizen S1e sich AT uhe
un! wartien ergeben, S1e den Lohn für ihre Arbeit empfangen
werden. Das es re sich die Sorgen der Welt, un! W as das
Kapital des Hımmels anbelangt, meınen sıe, droben zehren
können VO  . der ew1gen Pension, die Aaus der allgemeinen Lebens-
versicherungskasse gezahlt WIrd, die die Überschrift 'Tue recht
un scheue niemand. S1e heißen rısten un Sind keine un!
werden s nıcht eher werden, als bis S1e zermalmt durch das Wort
Gottes dem Kreuze des erwürgten Lammes nıederfallen un!
na rufen Die zweıte Gruppe um{iaßt die Reichen, die ihrem

noch eiNe gewlsse Religlos1ität AUS der Konf{firmationszeit 1Ns
Leben herübergenommen en Sie en siıch durch ihre Arbeit
emporgeschwungen, wofür S1e ott danken Keın Bettler geht leer
aus ihrer ET S1e tatten dem Herrn Jesus VO  5 Z eıt eine
Visite ab, nötigen in aber nıcht 1n ihr Haus, un:! WenNnn die arne-
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valszeit kommt, darif nıcht stören, enn die Freuden der Welt 1ın
den Ballsälen un den Kartentischen gehen VOL. Ziur drıtten
Gruppe gehören die, die neben ihrem für das Christentum gewlsser
Hinsicht empfänglichen Herzen Raum {Ur eine Lieblingssünde
en Sie rösten sich aber mıi1t der übrigen Vortre{flichkeit, und
die schwache Seite werde bedeckt durch die ute des immlischen
Vaters. So geht weıter, bis die ornen die gufe Saat erstickt en

Die gründlı Empfänglichen en nach Rıbbeck auch ängel;
die Steine un Dornen 1M cker SINnd nicht 9ganz beseltigt. TY1SIUS
wurde ihnen gepredigt, aber 1Ur schöne Worte, eın Geist Aı den
Weg ZU Bekehrung kommen S1e mi1t zunehmendem er Es kom-
198915  - Stürme, Nachtiröste, Zweifel, aber ott ist tTtreu un! behütet
die junge Saat „Wer 1mMm iut des Lammes Frieden gefunden hat,
dem die Krquickung nicht ın der bängsten Stunde Und wWwWenNnn

ANSs Scheiden geht, kommt der Heıiland un! ih durch die
Perlentore des Jerusalem“.

Am chlu der Predigt meıint Ribbeck, daß mancherlei darüber
geredet würde. ber „der Herr egleite S1e mıi1t sSseinem egen un!
mache mM1r Freunde untier euch, enn ich bın eln unnutizer nech
des Herrn, der euch 1e nichts anderes bringt a1S seıne nade  “

In der ersten Predigt bittet sSe1lne ollegen, die ihm mit
herzlicher Liebe entigegengekommen SINd, Erhaltung der brü-
erl  en Intira aber klingt Ww1e eine Drohung, WEeEeNnN S hın-
zufügt: „aber 1ın der Wahrheit!‘ Die zweıte Predigt STITOTtZT VO  -

ochmütigen Beleidigungen selbst derjenigen Zuhörer, denen
christliche Anschauungen zugesteht. Eın großer 'Te1il der Zuhörer
mußte sich abgestoßen fühlen

Unter den Presbytern un! nepräsentanten hatte Ribbeck einen
gewlssen Anhang. uniIzenn VOIl ihnen beantragten bei Pastor (zes-
SsSert die baldige Ordination Ribbecks m1t dem echte der Nachfolge
für Nonne. Am Maı War deswegen unter der Leitung des uper-
intendenten Lohof{ff eine Sitzung, 1ın der der Antrag abgelehnt wurde.

Rıbbeck seizte seine Kigenmächtigkeıten fort SO übergab den
ZWarTr VO  ' ihm unterrichteten Konfirmanden, die aber nıicht e1IN-
segnete, eine gedru  © ede ber den üngling Naın Er 1e
auch in verschiedenen 'Teilen des Kirchspiels Bibelstunden ab, die
auTt seıinen Antrag 1mMm Schwelmer Wochenblatt angezeıgt un! VO  }
der Kanzel abgekündigt wurden.

ber das weltere Auftfitreten Rıbbecks schweigen die Protokoll-
uücher des Presbyteriums un der Kepräsentanten. Daß aber bald
darauf eiINemM eftigen on gekommen 1St, beweist eın durch
alttestamentliche Ansplelungen schwer verständliches Gedicht Rıb-
becks, das 1mM „Beobachter der ergisch-märkischen i1senbahn  C6
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Sept 1851 veröffentlichte Da die Anhänger Rıbbecks eine
Gefahr für den Bestand der Gemeinde werden konnten, ündigte das
Presbyterıium mıiıt 43 Stimmen ihm Z Dez 1851 die
ellung. Vergeblich baten se1ine Anhänger den Berliner berkirchen-
rat die Weiterbelassung ihres Heros. Der berkirchenrat aber
verlangte VO  - Ribbeck, sofort Schwelm verlassen un! die ıhm
angebotene Stelle bei dem Pfarrer Braem 1ın eukirchen anz
treten un! dort ‚1n Stille un ammlung warten, bis ott dem
Herrn gefallen WIrd, nen anderwärts einen geistlichen irkungs-
kreis anzuwelsen.“” Für alle geistlichen un!: leibliıchen Schäden, den
jene irregeleiteten Gemeindeglieder durch Verfolgung des VO  } ıhm
betretenen verderblichen es erlıtten aben, WwIrd Ribbeck verant-
wortlich gemacht Berlin,

Rıbbeck antwortet mıiıt einer Druckschrift „NUur erstie Liebe“ der
Schwelmer Gemeinde gewldme VO  - Ferdinand Ribbeck Zum Be-
sten des Schwelmer Jünglingsvereins und des Nähvereins. Barmen
1851 Nach dem Abdruck des Erlasses des berkıirchenrats wendet

sich 1n einem Vorwort die beiden Vereıine, „die untfier der
Schmach des KTreuzes Christi ihre Wirksamkeit begonnen un fort-
gesetzt en  “ Ribbeck vergleicht sich gern mi1t dem Hirtenknaben
avld, der mıi1t sSseiıiner euder un! Kieselsteinen den Schwelmer
Goliath, die aule Schlaffheit un! Bequemlichkeit der Schwelmer
Gemeinde, aufischreckte Der "Text der Predigt War das el  N1s
VO  n den zehn Jungfrauen, 29, WE „Wer gehört den
zehn Jungfrauen? S1ind EUIEe Kasınos un Gesellschaften, un! wenn
auch astoren daran teilnehmen, besser als die Fuselkneipen der
Kohlentreiber S1ind EUIeEe sogenannten Galanterien hinter den Vor-
hängen feiner Bildung besser als die rohen unsittlichen en un
Greuel der Armen? S1ind EUIe leidenschaftlı  en Selbstherrscher-
Gesinnungen besser? 1e 1n Kauimannsseelen, die es
chen, 1U  ” ıcht die 1nNne Perle, besser AaUuSs als 1ın den Seelen der
gemeıinsten Diebe? Weıl der ernstie Doktor kam un weckte euch
auf, euch eine scharie Arznel ZU Genesung geben, habt ihr
euch zusammengetfan w1e Pharisäer un adduzäer, den sturmlau-
fenden Störenirie bannen. ber ihr könnt M1r doch den Mund
nıcht stopien Daß auch der Satan SselnNe Legionen ın Schwelm
geruüstet hat, sage ich euch nicht ZU ersten Male; 1ın en Klassen,
1n en Ständen sSind S1e MI1r Scharen entgegengetreten.“ Dann
wendet sich Pastor Nonne un! Pastor Gessert. „Auch S1e S1iNd
eingeladen Z EL Hochzeit des Lammes. Der Herr gebe nen Licht un!:
nade, daß S1e sich noch be1izeiten als die Krüppel un! Lahmen
ihm hinwenden, damıt S1e nıcht einst, WeNnNn Sie 1ın den Hochzeitssaa.
eintreten wollen, die uUuUre verschlossen finden.“ Die MajJjorität der
Presbyter un kKepräasentanten, fort, hat der Na wider-
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strebt un! darum auch M1r das en gemacht Schwelm
hat eine reiche ergangenheit hinter sich, reich ernsten Heiım-
suchungen des Herrn Des elıgen Fabrıiıcius Vertreibung lastet w1ıe
eın schweres Gericht auf der Gemeinde biıs ZU eutigen Tage®*) Der
TAan! VO  > Schwelm (1827) War eın deutliches Feuerzeichen des
Herrn, die Predigerwahl VO: TE 1835 gab au{ifs eue den Beweıs,
w1e weıt mıit dem Verfall der Gemeinde gekommen WarL, der
ran der iırche War eın feur1iıges Schwert, das der Herr erab-
chweben ließ mit der urchtbar ernsten Mahnung So se1d NUu.  w

fleißig un! tut Buße!“
Ribbeck wandte sich zunächst nach Wuppertal-Barmen,

nach seiner Angabe noch manchen Schwelmer empfing. Nach e1INl-
gen andlungen -  ied baptistischer Neigungen aus der
Landeskirche aus®*),

11 oOnnes Emeritierung. Die Wahl des Pastors Grauer 1852
Nonnes Lebensende 1853

urch die jahrelangen Kämpfe ın der Gemeinde, die wühlerische
Tätigkeit Ribbecks un! das erannahende er geschwächt, hatte
Nonne D° eptember 1851 1n einem Teiben den ber-
konsistorialrat Snethlage 1ın Berlin seine Pensionlerung beantragt;
den geeigneten Zeitpunkt SO. die Behörde bestimmen Es War Siıtte,
daß der abgehende Pfarrer noch se1ine Konfirmanden einsegnete
und mi1t einNner Abschiedspredigt SeiINe Wirksamkeit 1n der (Gemeinde
bschloß

Die nhanger Ribbecks ber die Entfernung ihres Füh-
rers, der NAatuUrlı onne auch mitgewirkt hatte, ußerst erbost,
un: skrupellos, Ww1e S1e arIech, wandten sich mehrere Presbyter
das Konsistorium ın unster mit der Anklage, Nonne sel, abgesehen
VO.  e anderen Beanstandungen, trunksüchtig. In einem Verhör be1l dem
Superintendenten Loho{{f tellte der Verklagte die schuldigungen

allgemeıiınen 1ın Abrede, wollte aber ın einer Schrift das Kon-
sistor1um den einzelnen Punkten un nehmen; Ww1es da-
be1l autf sSeın Pensionierungsgesuch hın, das VOTLT der age schon
eingereicht hätte Acht Presbyter, VO  3 denen allerdings einer schon
seline Unterschr1it zurückgezogen ha  e,; hatten eiNe auf Absetzung
onNNnes hinzielende 1ın Münster eingereicht.

Der größte Teil des Presbyteriums tellte sıiıch VOL den alten
Pfarrer „ Kr genießt eine durch seine vieljährige Amtsführung Ww1e

84) Böhmer „Johann aco Fabriclus, der vorpletistis  e Pfarrer VO.  —

Schwelm“, ereins es Kirchengesch. 1954,
84“) ETr STArl 18374 als Pfarrer der reformierten Gemeinde Soldin

(Neumark) Vgl Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland I, 19583, 411
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durch die seltenen en SC1NeES Geistes un Herzens wohlverdiente
Anhänglichkeit un 1e der Gemeinde die bei weitem größte
Zahl ihrer Mitglieder die noch Glaubenskraft und Lebens-
erfahrung reichen Predigten hört wiıird mi1t tiefem Schmerze
Tauern Dem den etzten Jahren eingedrungenen anatismus
hätten rühere Gerüchte TUN! ZUTC age gegeben Jedenfalls,
versicherte das Presbyterium S@1 der etzten Zeit eın TUn ZU
age Nonne SgeWeseCN Die Ankläger hätten bei den Visita-
L1LOoNen S@C1LN en un sSe1inen andel nichts vorgebracht und

pL 18350 ein TrTeiben miıfunterzeichnet dem NUur
1e un Verehrung für Nonne ausgesprochen Se1 Ihre Jetizıge
age SsSe1 die Rache, daß INr Antrag, Ribbeck ordinileren, mi1t
10 10 Stimmen abgelehnt und Kündigung mi1t 11 Stim-
IMNnen aNngeNOMM: Se1 Es würden Unterschriften gesammelt daß
Nonne noch VOT Ablauf der Kündigung Ribbecks abgesetzt werden
ollte, bel der Wahl INSO sicherer ihren Kandidaten durchsetzen

können Wenn die Behörde Zweifel hege, MOoge S11 eiNe Kommis-
S10 schicken erkennen, daß die verderbliche Tätigkeit Rib-
becks selbst die geheiligten an der Familie auflöse

Am D Nov 1851 kam der Geheime Regierungsrat Dr VOon ühler
nach Schwelm, die verschiedenen Richtungen kennenzulernen
Den Anhängern Rıiıbbecks gelang ihm eın grundfalsches Bild der
Wirkung des abgesetzten Hilfspredigers en In der ellung-
nahme des berkirchenrats die auftf TUN! des Berichts VO  5 ühler
erfolgte, War die ede Von der tiefgreifenden irkung Ribbecks
die als egen anzusehen SC1 und durch die Fügung Gottes SC es
gekommen daß eline andere and die Keime Lebens
pflegen SO. urch den Abgang Rıbbecks Se1 e1N 'Teil der Gemeinde
aber große Gewissensnot gekommen un bei der künftigen
Pfarrerwahl den Anhängern Ribbecks brüderliche ere  1g-
keit werden jedenfalls werde der wählte erst bestätigt
werden Wenn den An{forderungen der Gruppe voll genuge Von
der Annahme des Von den Dänen aus SEe1iNer Pfarrstelle chles-
wı1ıg-Holstein vertriebenen Pfarrers Grauer qals Hilfsprediger für Non-

sSe1 abzusehen. Mit der Pensionierung Nonnes War der Oberkir-
chenrat einverstanden

Da kam aus dem er der ibbe  laner eln uers ubelstier
Sorte, der dem berkirchenrat ihr Christentum deutlich hätte Z@1-
gen können In der Elberfelder Zeitung erschien Januar 183592
eln Artiıkel dem jene ihr Mißtrauen das Berliner Kirchen-
egımen damit begründeten, daß Schwelm runksüch-
en Pfarrer mte 1e Kıs 1st bezeichnend daß VO  5 keiner
anderen Seite ellle derartige Anklage Nonne rhoben worden
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1ST; 1 Gegenteil trat der größte 'Teı1l der Gemeinde un des TEes-
byteriums für den angegriffenen Pfarrer eın Vielleicht findet die
Behauptung darın ihre Erklärung, daß Rıbbeck durch die Über-
treibungen ın seınen Predigten seinen Anhängern den 1nnn iUur die
ahrhneı verdunkelt Wer HUT einen Fuß ZU. Tanze ufhebt, ist
eın Selbstmörder, hatte auf der Kanzel gerufen Wer NUur einen
Schnaps, eın las Bier trinkt, ist eın Trunkenbold, konnten Se1Nne
Anhänger Lolgern

Wo War aber die Erinnerung onnes vielseitige un! erfolg-
reiche Arbeit fiur die irche Westfalens un die Gemeinde iın
Schwelm? In Nr des „Beobachters” VO.  ; 18352 stellt einer die
„le1ıse Anfrage“: „Kann eın Mann, der erweislich falsche Unterschri{f-
ten gesammelt, auch einen ehrbaren 7/0j]ährigen astor VeL-

eumdet Hat: noch länger einem Gemeinde- un einem irchlichen
Ehrenamte, die sich noch mit großer Mühe verschai{fit en soll,
vorstehen?“ Die Nr bringt die Antwort „Nein! Strafrecht 250
Selbst wenn der Fälscher vornehm 1ST, daß eın treppmaus
mag” „Streppmaus” oder hochdeutsch 1elmMus War Gefangenen-
kost Damıt dürite einer der ibbe  1laner genügen charakterisiert
seın.

Auch die Kirchenreglerung hatte onnes Verdienste vergessech
un konnte siıch VO  z der vorgefaßten Meıiınung „der segensreichen
Wirkung“ Ribbecks un! der Furcht VOL dem edrohten eigenen Ruf
nicht lösen. So erließ aut Veranlassung des berkirchenrats das
Konsistorium 18 Januar 183592 olgende „citissime‘“-Verfügung

astor Nonne:
„Kw Hochwürden en die Bestimmung des Termins, m1T wel-

chem das uihoren Trer Amtstätigkeit eintreten soll, dem pflicht-
gemäßen TMESSeN des Kirchenregiments anheimgegeben. asselibe
hat sich jetz veranlaßt gesehen, diese Bestimmung ın reiffen,
daß die vollständige Ausführung Ihrer tsniederlegung nunNmehr
ohne weılıteren Verzug auf der Stelle bewirkt werde.

Mıt eZz auf die Ter Emeritierung unfier dem 26 No-
vember vorıgen Jahres ergangeNe Verfügung bezeichnen WITLr dem-
nach, zufiolge des Erlasses des Evangelischen berkirchenrats VO

dieses Monats, den nächsten Sonntag, VOL welchem gegenwärtige
Anordnung Sie un das resbyterıum erreichen kann, als den 'Tag,

welchem S1e Ihre letzte Predigt halten en

en der unverzüglıch VO  ; nen bewıirkenden Übergabe
der gesamten Pfarramtsgeschäfte, einschließlich des bisher erteilten
Confirmanden-Unterrichts, unächst den Pfarrer Gessert, ist
gleichzeitig das Geeignete verfügt worden.“
Münster, den Januar 1852
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Das War die olge des Inserats 1n der Elberfelder Zeitung®).
Am Februar 18592 schrieb Nonne das Presbyterium selinen ABD=
schiedsbrief

„Mit tiefbetrübtem Herzen mache iIch dem ehrwürdigen Presby-
teri1um die ergebenste Anzeıl1ge, daß dem Evangelischen Der-
kirchenrat gefallen hat, meınen qut ung meıliner am  en
Wirksamkeit bıs ach geschehener Eınsegnung der onKurmanden
gestellten Antrag bzulehnen un! mit kurzen Worten ohne alle
Motivlerung und vermiıttels KRescr1iptes VO 26 Januar bestim-
INECLIL, daß der UuStIrı Aaus meılınen am  en Funktionen ONN-
Lag, den Februar, geschehen MU.

Da ich diesen T1a erst Sonnabend, den 31sten Januar, CEI’'-=-

e War mMI1r schon der KUrze der Zeit unmöglich,
mich au einNne Abschiedsrede vorzubereıiten; allein hätte ich auch
ber den Zeitpunkt eine Woche disponleren können,
eine derartige ede denken, nımMer hätte ich mich ent-
1eben vermocht, S1e halten Denn eine derartige gewaltsame
LOÖSUNg eines seit 36 Jahren ın gegenseitiger 1e estandenen
Bundes Schne1lde mMIr fort un! fort urchs innerste en

Doch fuüurchte ich nicht, schon ZU. etzten Male auft der M1r
Tteuren Kanzel gestanden en Wenn M1r vergönnt WT' -

den un! des Herrn seın ollte, ich doch noch zuwellen
das Wort des Heils meıliner alten lieben Gemeinde, die mich, Was ich
mıit sußer Beirledigung ahne, gewl auch 1eb enalten WIrd, VelLl-

ündigen können. Was ich NUu nicht öffentlich vermochte, das
Lue ich heute mıiıt gebeugtem Gefühl schriftlich. reiche nen,
hochgeehrte Herren, freun  st un innıgst die and Z AD=-
schied un! lege annn diese Abschiedshand autf meın betendes Herz,
Ihnen un! der geliebten Gemeinde 1e un "Treue geloben bis
In den T’od, bıs ın die W1  el Auft das herzlichste an iıch, tief
innerlıch gerührt für alle MI1r teuren Bewelse Ter 1e un!
Ihre M1r erkennen gegebene Wertschätzung, un! bıtte, MIT diese
kostbaren Bedingnisse des Friedens me1ınes Lebensabends als eine
unverlierbare abe bewahren wollen Was ich 1ın der etzten VO  }
M1r gehaltenen Predigt öffentlich VOL ott gelobt, meınen Feinden
un! Widersachern, die miıch mıit Grausamkeit verfolgt aben, Ver-

geben wollen, das werde ich ın der Kraft, die ich VO Herrn
erflehe, getreulich halten, und wWenNnn ich irgend einem Gliede der
ganzen Gemeinde irgendwie dienen könnte, 1e. das, M1ır selbst
eiNne große Freude bereılıten. Be1 MIr soll siıch das ekannte Sprich-
WOort bewähren, „alte 1e rostet nıicht“. MU. e> dem ehrwürdi-

85) Schwelm 210. 1852
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gen Presbyterio überlassen, VO:  5 meıliner nunmehrigen definitiven
tsniederlegung dem errn Superintendenten Anzeige —
chen un! auch die Gemeinde davon ın Kenntnis setizen, mMmich
auch davon benachrichtigen, W essen Händen ich die bisher VOoNn
M1r unterrichteten Confirmanden übergeben SO.

Und scheide iıch ennn Jetzt, auberll! ILUTI, innerlich niemals
Von dem ehrwürdigen resbyterI10, VO  5 der hocha:  aren Repräsen-
tatıon un! VO  5 der Gemeinde, scheide mıit dem apostolischen Wort

Cor. ZUH., und füge LLUL noch den en unsch hinzu, daß
dem Herrn gefallen möOÖge, mMeın inbrünstiges Flehen erhören,

welches 1ın geht, daß durch Ihre Wahl, der Gemeinde Z en
un! M1r ZU. höchsten eude, eın würdiger achfolger meıne
Stelle ireten mOöge
Schwelm, den Februar 18352

Eines ehrwürdigen Presbyter 11
ergebenster 1ener

der Pastor
Nonne*“‘®%),

Wie das Presbyter1ium ber die plötzliche Emeritierung Nonnes
achte, geht deutlich AaUus dem Antwortschreiben VOoO Februar
1852 hervor.

„Hochgeschätzter Herr Pastor!
Ihre uns untfer dem Mits gemachte Anzeige ber ren VO

Evangelischen er-Kirchenrate untier dem en anuar verfügten
und 1ten Februar bereits erfolgten uStirı aus ren am  en
Functionen konnten 1Ur Ge{fühle der innigsten Irauer ın uns E1 -

wecken. Daß nen die Freude nicht gegönnt se1ln ollte, VOor Ter
tsnıederlegung noch die nen euer gewordenen Confirman-
den einsegnen können, en WITr nıcht erwartie Wir bedauern
diesen chlag, der Sie getroiffen, diese eUuUe schmerzliche Ent-
Sagung, die nen auferlegt und hinreichend 1st, das Maß Trer
Leiden voll machen. Doch Sie nicht, verehrter 1rie
und Seelsorger! Die Zahl Ter Feinde un! 1dersacher, die S1e

ihrer eigenen Schande rücks1  slos ver1Iio aben, ist eın g_
gen die Zahl der Glieder Ter Gemeinde, die nen 1n aufrı  tiger
1e und Dan  arkeit zugetian SINd en S1e doch 1n tireuer
1e Tem mte untfer uns vorgestanden und 1n dieser langen
ZEIT reichen en gestiftet. Mag auch jetz VON ren Feinden
es aufgeboten werden, die Ehre Tes amens eflecken,
die Zeıit annn doch nicht mehr ferne se1n, die Verdienste, die S1ie

die Schwelmer Gemeinde sich erwarben, immer allgemeiner und

Bß) a.a.0©)
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Ireudiger YTkannt werden. Können WI1TLr auch ren AI Aaus IA
TE Seelsorger-Amte nicht rückgängig machen, W as WITr Qaut das
schmerzli:  Sie bedauern, können un! wollen WITr doch nach —
SeEerTN besten Kräfiten dahın wirken, daß nen Ihr Lebensabend
durch teilnehmende an  are 1e erheitert werde. Sind S1e auch
jetz Aaus UuUuNnseTer als öffentli  er Lehrer un Hirte geschieden,

werden S1e doch nNn1e aus uNnsern Herzen scheiden, un auch
unNns WIrd das Wort rfiüllt werden, Was S1e unNns Cor. A
gerufen en „Die 1e höret nımmMer aut[

Möge der Gott, der uUunNnseTITe Gemeinde un: ın ihr auch S51e
schmerzli: heimgesucht hat, der GOtt, der oft dunkel un unbe-
greifli seinen egen, aber doch be1 1edem die 1e ist,
möge dieser Allgütige un! Erbarmungsrel:  e den Balsam des T1e—
ens auf Ihre unden egen Möge durch sSeın Wort S1e aUuf.
richten un! mıit Mute Ihr Herz erfüllen! Möge nach en
Seiten S1e erquicken un! Ihnen nach vielen Stürmen einen heite-
LeNn Lebensabend schenken, möge enn auch ügen, daß
WI1Tr die Worte Tes undes eiliger Stätte nicht Z etzten
Male gehört aben, sondern WI1Tr UuLSs noch oft 1ın uNnseTrT m Tempel

Tren Liebevollen un! treuen rmahnungen erbauen können.
Schließlich geben WITLr nen die Versicherung, daß WI1Tr mit

sr  w}  len uNnsernNn Kräfiten 1ın wirken wollen, daß die Wahl TEeSs Nach-
folgers 1 mite der Gemeinde ZU egen un! dadurch nen ZU
Freude gereiche enehmigen Sle, verehrter Herr Pastor, die Ver-
sicherung uLNnseIier vollkommensten ochachtung un! Ergebenheit,
womıit WI1Tr 1n ankbarer un! treuer 1e uns zeichnen

Das Presbyterium der luth Gemeilnde Schwelm
Gessert, Hülsenbeck, Cramer, Rıttershaus, G00S,

Mollenkott, HFr Scheemann, ÖOchse, Dr Fr MennenöÖh,
Sternenberg, Ballauf, Ferd utenNDe! öller, Abr Puls: %.

Das Presbyterium versuchte, den Beschluß des Oberkirchenrats
mildern, indem bat, die Emeritierung Nonnes bis nach der

Einsegnung der onfirmanden inauszuschleben. Er Ww1es auf die
vielen Te SEe1INESs Wirkens un! die 1e der Gemeinde hin
Die Übernahme der am  en Tätigkeit begegne unüberwindlichen
echnischen Schwierigkeiten; die Erregung der (Gemeinde werde DC-
ährlich gesteigert, wenn der Beschluß estehen bleibe. Die Anklage

Nonne sel alsch un ziele autf den Ruin der (Gemeinde a
ber der berkirchenrat 1e bei seliner Ents  eidung un VeTl_r-

langte, daß VO.  } einer Wahl des VON den Danen Aaus seliner Pfarr-

87) a.a.0
88) a.a.Ö0
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STEe vertriebenen un! VO der Gemeinde als Hilfsprediger für
Nonne 1n Aussıicht geNoOoMMeENeEN Pastors Grauer abgesehen werde;
ja das Kons1iıstorium 1n unster drohte S daß, Wenn der Kr-
wählte für Schwelm nicht die Bestätigung verweigert werde.
Das Presbyter1ium protestierte dagegen, daß das Konsistorium autf
TUN! verdächtigender Einflüsterungen Se1iNne Intelligenz iın Z weifel
ziehe: „Wir wünschen einen rediger aben, der mi1t Gläubigkeit
zugleich eıshel verbindet, dem neben dem Eiter des Petrus die

des Johannes nicht mangelt, der nicht bloß die Phantasie
bestürmt un das emu erhitzt, sondern vielmehr ın Gottes Wort
begründeter Erkenntnis der Heilslehre befördern strebe un! der
nıcht mıit rohem zelotischen Kıfer, sondern durch herzgewinnende
1e un mıiıt ott geheilıi  em Ernst die 1nhm anvertirauten Seelen
ihrem ellande zuzuiühren trachtet.“

Die nhänger Rıbbecks ZW ar NUur gering Zahl, aber
außerst TeRe un skrupellos ın der Wahl ihrer Mittel. Ihre Führer

Dietrich Öller, Caspar (300S un Mühlinghaus. Wie
S1e öfifentlich erklärten, hatten S1e die Zusage erhalten, daß T: der
VO  ; ihnen eWwa. Pfarrer bestätigt werden würde. In der Tat VeL-
suchten s1ıe, die Wahl erschweren, indem S1e 1ın mehreren NiIra-
pch nicht weniger als Kandıdaten, mıiı1ıt Beigabe VO zahl-
reichen Unterschrıften vorschlugen. Eın solcher Antrag War m1t 254
Unterschriften versehen. ıne Nachprüfung erga folgendes: Von
C) Unterschriften War e ungewi1ß, ob S1e D Iuth Gemeinde DC-
hörten, Unterzeichner gehörten der reformierten Gemeinde

Personen hatten LKIart, daß ihre Namen ohne iıhr Wissen untier
die Petition gekommen waren, 88 Unterzeichner nıcht selb-
ständig oder bezahlten keine Kirchensteuer. 1ne hnlich große
Zahl gehörte den beiden nl]ledrigsten Klassen der Kirchensteuer.
Man konnte a1SO mıit echt annehmen, daß diese den etzten rup-
pen Angehörenden aum 1ın der Lagey sich eln selbständiges
Urteil ber den andıdaten bilden ber schließlıch konnte
Superintendent Lohoff die Wahl aut den DD unı festsetzen. W el Be-
werber standen A Wahl, Pastor Grauer und der Mainzer Garnison-
prediger OÖller, letzterer OoIIienDar eın andıda der Ribbeckilaner
Das rgebnis der Wahl erga nach dem Wahlprotokoll VO  } 30
Stimmberechtigten 48 Stimmen fUÜr Grauer un 29 füur OÖller, also
60 0/9 IUr Grauer un 36 0/9 für Oller be1 4 9/0 Abwesenden. Das
rgebni1s wurde VO  } dem größten WTl der (Gemeinde reudig be-
STÜü Kın 117 „Beobachter“ 30 unı 1852 erschienenes Gedicht
„ANn die 48“ begründet den Ausfall der Wahl

elerl mahnten die Glocken, verkünden!: den nahenden Wahltag
icht vergeblich ertonte der eıthın erschallende Mahnrulfl;
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Scharen, voll Andacht un Ernst, üullten den eiligen Raum.
Und der freundliche farrherr mahnte Liebe un Fıntracht,
prach mit sanftem Ernst, WI1e€e se1n Amt es gebeut.
Ihr NU.  ; tratet hervor, wilie’s Ehrenmännern gezlemet;
ur 1MmM Antlıtz un Ernst, nahtet Ihr Euch dem Altar
Menschen werien das 1L.0S, indessen a w1e der Herr ıll
„Grauer“ das War sSeın kam aus der Urne Nervor.
ochte das Herz auch VOT onne, mıiıt ur vernahmt Ihr den

|AÄusspruch:
„Also verkündige ich Grauer als Pfarrer ın Schwelm '“

'E'r.st war'’s heilige Pfheht, den wahren T1ısten finden,
Der die er Lührt, WI1€e der Heiland gebeut
Und iıhr hattet den Mannn 1n langer Erfahrung erprobet,
Den die Gemeinde schon 1e eine Johannes-Natur.
Dann auch wolltet Ihr noch dem indlichen Herzen tun,
ren 1mM jungeren Freund den, den WIr 1iMMer geliebt
aiur Euch Und mOÖgT Ihr 1mMm er geehrt se1ın,
Wie ure Ka beweist, daß Ihr das er noch ehrt!
Labt unNns fürder icht mehr mıiıt erbaulicher, christlicher redigt!
O: schweige doch sSe1INe arie noch nıcht.
ange noch tone S1e fort, die arie des Lleblichen Sangers,
Bis S1e 1M höheren Chor immlische Geister erfreut!

Zum Schluß weıst der Diıichter darauftf hın, daß INa.  w durch die
Wahl Grauer auch eine eUe eimat gegeben hätte

ber schon 25 Junı gingen VO  =) den Repräsentanten Friedr.
Vorwerk und Friedr. aa ZWel TOLESTIE den berkirchenrat ab
Dagegen w1ıes Pastor Gessert darauftf hın, daß die Wahl (Girauers
bei dem größten Teil der Gemeinde, besonders den ırchlichen
Dingen interesslerten Mitgliedern vollen Beifall gefunden habe
Andererseits selen viele Unterzeichner der TOTLESTIE schon Pastor
Grauer gekommen mi1t der Bıtte, ihre Unterschrifit tilgen, we1!
S1e hıntergangen worden selen. Pastor Gessert fügte h1inzu, daß aus
1er Bezirken Gemeinde  leder ihm versichert hätten, daß S1e die
ingaben Sar nıcht hätten lesen dürfen

1eDzenn Mitglieder des Presbyteriums gingen chärfifer die
Protestierenden VOT: Pastor Gessert, Hülsenbeck, Peter (STä-
mer SCNM., wahrscheinlich der Dichter, Friedr Scheemann, Carl Bal-
Jauf, Wılhelm Sternenberg, Dr Potthofd, Kirchmeister Schemmann,
Aug Rıittershaus, Wiılhelm ÖOchse, Friedr MennenöÖh, Abr Puls.
Wilh G 00S, Carl OCKMU. Heınr. Peter an un! Peter Caspar
Koordt S1ie wandten sich 24 Aug 1852 den berkirchenrat
un! Tforderten gemä 59, der Kirchenordnung, da die Proteste
die unwürdigsten Uügen, Verleumdungen un Verdächtigungen SEC-
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gen S1e enthielten, die Vorlage derselben ZU. Prüfung durch polizei-
liche oder richterliche Kräfifte Die Behörde lehnte aber die Heraus-
gabe mıiıt der fadenscheinigen Begründung ab, daß die TOTLESTE 1Ur
tTur die Behörde bestimmt selen, W as Gessert der andbemer-
kung veranlaßte: elche Auslegung des 99, 14! ber den Aus-
gang des Prozesses w1ıssen WI1ITr nıchts, aber TOLZ der erwlesenen Ur-
kundenfälschungen stand das Kirchenregiment aut der Seite der
Ribbeckianer

Am Januar 18353 erschien der Generalsuperintendent Graeber
ın Schwelm Die Stärke der Parte1i Grauers erkennend, gedachte
dessen Bestätigung mi1t der Wahl e1lınes Hilfspredigers 1ıbbeckscher
Prägung verbinden. Er tellte das resbyterium das An-
sınnen, dle Wahl e1INes Hilifspredigers ohne Beeinträchtigung des
ahlrechts der Gemeinde 1ın die ände des Kirchenregiments
egen, stieß aber damıt auTt den Wiıiderstand des Presbyteriums,
das das TE der Gemeinde nicht antfastien ließ, Ja die Be-
stätıgun Grauers VOL der Wahl eines Hilfspredigers Orderie
Am folgenden Lag versuchte Graeber, die Kepräsentanten für seinen
Plan gewinnen; aber auch S1e bestanden autf ihrem une1inge-
schränkten Te Schlielßlich verlangte die Versammlung eine
beschleunigte Bestätigung Grauers; ann könne INa.  ; ber die Wahl
eines Hilfspredigers weiıitere eschlüsse fassen. So War also die
Schwelmer Gemeindevertretung Sieger geblieben®®).

Am 21 Januar 18353 kam endlich die Bestätigung Grauers, W as
nach dem Bericht ın Nr des „Beobachters“ mıit großer Freude
aufgenommen wurde; es habe sich gezeigt, daß die ahnrneı früh
oder spät STEeTis den Sleg gewınne Am Februar Tfand die feierliche
Einführung Grauers STa

Nonne 1e bei dem Festmahl die Tafelrede®®). Er begrüßt
seınen aus Schleswig-Holstein vertriebenen Nach{folger zunächst
als nunmehr preußischen und märkischen rediger. „Auch als
Schwelmer Prediger? OTre ich mi1t schwankender Stimme
Iragen.“ Und ann übermannt ihn der orn „Angeschwärzt
un mißhandel ist der Ruft der Schwelmer Gemeinde Ihr
Christentum gleiche einNner erkalteten eiche en WITLr doch solche
schnöde Anklage, esprochen VO  5 eiliger Stätte, mıit eigenen ren
selbst vernommen DiIie Schwelmer Gemeinde sel keine i1deale, ihr
Glaube nıcht iunkensprühend W1e anderswo. Man 1e nicht,
der geringfügigsten Sache einen T1ISELU: zugeschnittenen Rock
zuzlehen. ber die überwiegende enrza der Gemeinde eug
ihre Knilee nıcht VOT dem Baal des nglaubens, eine große Schar

89) Schwelm 210
90) Gedruckt 1n Schwelm. Der Reinerirag War fUur das projektierte Kranken-

und Armenhaus estiimm'
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olg der ne Chrisu,: WenNnln auch 1n menschlicher Schwachhei
So ruit Nonne seinem mtsbruder eın „Glückauf“ als Schwelmer
rediger

Und annn wendet sich die (Gemeinde. Er warn(t, den Pfarrer
idealisieren. „Dann erwartie 1nNnan VO  3 diesem Amt eine seelsor-

gerische Vieltuerel, die 1n rastlosem ennen un ofit nutzlosem
Lau{fen Tag für Tag die Ta zersplittert, un bedenkt nıicht, daß
das Seelsorgeramt auch ın der Stille des tudierkämmerleins Ze-
rieben werden muß“ Mose, avld, die Apostel un die Reforma-
oren irugen alle der ürde, die auf en Menschen ruht Auch
der Pfarrer könne keine Idealgestalt Seln. Mıt ezu auf sich un
Pastor Gessert ruit auS, wWw1e grundverkehrt sel, den 'LTräa-
gern des 'Talars jedes Stäublein aufzusuchen, das unfier dem Ver-
größerungsglas eiıner Nebelwolke werde. Er chließt m1T dem
unsche, daß ott der Gemeinde gesunde ugen, Verständnis un:!
ehrerbietige 1e fUur ihren Pfarrer en mOge, ann könne
INa hoffen, daß die alte Eintracht wiederkehren werde.

Die Zeugnisse Lreuer 1e und Anhänglichkeıit veranlaßten den
alten Pfarrer, der zunächst Schwelm verlassen wollte, doch seinen
ONNSILTZ dort beizubehalten Wo Not sah, suchte helfen
Schon 1m März 18344 hatte sich f{Ur die unglü  lichen er 1ın
esien eingesetzt; insgesamt quittierte 1mM „Wochenblatt” ber
18 Thaler 21 SSTt PE} der größte Betrag auf dem 25 Stif-
ungs{fes des „ Vereins” gespendet Vielleicht gehörte Nonne
dem Vereıin all, eine Andeutung Rıbbecks 1ın einer Predigt 1äßt dar-
auf 1eben. In der Presse hatte der astor ın Rosenberg
(Oberschlesien? eine Spende für die Glocken selnes Kirchleins
gebeten Nonne ahm sich auch der Sache un bat NUur Pig
Liaut U1tLUN.: 1m „Wochenblatt VO 1851 amen 12 897 Pig

Kın großer 'Teı1l wurde auti dem Stiftungsifest der „BUr-
gergesellschaft“ gesammelt.

Auch Schwelm sah Möglichkeiten helfen.
So rief 1M Schwelmer Wochenblatt VO. WE DL 18344 die

Frauen un Jungfirauen Schwelms ZUTFC Bildung e1ines Frauen- un!
Jungfrauenvereins auf, ZUT eratu: ber die „sSich taäglıch meh-
rende Armut der geringeren Volksklasse  C6 seiner Beichtstube
„Christenpflicht un Hrauenmu MU. unNns alle Hindernisse über-
winden helfen, und ott wird uns durch mildtätige erzen die Mitttel
en lassen, vorgestecktes Zaiel erreichen“. Die ründung
wurde eschlossen en Mittwoch un Sdamstag VO.  e N Uhr so1ll-
ten ädchen VOonNn 10 bis Jahren 1M ähen, Stricken und ande-
Tren nützlichen TDeEeltTeN VOonNn einer Lehrerin unterrichtet un! VOonNn

ZWel Mitgliedern des Vereins mitbeau{fsichtigt werden. Eltern, die
VO.  } der Armenverwaltung unterstützt wurden, ollten verp{li  et

75



werden, ihre Kinder ın reinlicher eidung regelmäßig chicken
Fünf bis s1ieben Vorsteherinnen, die auftf TE gewählt 9
leiteten den Verein; eine übernahm das Kassenwesen un hatte auf
der Jahresversammlung Kechnung egen Uun! Bericht
statten. Das Arbeitsmaterlal wurde este. Kınder VON Buüurgern
un andwerkern konnten sich Zahlung VO  5 10 Sgr IUr Nntier-
richt 1m Stricken un 15 Sgr fÜr en be1 ellung eigenen Mate-
rlals beteiligen. Die Mitglieder verpflichteten sich einem mMonat-
ıchen Beıltrag „An dessen genügendem KEriolg darf INa bei dem

1nnn der Bewohnerinnen Schwelms für diesen WOo  ätigen
Verein icht zweıtfeln“. urch Verlosung VO  e TDelten der HFrauen
un ungIfrauen, durch es  enke un Vermaächtnisse hoffte InNna  )
auch die KEinrichtung eiıner Kleinkinder-Verwahrschule erreichen.

Vielleicht ist eiINe ruch dieser emühungen die Möllenkotter
Kleinkinderschule, die Nonne 1 Maı 18592 besuchte Von der Arbeit
der belden Lehrerinnen War sehr erireut; die eine unterwies
die Kinder ın eligıon, die andere 1mM Stricken un! en In der
Besprechung mıiıt dem Amtmann un! den Vorsteherinnen erfuhr
Nonne, daß der chule 'T’aler ehlten Er W1eS 1M „Beobachter“
darauf hın un verspra: auch, den T10S einer ber die
Kindertaufe die Nsı1ı'  en der „Vereinigten Gemeinde der
getaufiten Tisten 1m ergischen”, die be1l Langewiesche 1ın Bar-
INe.  5 erschien, Z Verfügung tellen S1e War eine Gegenschrift

der VO  m} Friedr Herring verfaßten Schrift „Die aulie nach der
Schri Elberfeld 1852 Nonnes Arbeit War iın dialogischer orm
tiefgründig und ohne alle Schärfe ei1a. un! fUr die eıstıge
Frische ihres utors Es War die letzte größere Arbeit Nonnes. Und
das letzte Gedicht, der „Neujahrsgruß des Pfarrers Nonne seine
geliebte ehemalige Gemeinde 1n Schwelm erschıen ım „Beobachter“
ZU Januar 18353

Wie könnt ich’s doch, ja AT ich’s Euch verschweigen,
Was meline Seele heute bewegt?
Die edelsten VON meinen Kräften neigen
Sich hın Kuch, Jang meın Herz noch schlägt,
So lang meın Lebensbaum seınen Zweılgen
Auch 1Ur eın eiNzZ’ges halbes noch rag
Drum ruf’ ich Jaut, als ständ)’ iıch Altare,
Heil, eil sSe1 Euch! Heıil, e1ıl 1MM Jahre!

muß, glaubt mMIr, ich darf’s auch
Im Innern bin ich’s Ireudig M1r bewußt,
Es hat meın Herz STEeis tireu TUr Euch geschlagen
Und wallte WAarm ın meıner tiıeisten TUS
Wie warm? Das hab’ ich nach den Scheidetagen
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In voller ahnrneı selbst erst recht gewußt:
Denn zuckten den bittern Abschledsstunden
urchs en mM1r nıcht blut’ge Wunden?

ich vermocht nıcht, eil’ger Stätte
Mıt 1edsworten Euch nah'’n;

fühlt’s, WenNnn auch der Mund versucht hätte,
Die 'Träne hemme bald des Wortes Bahn
Doch ward ich’s inne, wenn aut tillem
Die Sterne Gottes M1r niedersahn,
Das heil’ge Band, das immer wahr SCWESCH),
Das könne sich nımmMer lösen.
Drum reich)’ ich Euch diesem ernsten Tage
In ew1g junger 1e meıne and
Und weiß, der Herzen 1el mi1t Lreuem Schlage
Sind M1r noch Jetz gar freundlich zugewandt;
SO 1ck’ ich denn, ob auch 1n iumMmMMer age,
In Frieden hın auf das gelöste Band;
abt Dank, habt ank für alle ure Liebe,
S1e bleibe MIr, un WeNn auch nichts IOIAr bliebe
ott mache Diıch, du euersie (Gjemeınine!
eich 1ın dem Mann, den Deıine Wahl Dır gab,
Daß ın dem errn das Zerrissne eine
Und welde untfier Christi Hirtenstab;

daß die Friedenssonne eu:  en! scheıine,
Denn WenNnn S1e fehlen, ihre goldnen rahlen,
Wer ann das Wehe, WEerLr den Jammer malen?
Er selbst, dessen rıppe jungst WI1r standen,
Der 1'  €, w1e War liebereich!
Und alle, die iıhn wanhnrha glaubten, wanden
Gern Friedenskränze, Himmelsblumen gleich;
Er mach‘’ Euch glaubenstreu, un mi1t den Banden
Stillfrommen Liebessinns umwi1ind’ Euch!
Dies ist meın TU In esu el.  em Namen
chweb’ Euch m1t meinem reustien Amen!

Nonnes en neigte sich seinem Ende 10 Tage VOrL seinem
Tode noch schrieb mit zitternder and eın (Gedicht A 50jährı1-
gen Amtsjubiläum eiNes Hattınger Lehrers Mehr un mehr mach-
ten sich die seelischen Erschütterungen un! die große Arbeitslas
bei dem zarten KöÖörper emerkbar, WOZU noch eın se1t langem be-
merktes organisches Leiden der Luftröhre kam 1nNne völlige ppe-
titlosigkeit brach mehr un mehr se1ıne Kraft un führte 29 prı
18353, abends Uhr, den 'Tod herbei Er War klar bıs ZU etzten
Stunde; ohne amp und ergeben 1ın Gottes ıllen ging 1ın
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Das Kirchenbu verzeichnet als Hınterbliebene seline Geschwister
un als Todesursache Halsschwindsuch: eın er wird mıiıt
67 Jahren un Monaten, als Stunde selines eimgangs der

April, Ü ngegeben Die Beerdigung fand Maı
Nach einer Feler Sterbehause, sein Amtsgenosse (3eS-

sert den Angehörigen, dem Hattinger Pastor Nonne un
selner le, gespr'  en a  e geleitete eın langer Zug den
Verstorbenen DA T1Ee'! (gegenüber dem Krankenhause),
der Superintendent Loho{i{tf siıch die wandte, die bel en Krän-
kungen doch Ireu dem „Wackeren Gottesgelehrten, dem großen
KRedner, dem Liebreichen Dichter, dem Lreuen Freund un! Berater“
gestanden hatten eın Nndenken würden S1e nicht schöner ehren,
q 1s Wenn S1e jetzt es ungöttliche Wesen vergäßen. Seinen mits-
brüdern Ssage der Verklärte Lernt T1ISELL sterben un eUerTr

eiliges mts STEeis 1m Hınblick auf den eigenen Tod
Nach der Yeler Tra ega sich die Trauergemeinde ın die

ırche, Nonnes Freund, Superintendent Albert vVon Gevelsberg,
der zugleich Präses der westfälischen Provinzlalsynode WAarL, untier
Zugrundelegung VOIl Davıds age onatihan Sam 1 26 schil-
derte, WI1e VOLT 25 Jahren ihm „dieser Mann VO  5 reicher KErfahrung,
VOII hellem, klaren erstande, VOonNn tiefer Erkenntnis göttlicher Wahr-
heit, VO  - reinem 1ılIer für die iırche rfüllt, mıit dem durch un:
durch rel  en Gemüte als eın Freund eschen. worden sel  466 „Was
ich ihm füur die NLWI|  ung me1ınes inneren Lebens, für die Fort-
entwiıicklung 1ın Amt un eru danken habe, das annn ich nlıe
vergessen.“ Er ewanrfie sich em als ein priesterlicher Haus-
halter ber die Geheimnisse Gottes. Mit seinem heiteren Sınn wußte

jeden Krels beleben; selbst dem Widerwärtigen trat mi1t
ruhiger Wassung entgegen Er WAar der Mittelpunkt seiner Geschw1-
ster un! erwandten „Männer W1e Nonne S1iNd nicht viele '“
ber ware alsch jeßen, daß eın Mangel ihm Sgewesech
ware. „Wiıe 1n Tränen gekämpft un! 1n Gebeten habe
VOTLT dem Herrn, die Schwachheit überwinden un der Uun:
Macht, auch unterliegend, Herr werden, das ist dem bekannt,
der 1n das Verborgene sieht“. Dann an noch denen, die den
Verstorbenen 1ın seinen schweren Kämpfen eStutz un sich VOT
ihn geste hatten, und ruft D: chlu der Gemeinde Z der Ab-
schiedsworte des Verklärten eingedenk se1ln: iındleın, hebet euch
untereinander. Eın beschloß den Abschied VO  - dem VO  w Tragıik
umwiıtterten en des Pastors Joh Heinr. Christilan Nonne

Im „Beobachter“ dankte die Familıie Nonne der Schwelmer Be-
Vvölkerung für die jiebe, die sich auch ın dem zahlreichen Gefolge
kund getian habe, den Rednern und denen, die das rab m1t ihren
Kränzen 1iImMMer noch MU!  en
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Auf Bitten verschiedener „Verehrer“ wurde eın () Druckseiten
tarkes eft „Nekrolog und edächtnisreden auf den verstorbenen
emeritierten Pfarrer Joh Heıinr. Christian Nonne  C6 gedruckt, des-
sen Reinertrag für das TAankenNnaus estiıiımm wurde. eın Bruder

gab auf Wunsch Aaus dem Nachlaß einen Gedichtband „ Vesper-
klänge“ heraus, der untfier anderem das letzte ich VOoO  - 1853 und
eın „Klagelied der Schwelmer Gemeinde“ VOIl 18347 nthält, letzteres
eine age, daß die Kirche noch nicht 1g sel und Altar, Kanzel
un Glocken ehlten

Nonnes Grabmal

Über einem zweistufigen erhebt sich die über hohe vlier-
kantiıge Steinsäule, 0,98 0,45 IX), die etiwa 1n der durch einen kan-
en uls iın einen oberen un!: einen unteren el aufgeteilt ist un! oben
mit einem 1n nordsüdlıi  er KRiıchtung verlaufenden Ta en! Aus der

des es lodert ine Flamme D'  e Die vier anten der aule
en 1M Durchschnitt vieleckige Wülste, die die vertieften Schriftplat-
ten flankieren und ben Flammen auslaufen. Die Ost- und die West-
eite auien oben giebelförmig Aaus. der STSE1TLE ist 1M Giebelfelde
ber einer aufgeschlagenen eın Kelch sehen, aruntfer STE fol-
en NSCAHT]

Hier ruht ın Gott
Joh. Heinr. Christian

Nonne
seit 1303 evangelischer
rediger in revena!|
seit 1815 evangelischer
Prediger in Schwelm.
geb Aug. 1785

gest. DL 1853

Im unteren ist eine eyer ausgehauen, Aaus deren Fuß eın ichen-
zwelg herauswächs

An der estsel stehen 1mM oberen dıiıe orte
Das nNndenken ihres
hochbegabten un! ın

Gott ruhenden Treundes
und Seelenhirten des
treuen un gesalbten
leners des Herrn

ewahren 1ın ankbarer
Liebe

Die vielen Freunde un!:
Mitglieder der emelınde
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Im unteren
Yıch . brich a

Du se. Morgenhelle
Auf daß ich droben

Aus kristallner uelle
Im and der eimat

Mit den Engeln trinke
Und VOTLT dem Tron

Des Hoöchsten niedersinke
Nonne.

An der udseltfe 1 oberen
Diıe 1€e€ ore nımmer auf

Cor.
Das untere eld 1st leer.

An der Nordseite 1M Oberen
ındlein lıebet

ıuıch unter
einander.

Das untere eld ist leer.

Das aterıa ist andsteın. Der teinmetz nennt sıich Fuß der
Westseite TEe: Remling, Barmen.

Alte Schwelmer erinnern sich, daß Lwa bis ZU  F ahrhundertwende
das Grab noch mi1t Blumen ges  mückt wurde. Da, eute das Denk-
mal ste.  9 ist ıcht das eigentliche Grab enDar urch ıne Grenzregu-
lierung 1ST das Denkmal eiwas nach ordwesten hin verschoben worden,
das Grab 36 1Iso auft der Grenze dem anliıegenden ohnnNnNaus

Anhang hnentaftfel

Nonne, Johann Heıinrich Christian, * ppsSta 1789, Schweim
1899, iıcht verheiratet.

Nonne, Johann Gottiried Christlan, Dr. phıil., ektor des ymna-
S1UMS 1n Lippstadt un!: Uu1SDUFr.: Professor der Universita Duis-
burg, Hildburghausen 1749, uisburg 1821, L1ipp-
STa E
Rumpäus, Sophie Luise Wilhelmine, Hamm 1 WW L793,;
Schwelm 11l 1824
Nonne, Johann Adam, Pfarrer Hellingen, agister, Ichtershau-
S@IN bel Hildburghausen 1716, Eisfeld 1799 Z Ehe)
ellıngen 1748
Va  ® Santen, Catharina egina, Stralsund 1729, Hildburghausen

1749
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umpäus, ann Wessel, Pfarrer ın Hamm —1  9 C ‚ıunen
1713, Hamm 1784, Hamm 11l 1746

Coester, Marla Elisabeth atharina, oes 1721, Hamm
14781

Nonne, annn eor Friedrich, Amtsrichter Ichtershausen,
1685, Ichtershausen 1735,
Müller, Margarethe Marıa, * Gotha 16386, Oberweimar 8
1778

anten, Johanno aushofmeister beim chwedischen (S0U-
VerNeurTr Stralsund, -

11 I%umpäus‚ Nag Ludolf, Pfarrer ın Lünen 'g X-  x Unna
1678, Lunen 1736, Lunen 1713

W ever, Anna Killana, * LUüunen 1692, Hamm FE 1750
Coester, ann Chrisftfoph, Konrektor Soester Gymnasıum 1710
— 1739, 0es 1678, oes 1741, (2 Ehe) 0es

1719 (?)
Heineckl1us, Marıa Catharina, * Soest, 1702, oes' 1432

Nonne, Georg, Bauer un! Gastwirt, 1649, SchOönau 1701’.
.1V.I\:.iller‚ Adam Jeremias, Burger un! chm1edemeister o  A,

1  9 .. 2 2
‚umpäus, Heinrich, Pfarrer 1ın Unna 1673 — 1634, Lunen 1640,

Unna 16384, Unna 1675
avldis, Anna ara, Unna Unna 1698
Wever, Wilhelm, Richter der und des Amts Lünen, *  * Meinerz-
agen 1640, Lünen ı1 1704, VOTLT 1686 ın Luüunen.
VO  - Vogi, Anna Catharına, Hamm 1647, Lunen 1694

2 S  r  Y  Heineckius, ohann Andreas, : 0eS 1707, oes
Keggemann, Marıa Elisabeth, Aa
bisRumpäus, Johann Wessel, Pfarrer in Hamm 1743 — 1784, * Lünen  5. 7. 1718, * Hamm 24. 9. 1784, (%) Hamm 24. 11. 1746.  Coester, Maria Elisabeth Catharina, * Soest 4. 2. 1721, * Hamm  26. 1. 1781.  Nonne, Johann Georg Friedrich, Amtsrichter in Ichtershausen, *  1685, + Ichtershausen 30. 12. 1735, (W)...  Müller, Margarethe Maria, * Gotha 28. 9. 1686, + Oberweimar 6. 8  1778.  10  van Santen, Johann Jakob, Haushofmeister beim schwedischen Gou-  verheur in Stralsund, * ..., T  2  1%  12  1£[1mpäus, Balthasar Ludolf, Pfarrer in Lünen 1703—1736, * Unna  12. 8. 1678, + Lünen 17. 5. 1736, ( Lünen 2. 3. 1713.  13  Wever, Anna Kiliana, * Lünen 2. 5. 1692, |&)1 Hamm 8. 11. 1750. .  14  Coester, Johann Christoph, Konrektor am Soester Gymnasium 1710  —1739, * Soest 10. 3. 1678, + Soest 6. 6. 1741, (WV) (2. Ehe) Soest 22.  5. 1719 (?).  15  Heineckius, Maria Catharina, * Soest 2. 5. 1702, + Soest 13. 12. 1722.  16  Nonne', Georg, Bauer und Gastwirt, *...1649, + Schönau 29. 5. 1701‚_  17  18  1\;I\:iller, Adam Jeremias, Bürger und Schmiedemeister in Gotha, *...,  T  19.,  20.  5 21 228  24  Rumpäus, Heinrich, Pfarrer in Unna 1673 — 1684, * Lünen 25. 5. 1640,  7 Unna 28. 8. 1684, (X) Unna 13. 8. 1675.  25  Davidis, Anna Clara, * Unna ..., 7 Unna 24. 4. 1698.  26  Wever, Wilhelm, Richter der Stadt und des Amts Lünen, * Meinerz-  hagen um 1640, + Lünen 24. 11. 1704, (%) vor 1686 in Lünen.  27  von Vogt, Anna Catharina, * Hamm 13. 12. 1647, * Lünen 3. 12. 1694.  28.,  29  30.  Heincéckius, Johann Andreas, * ..., } Soest 9. 8. 1707, (D Soest...  31  Keggemann, Maria Elisabeth, *  ST  32  BiSs 47. ...  48  Rumpäus, Hermann, Pfarrer in Lünen 1626 — 1641, * Grimberg 17.  2. 1605, + Lünen 25. 11. 1641, W ... 4. 6. 1630.  49  Schreibers, Anna; *... 1781612 7 ... 14 6. 1671  50  Davidis, Thomas, Pfarrer in Unna, Inspektor des Märkischen Mini-  steriums 1649 — 1689, * Unna 25. 1. 1608, &— Unna 1. 9. 1689, CD @.  Ehe) Unna 17. 3. 1637.  51  Huesmann, Elisabeth, *  Ol  52  Wever, Jakob, Reidemeister und Kirchmeister in Meinerzhagen,  Richter vom Hause Dürholz, * Meinerzhagen um 1586, + ..., (D  .  53  von Blechen (?), Anna Catharina, *  A  81Rumpäus, Hermann, Pfarrer In Lunen 6— 1  9 rimberg

1605, Lünen 11l 1641, 1630.
chreibers, Anna, 1612; 1671
Davidis, Thomas, Pfarrer Unna, Inspektor des arkıschen Mini1-
ster1ums — 1  $ Unna 1608, Unna 1639,
Ehe) Unna 1637
Huesmann, Elisabeth, A
Wever, a  o Reidemeister und Tchmeister Mei  rzhagen,
ichter VO: Hause Durholz, Meinerzhagen 1586, ..

VO:  5 Blechen (3), Anna athariına, ABıg
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VO  - Vogt, \ Hannoverscher Kapiftän, ref,,
16'  S
VO  - ‚Derschwein, Anna, ref., Hamm .5 Lünen 1654
bis 5954  von Vogt, ..., Hannöverscher Kapitän, ref., *..., t  ‚ CD  18  3  1644.  55  von Eberschwein, Anna, ref., * Hamm ..., * Lünen 3. 12. 1654.  56  bis 59 ...  60.  Heineckius, Florens, * Soest 13. 7. 1645, E1 ...6. 9. 1684, (W...1672.  61  Erdmann, Catharina Elisabeth, *...”7. 7. 1653, L ...28. 12. 1680.  62  Keggemann, Bernt, wohnte am großen Teich in Soest, *..., T 11. 11.  1708 ...  63  Bartels, Anna Maria, *  . T Soest 2. 7. 1681.  64. —95 ...  96  Rumpäus, Heinrich, Pfarrer in Grimberg, * ..., t Grimberg 8. 7.  1633 (W)..  97  Geiberg, Catharina, *  f 1611  98  Schreiber, Jobst, * ..., T  , CD  99  1a0l  Freitag, Anna, *  100  Davidis, David, Pfarrer in Unna 1606 — 1631, *.  , * .(91631 @D...  101  Mütel Anna, *.. .0  102  Huesmann, Eberhard, Ratsverwandter in Unna, *  AF OL 16837,  CD  103  * .  n  104  Wever, Christian, Richter, *  etwa 1570, * Meinerzhagen 1615,  CO Meinerzhagen vor 1592.  105  Grundmann, Catharina, *  f  106 - 110: %.6  120. Heineckius, Heinrich, Pfarrer in Soest St. Petri, * Obernkirchen  (Grafschaft Schaumburg) um 1594, + Soest 14. 8. 1647 (53 Jahre alt),  CO Soest (2. Ehe) Juli 1640.  121. Spork, Margarethe, *  „ 4 14.12. 1655°  422l 128. .0  124. Keggemann, Heinrich, Weißgerber am großen Teich in Soest, * Bek-  kumı ... CD  125: Löpenboer, : .  126. Bartels,  ., Maler, *  f  127.— 191 ...  192. Rump,  „.Bürger in Unna, * ; :, T  193. — 195. ...  196. Schreiber, Jost, *... t  197. —— 199. ...  200. Davidis, Johann, Bürger in Unna, *  .„ T Unna 1617.  201. — 207. ...  208. Wever, Peter, Richter, * Ebbinghausen um 1515, + Meinerzhagen 1619  (104 Jahre alt).  82Heineck1us, Ylorens, 0es 1645, 1634, 1672

61 Erdmann, Catharına Elisabeth, 16953, 1680.
eggemann, Bernt, wohnte großen eich 1ın oest, .. 11 11
1703,
Bartels, Anna Marıla, o€es 1681

64. — 9554  von Vogt, ..., Hannöverscher Kapitän, ref., *..., t  ‚ CD  18  3  1644.  55  von Eberschwein, Anna, ref., * Hamm ..., * Lünen 3. 12. 1654.  56  bis 59 ...  60.  Heineckius, Florens, * Soest 13. 7. 1645, E1 ...6. 9. 1684, (W...1672.  61  Erdmann, Catharina Elisabeth, *...”7. 7. 1653, L ...28. 12. 1680.  62  Keggemann, Bernt, wohnte am großen Teich in Soest, *..., T 11. 11.  1708 ...  63  Bartels, Anna Maria, *  . T Soest 2. 7. 1681.  64. —95 ...  96  Rumpäus, Heinrich, Pfarrer in Grimberg, * ..., t Grimberg 8. 7.  1633 (W)..  97  Geiberg, Catharina, *  f 1611  98  Schreiber, Jobst, * ..., T  , CD  99  1a0l  Freitag, Anna, *  100  Davidis, David, Pfarrer in Unna 1606 — 1631, *.  , * .(91631 @D...  101  Mütel Anna, *.. .0  102  Huesmann, Eberhard, Ratsverwandter in Unna, *  AF OL 16837,  CD  103  * .  n  104  Wever, Christian, Richter, *  etwa 1570, * Meinerzhagen 1615,  CO Meinerzhagen vor 1592.  105  Grundmann, Catharina, *  f  106 - 110: %.6  120. Heineckius, Heinrich, Pfarrer in Soest St. Petri, * Obernkirchen  (Grafschaft Schaumburg) um 1594, + Soest 14. 8. 1647 (53 Jahre alt),  CO Soest (2. Ehe) Juli 1640.  121. Spork, Margarethe, *  „ 4 14.12. 1655°  422l 128. .0  124. Keggemann, Heinrich, Weißgerber am großen Teich in Soest, * Bek-  kumı ... CD  125: Löpenboer, : .  126. Bartels,  ., Maler, *  f  127.— 191 ...  192. Rump,  „.Bürger in Unna, * ; :, T  193. — 195. ...  196. Schreiber, Jost, *... t  197. —— 199. ...  200. Davidis, Johann, Bürger in Unna, *  .„ T Unna 1617.  201. — 207. ...  208. Wever, Peter, Richter, * Ebbinghausen um 1515, + Meinerzhagen 1619  (104 Jahre alt).  82Rumpaäus, einrich, Pfarrer Grimberg, Timberg
1633,
Geiberg, Catharina, 523  S O U DE
reiber, obst, .- ‚C0

RFreitag, Anna,
100 Davidis, David, Pfarrer 1n Unna 1606 — 1631, 1631, (0)
101 utel, Anna,
102 Huesmann, erhar'! Ratsverwandter 1n Unna, v  E A54  von Vogt, ..., Hannöverscher Kapitän, ref., *..., t  ‚ CD  18  3  1644.  55  von Eberschwein, Anna, ref., * Hamm ..., * Lünen 3. 12. 1654.  56  bis 59 ...  60.  Heineckius, Florens, * Soest 13. 7. 1645, E1 ...6. 9. 1684, (W...1672.  61  Erdmann, Catharina Elisabeth, *...”7. 7. 1653, L ...28. 12. 1680.  62  Keggemann, Bernt, wohnte am großen Teich in Soest, *..., T 11. 11.  1708 ...  63  Bartels, Anna Maria, *  . T Soest 2. 7. 1681.  64. —95 ...  96  Rumpäus, Heinrich, Pfarrer in Grimberg, * ..., t Grimberg 8. 7.  1633 (W)..  97  Geiberg, Catharina, *  f 1611  98  Schreiber, Jobst, * ..., T  , CD  99  1a0l  Freitag, Anna, *  100  Davidis, David, Pfarrer in Unna 1606 — 1631, *.  , * .(91631 @D...  101  Mütel Anna, *.. .0  102  Huesmann, Eberhard, Ratsverwandter in Unna, *  AF OL 16837,  CD  103  * .  n  104  Wever, Christian, Richter, *  etwa 1570, * Meinerzhagen 1615,  CO Meinerzhagen vor 1592.  105  Grundmann, Catharina, *  f  106 - 110: %.6  120. Heineckius, Heinrich, Pfarrer in Soest St. Petri, * Obernkirchen  (Grafschaft Schaumburg) um 1594, + Soest 14. 8. 1647 (53 Jahre alt),  CO Soest (2. Ehe) Juli 1640.  121. Spork, Margarethe, *  „ 4 14.12. 1655°  422l 128. .0  124. Keggemann, Heinrich, Weißgerber am großen Teich in Soest, * Bek-  kumı ... CD  125: Löpenboer, : .  126. Bartels,  ., Maler, *  f  127.— 191 ...  192. Rump,  „.Bürger in Unna, * ; :, T  193. — 195. ...  196. Schreiber, Jost, *... t  197. —— 199. ...  200. Davidis, Johann, Bürger in Unna, *  .„ T Unna 1617.  201. — 207. ...  208. Wever, Peter, Richter, * Ebbinghausen um 1515, + Meinerzhagen 1619  (104 Jahre alt).  82VOoOrT 1637,

103 1
104 Wever, ristian, Richter, etiwa 1570, Meinerzhagen 1615,

Meinerzhagen VOL 1592
105 Grundmann, Catharına, Y
106 119
120. Heineckius, Heinrich, Pfarrer iın oeSs etrl, Obernkirchen

(Grafschaft chaumburg) 1594, oes 1647 (53 TEe alt),
0es (2 Ehe) Juli 1640.

b DOTK, Margarethe, 1655
122., 123
124 Keggemann, einrich, Weißgerber großen eich iın oest, X- Bek-

kum Bn  C009
125 openboer, - ..

126 Bartels, ”> Maler, Z
a 191
192 Rump, - Buürger 1n nna, - -

193 195
196. Schreiber, JOost,
197 199
200. DavI1dis, ohann, Bürger 1n Unna, Unna 1617
201 b DE
208 Wever, eter, Richter, * Dbinghausen 1515, Meinerzhagen 1619

(104 Te alt)
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209 239
240 Heineck1us, einrich, Pfarrer ın ernkirchen (Grafschaft chaum-

urg
Die aufgeführten ersonen ekannien sich alle ZUT ev.-lutherischen

Konfession, 1Ur für und 1S% das reformierte Bekenntnis überliefert

Quellen und Lıteratur

Archi  lische Quellen
Staatsar:  1V Münster, egierung sberg, irchen- und ulreg1-

stratur Titel ekt SpecC. Nr. 124 ıs 11 (Bd. 1&  D fehlt) Abk
Regierung rnsberg Kirchenregistratur Nr.

Landeskirchenarchiv Bielefeld 1te. ;ekt. Nr
Depositum der TAauU Martha Nonne: amıilienbriefe Joh. Heinr.

Christian Nonnes un seiner eschwister NSTI1LIU: für es iırchen.-
es  1'  E, unster).
1V der evgl irchengemeinde Schwelm 9, 10, 12, 127,

203, 207, 210

TUu' Quellen
ZUu 11 E  e Alten, die lutherische Gemeilnde Dre-

venack. Essen 1931 Fr. (r Müller, Choragraphie VO:  5 Schwelm, Ver-
such einer Topographie der Gra{ifschaft Mark 1789. Neudruck 1922

BöOhmer, Fabriclus, der vorpietistische Pfarrer VO  - Schwelm. Jahr-
bu!  R 1954 Böhmer, Die Schwelmer Sta  Tande. ahresgabe des Ver-
eins für Heimatkunde, Schwelm Heft, Schwelm 1934 Die OrIieler
des dritten ubiläums der Kirchenverbesserung der vereinten evg]l Syn-
oden der Gra{ifschaft Mark 1ın Hagen un! 18317 Schwelm Die
Feier des evgl Jubelfestes der Kirchenverbesserung 1  3 und
1 1817 ın der vereinten großen evgl Ge  de Schwelm chwelm

Mz,; Die Predigerwahl Schwelm oder begründet der mıiıt den
symbolischen T1ıLien der evg]l 1r ıcht übereinstimmende laube
1nes Predigers einen rechtlichen Einspruch seine gesetz- und Ord-
nungsmäßig vollzogene Wahl? Hamm 1336 Schriften ZU rediger-
wahlstreıt. ff Bachmann, TNS Wiılhelm Hengstenberg, eın en
und Wiırken. Bde., Gutersloh 6—1 eys!  ag, Karl MMAaNUuE
itzsch, 1nNne Lichtgestalt der euerTren euts  en Kirchengeschichte. Berlin
1872 Verhandlungen der Gesamtsynode der Gra{fschafit Mark 1830, 1331,
1832, 1833, 1834 Verhandlungen der ersten, zweıten un! dritten
westfälischen Provınzlalsynode 1n 0es 1835, 133838, 1841, 18349

Blesken, Aarkıs Pfarrer als Präsides der westfialıschen
Provinzialsynode. Der Maärker 1956 wel redigten er das Evange-
11um VO Samann. Antrittspredigten, gehalten den onntagen Sexa-
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gesimae un! STLOM1N1 1851 VO'  5 erd. Ribbeck, Hilfsprediger der grö-
Beren evgl Ge)  de we. KRede, gehalten VOL der Einsegnung
der naben 1851 VO'  5 erd. ibbeck, Hilfsprediger iın Schwelm
Nur erste Liebe! Meine icht gehaltene Abschiedspredigt Der Schwelmer
emeınde ZU. Abschied gew1ldmet von erd. ibbeck. Zum Besten des
Schwelmer Jünglingsvereins und des Nähvereıins. Barmen 1851 ekT0o-
log und Gedächtnisreden auft den verstorbenen emerıitierten Pfarrer Joh.
Heıinr. Christian Nonne Schwelm Olpe 1853 Koechling. ernnar
Jacobıi, Präses der westft. Provinzlalsynode. Jahrbuch 1934, 1935
Schulte, Volk und a Westfalen 17 OTMATZ und 1n der Revolution.
Uunster 1954

Zeitschriftenund Zeitungen : Jahrbuch des Vereins für West-
Kirchengeschichte. 1934, 1935, abgekürzt Der Märker He1-

ma fÜür den Bereich der ehemal Gra{ischaft Mark Rheinisch-West-
alls  er nzeiger der precher hrsg. VO Dr. 112 Hamm 1807
bis 1836, abgekürzt RW. „Hermann“ Il Wochenblatt fur den und
Landgerichtsbezirk Schwelm Der eobachter der Bergisch-märki1-
schen Eisenbahn) 1323 bis 1829, 1844 Dis 1851, Schwelm.

C  E oetilsche Spazlergänge, Wanderungen durch
Duisburgs Fluren. Ssen 1808 Neudruck 1892 Vermis Gedichte un!
arabeln. Essen 1815 Predigt Der Onige 3, bis ZUIN Frıiedens-
fest 1816, Schwelm Predigt ZU.  H Jubelfeier der Reformation 11
1817 NeuJahrsbüchlein für die TE 1819 bis 1825 Schwelm onne-
lbert, Blätter fur das hOhere en. 1333 bis 1336 Schwelm Eıd und
eineid. redigten. Schwelm 1831 Predigten un!
18327 nach dem Brande Schwelms VO  - ne1lder und Nonne. Schwelm
1327 „Christus der Weg, die anrheı und das Leben“ atechismus 1ın
iblischer Diıiection Z.UIN Unterricht evgl onKurmanden Schwelm 1827
Predigt Sonntag nach der 1Inas  erung der größeren evgl 1r
Schwelm, 1836 in der ath. 1r Schwelm Predigt bel der
edäachtnisfeier ST. Ma) T1edAT1: eiIms 41L Önigs VO.  5 Preußen,

18340— Die Feler und Festreden bel der Grundsteinlegung der grö-
Beren evgl 1r 1342 Schwelm Kennzeichen der geschehe-
LE  - uße Predigt über ohannes 3, 1851 Tafelrede beim estima

Tage der Einführung des Pastors Grauer 1853 Re:  1
gung der Kindertaufe gegenüber den Ns]!  en der SsSos. vereinigten Ge-—-
meinde der getauften T1ıisten Barmen 18592 Des arrers Harfenspiel.
Essen 1840 „Vesperklänge“, UuUIsaize und Gedichte AUSs dem achlaß
des Chr. Nonne, hrsg VO  - Nonne, Hatftingen. Wwe.
1853

Dazu: Rothert, ZiUur es: der letzten beiden westfälisch-rheinl-
schen Gesangbücher. Jahrbuch 193

Dıe nen Kai1lser, Dr. Ludwig Nonne, der ulreformer
un „Pestalozzı Thüringens“. Weimar-Essen 19438 KTaus, Bei-
T3a ZUTr Erläuterung der hochfürstlichen Sachsen-Hildburghausenschen
irchen-, Schul- und Landesgeschichte. GTrelz 1750 Humann, Chro-
nık der Hildburghausen, 13386 Möller, Johann Gottiried
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T1st1an onne, weiland Dr phil. und Direktor der Gymnasien L1ipp-
STa und Duisburg. Hamm und unster 1822 Averdunk, ZUT Feier des
350-jährigen Stiftungsfestes der ule und Einweihung des (ze-
bäudes Ring, es| der Universitäat uisburg. 1920.

Vogeler, iıne alte märkische Pastorenchronik Jahrbuch 3, 1906
Perlick, Bedeutende unener Persönlichkeiten Der Märker 1953, 1959,

ort weilitere Literaftiur Blesken, avı!| Davidis, Aaus e1t und Le-
ben eines märkischen arrers des Jahrhunderts Jahrbuch 1955

arnhagen, Hegumenos, bei Beerdigung des Pastors Thomas Davı-
dis. Dortmund 1690 Kramer, Bischofliche und Predigertreue eım
Leichenbegräbnis des Thomas Davidis OTIMUN! 16  S Wınk-
haus, Wir stammMen AaUS Bauern- und Schmiedegeschlech Gorlitz 1932

Niemöller, Die Direktoren und Lehrer Archigymnasium 0esSs
19534 bis 1934 Im erl der Vereinigung ehem. Schüler des Archi-
gymnasıums oes oes 1934 Hr VO  5 Michels, Genealogien Soester
eschlechte oes 1955 ädecker-Heppe, es der evgl 1r
der Gra{ifschaft Mark sSerlonn 1870, dazu Nachtirag 1890
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Wır weısen auf olgende Veröffentlichungen unserer Verlagshandlung empfehlend

ahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschichte
Herausgegeben von Landeskirchenrat Dr eo. Wilhelm Rahe

962/63 208 Seıten Kart 13,50Jahrgang
960/61 216 Seıiten KartJahrgang 1350

Jahrgang 958/59 220 Seiten Kart 8,20
Jahrgang 956/57 220 Seiten Kart 6,50
Jahrgang 1955 196 Seıiten Kart 6,50
Jahrgang 1954 178 Seiten Kart 6,50
Jahrgang 952/53 380 Seıten Kart 11,—-

1951 731 Seiten Kart 6,50Jahrgang
KartJahrgang 1950 184 Seiten 4,50

Jahrgang 1949 168 Seıiten Kart 4,50

Die Beihefte ZUIH

„JahrDuc des ereins ur  e Westfälische Kirchengeschichte”
Herausgegeben VO  3 Dr Wiıilhelm ahe
Vom biblischen Wort % theologischen Erkenntnis
Hermann remers Brietfe Schlatter un Friedrich VO  3 Bo-
delschwingh bis Eingeleitet und herausgegeben VO'  3
Prot.D Dr. Robert Stupperich (1 Beiheft), 100 Seıiten. Kart. 2,—
Aus dem OrWwWOoOrt:
Am Oktober 1953 jahrte sıch ZU Mal der Todestag Hermann
Cremers, weil. Protessor der systematischen Theologie 1n Greitswald.
Es Jag nahe, des Hauptes der Greitfswalder Schule Aaus diesem Anlaß
besonders gedenken. remers Heimatland Westfalen, dem
immer die Treue gehalten und dem 1n seinen etzten Lebensjah-
ren besonders gedient hat, mußte siıch dabei bewußt werden, WIeVI1eE
N Hermann Cremer verdankrt.

Karl Koch, Präses der Bekenntnissynoden
VvVvon Wilhelm Niemöller (2 eiheft), 104 Seıten, Kart 2.50

ab Stück Je 2395° aAb 25 Stück Je 220
Aus dem Orwort des Vertassers:
Nun, da sıch Oktober 1956 se1ın achtzigstes Lebensjahr voll-
endet hätte, oll ein1ges AUusSs seinem Leben und Wırken berichtet WelIi-
den einen Beıtrag Zur Jüngsten Kirchengeschichte geben.
Dadurch versteht sıch VO  3 selbst, dafß dıie Darstellung ıne STIrCeNg
geschichtliche seın mufß Präses Koch WAar eın Mensch, der als
Christ wissentlich aut die Kulisse verzichtete. Ihre nachträgliche
Anwendung würde 1n ausdrücklichem Gegensatz seinen Anschau-

und Meınungen stehen.

In jeder Buchhandlung en

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bieletel
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Die bekennende emenimnde in Mennighüffen
Von Präses Ernst ilm (3 Beiheft), 68 Seıiten, Kart. 225

ab Stück Je 2,10: aAb Stück Je 1,95
Aus dem Orwort des Herausgebers:
Der Akzent liegt bei dieser Schritt nıcht sehr auf der historischen
Untersuchung, sondern s1e gehört 1n die Kategorie der persönlichen
Erinnerungen, die quellenmäfßigen Wert haben.

Die eologıie ermann Hamelmanns
VO  3 Dr. Egbert Thiemann (4 Beiheft ZU. Jahrbuch für Westft. Kır-
chengeschichte), 128 Seıten.
Aus der Einleitung des Vertassers:
Hermann Hamelmann, Priester 1n Münster und Kamen, Pastor ın
Bielefeld, Lemgo und Essen, Superintendent 1n Gandersheim und
Oldenburg, bekannte sıch 1553 1n Kamen ZUr Retormation. Er gilt
als der Vater der westfälischen Retormations- und Gelehrtenge-
schichte. Aut diesem Gebiet wird bıs heute berücksichtigt.

Die evangelisch-lutherische Kirche in der Traischa ark
Verfassung, Rechtsprechung un!: Lehre Kirchenrechtliche Quellen von
0—18 Vorbereıtet, durchgearbeıitet un!: kommentiert VO  3 Prot.
Dr. Walter Göbell. (5./6 Beiheft ZU ahrbuch für Westtälische
Kirchengeschichte) Bände, ZUs 798 Seiten. Lw. 20,—
Aus dem Orwort des Herausgebers:
Die lutherische Kirche 1n den klevischen Ländern nımmt gegenüber
den lutherischen Landeskirchen insotern ıne eachtliche un!: lange
fortwirkende Sonderstellung ein, als sS$1e VO:  3 Beginn ıne
Gemeindekirche 1St und nıcht ıne VO:  3 der Obrigkeıt aufgebaute und
regierte Landeskirche. Dıie vorgelegten Acta Synodalıa der EVaNgC-
lisch-lutherischen Kırche 1n der Graftschaft Mark S1IN! der Forschung
nıcht unbekannt, schon Hugo Rothert hat s1e 1n seiner Kirchenge-
schichte der Gratschaft Mark herangezogen, und auch andere Wıssen-
chaftler en sS1e namentlich 1n dem ahrbuch des ereıns tür West-
Aälische Kirchengeschichte 1n FEinzelheiten benutzt.

Wort und ahrnehmung
Briete Schlatters Hermann Cremer und Friedrich VO'  3 Bo-
delschwingh Eingeleitet und herausgegeben VvVon roft. Dr Robert
Stupperich (7. Beiheft Z ahrbuch für Westfälische Kirchen-
geschichte) W/72 d Kart. 6,50
Aus dem Vorwort des Herausgebers:
Eın Jahrzehnt nach Erscheinen des Teils, der den Briefwechsel
Hermann remers mi1t Schlatter und Friedrich VO  - Bodel-
schwingh enthielt, kann der Ir Teıl mIit den Antworten
Schlatters Cremer und Bodelschwingh folgen

In jeder Buchhandlung haben

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefel
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